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Fum Entwurf des Jnvaliditäts-
Verſicherungsgeſetzes.

I.

Lokale Rentenſtellen.
Von ſachkundiger Seite ſchreibt man uns:
Der Entwurf des JnvalidenVerſicherungsgeſetzes iſt nun

mehr vom Bundesrath dem Reichstage vorgelegt worden.
Abgeſehen von der Beſeitigung verſchiedener bei der bisherigen
Auslegung und Anwendung des Geſetzes hervorgetretener
Zweifel und Un zuträglichkeiten enthält es zwei einſchneidende
grundſätzliche Aenderungen, einmal die Errichtung lokaler
Rentenſtellen und dann eine anderweite Vertheilung der
Rentenlaſt zur Herbeiführung eines finanziellen Ausgleiches
unter den Verſicherungsanſtalten.

Die Rentenſtellen ſind dem Prinzip nach nur begut-
achtende Organe. Sie ſollen die Anmeldung der Anträge auf
Renten und Beitragserſtattungen entgegennehmen, dieſelben
ſachgemäß vorbereiten und begutachten, während über die
Bewilligung bezw. Ablehnung der Anträge nach wie vor die
Entſcheidung durch den Anſtaltsvorſtand erfolgt. Den Renten-
ſtellen iſt außerdem die Kontrole über die Entrichtung der
Beiträge, Mitwirkung bei Einleitung des Heilverfahrens
owie Auskunftsertheilung über Jnvalidenangelegenheiten
übertragen. Durch die Landeszentralbehörde können ihnen noch
weitere Obliegenheiten zugewieſen werden. Der unbedingten
Bildung neuer Behörden bedarf es zur Errichtung der
Rentenſtellen nicht. Vielmehr ſollen ihre Geſchäfte von bereits
vorhandenen öffentlichen Behörden oder Beamten erledigt
werden können. Die Zuſtändigkeit der Rentenſtelle und der
zur Entſcheidung berufenen er en t wird, anſtatt
wie bisher nach der letzten Beitragsmarke ſich in Zukunft nach
dem letzten Wohnorte des Verſicherten richten.

Als Ausnahme von dieſem allgemeinen Prinzip wird den
Landeszentralbehörden die Befugniß ertheilt, den Rentenſtellen
ſtatt der bloßen Begutachtung der Anträge die bisher den An
taltsvorſtänden obliegende Beſchlußfaſſung darüber
ſelbſtändig zu übertragen.

Man mag die Vorſchläge der Novelle noch ſo objektiv
prüfen, man wird nicht behaupten können, daß es auch nur
wahrſcheinlich ſei, durch ſie den gerügten bisherigen Mängeln
der Organi'ation abzuhelfen. Die vermeintlichen Vortheile werden
durch die den Neuerungen anhaftenden Nachtheile mehr wie reichlich
aufgewogen. Von einer Vereinfachung des Verfahrens iſt keine
Rede, ebenſowenig von einer Beſchleunigung desſelben.

Man wirft mit Recht die Frage auf warum an einem
Punkte mit der Reform eingeſetzt werden ſoll, wo am aller
wenigſtens ſich eine Nothwendigkeit dazu herausgeſtellt hat.
Ja wüßte man wirklich etwas anerkannt Beſſeres an die
Stelle des bisherigen Verfahrens zu ſetzen! Das iſt aber
keineswegs der Fall. Selbſt der Entwurf hat kein volles Ver-
trauen zur Sache. Er verkennt insbeſondere nicht die erheblichen
Bedenken, welche der Uebertragung der Rentenfeſtſetzung
an die Rentenſtellen entgegenſtehen und verſchließt ſich nicht
gegen die Beſorgniß, daß die erhofften Vortheile durch über-
wiegende Nachtheile verloren gehen möchten. Er tröſtet ſich mit
der Ausführung „Bewährt ſich dieſe Verwaltungsmaßregel
nicht, ſo kann ſie jederzeit wieder beſeitigt werden.“

Wozu aber erſt ſolche Experimente Daß in Preußen
von dieſer fakultativen Uebertragung der Beſchlußfaſſung
über Rentenanträge Entziehung von Renten u. ſ. w. an die
Rentenſtellen Gebrauch gemacht werden würde, ergiebt
ſich ohne Weiteres daraus, daß die Aufnahme dieſer Be-
ſteuerung in den jetzt vorliegenden Entwurf lediglich durch einen
Kompromiß im Sinne des urſprünglichen radikalen Vorſchlages
ermöglicht wurde.

Die hiermit gewährte Möglichkeit von Verſchiedenheiten
in der Organiſation würde die bisher geprieſene Gleichmäßigkeit
und Einheitlichkeit des Verfahrens im ganzen deutſchen Reiche
wieder aufheben und nur dazu beitragen, die erwünſchte
ſpätere, die verſchiedenen Zweige der Arbeiterverſicherung
zuſammenfaſſende Organiſation noch mehr zu erſchweren.

Ferner wird die Mitwirkung der Rentenſtelle weder für
die Kontrole der Beitragsentrichtung noch für die Durchführung
des Heilverfahrens den gehofften Werth haben. Dazu ſind
dieſelben, wenn ihre Dienſtbezirke einen ganzen „Kreis“ um
faſſen, viel zu wenig dem Publikum, namentlich den Bewohnern
des platten Landes nahegebracht. Noch weniger Fühlung
mit den Verſicherten werden ſie alsdann haben und gewinnen,
wenn, wie es nach dem Entwurfe zuläſſig iſt, ihr Vorſitzender
ſowie das Bureauperſonal nur im Nebenamte fungiren.

Damit geht ihr Hauptwerth, als berathendes, belehrendes,
helfendes Organ zu dienen, im Weſentlichen verloren. Es ver
bleibt ihnen hierfür weder Zeit noch genügendes Jntereſſe.
Daß durch die Einrichtung von Rentenſtellen ſich die Ver
waltungskoſten ganz erheblich ſteigern werden, verkennt auch
der Entwurf nicht. Er unterſchätzt aber einerſeits ihre Höhe
und ſchlägt andererſeits die durch die neue Organiſation erhoffte
anderweite Erſparniß zweifellos zu hoch an.

Deutſches Reich.
Das Geſetz betreffend die Fürſorge für die Witt-

wen und Waiſen der Volksſchullehrer, welches dem Ab-
im Entwurfe vorliegt, begegnet mancherlei

edenken. Die Konſervätiven verkennen keinesfalls die
dringende Nothwendigkeit, die Reliktenverhältniſſe auch auf
dieſem Gebiete zu regeln, und werden Alles aufbieten,
um an der Hand des Entwurfs zu einem guten
Ende zu kommen. Ohne uns auf Beſprechungen der Einzel-
heiten der Vorlage ſchon jetzt einlaſſen zu könnnen, wollen wir
nur einen Punkt: die Belaſtung der Gemeinden hervor-
heben. Die Verpflichtung der Gemeinde, für die Hinter-
bliebenen der Volksſchullehrer zu ſorgen, iſt durch die Ver-
faſſung begründet und allſeitig anerkannt; es handelt ſich alſo
darum, daß die Beihilfen des Staates in angemeſſener Höhe
erfolgen und in gerechter Weiſe vertheilt werden. Da nun in
mancher Beziehung mit der Ausführung des Lehrerbeſoldungs-
geſetzes ſchlechte Erfahrungen gemacht worden ſind, inſofern
vielfach eine ſtärkere Belaſtung von Gemeinden eingetreten iſt
als vorgeſehen war und als den Regierungsverſprechungen zu
folge angenommen werden konnte, ſo werden in dem vorliegen-
den Geſetze Sicherheiten geſchaffen werden müſſen, welche ähn
lichen Mißſtänden vorbeugen.

Arbeitslöhne in der Marineverwaltung. „Genoſſe“
Molkenbuhr ſuchte bei der zweiten Leſung des Marineetats
durch die Behauptung Eindruck zu machen, daß die Werft-
arbeiter der „Verelendung“ anheimfallen. Dem
Regierungsvertreter fiel es leicht, die wie gewöhnlich falſche
ſozialdemokratiſche Behauptung zu widerlegen. Der
„Münchener Allgemeinen Zeitung“ ſind aber noch einige
nähere Angaben über die areſſondeg Arbeitslöhne zur
Verfügung geſtellt worden, die für die Beurtheilung der
ſozialdemokratiſchen Behauptungen von Jntereſſe ſein duürften.
Darnach kommen in Werften und größeren Werkſtätten
Löhne unter 1000 Mark nur bei ungelernten Handlangern,
Boten und ähnlichen Stellungen vor, dieſen kann aber auch
kein Zweig der Privatinduſtrie höhere Löhne zahlen;
1000 bis 1100 Mark verdienen ſolche Gewerbe, die nur ge
ringe Vorkenntniſſe erfordern, wie Schleuſenarbeiter, Segel-
macher, See und Zimmerleute. Die Schiffsbauhandwerker
verdienen 1200 Mk. und mehr, die Maſchinenbauer, Former,
Keſſelſchmiede u. ſ. w. 1400. Neben dieſen ermittelten
Durchſchnittslöhnen beſtehen aber da nahezu 75 Prozent
aller Arbeiter bei Akkordarbeit nicht unweſentlich höhere Löhne
verdienen thatſächliche Löhne von 1500 bis 1600 und mehr
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(Nachdruck verboten.)

Eisgewinnnng nnd Eishandel.
Von Robert W. Dahns (Stettin).

Ueber die Wichtigkeit der Eisverproviantirung, die uns
ljährlich ſozuſagen ein Stück vom Winter konſervirt und für
die heißen Tage der erſchlaffenden Sommerwochen rettet, iſt
heute kein Wort mehr zu verlieren. Nicht jeder kann im Hoch-
ſommer die per heefe der ſchweizeriſchen Gletſcher aufſuchen
oder die modernere Reiſeroute nach Spitzbergen einſchlagen, um
ſich den Juli und Auguſt durch ein paar Athemzüge Winter-
luft zu verkürzen. Aber W zu Hauſe will jeder ſein
Stückchen Winter im Eisſpind haben, oder zum Mindeſten
verlangt er von ſeinem Milch-, Butter, Fleiſch und
Bierlieferanten die wichtigſten Nahrungsmittel „vom
Eis“. Und faſt die geſammte dazu erforderliche Kälte-
menge mußte dem Naturreichthum im Laufe des Winters
abgerungen werden, um 3, 6 oder 9 Monate ſpäter im
Haushalt, in den Konditoreien oder anderen Geſchäften
ihre Dienſte zu thun. Es iſt ein weit verbreiteter, aber
großer Jrrthum, daß dem Konſum an Natureis durch die
künſtliche Eisbereitung ein erheblicher Abbruch geſchähe. Ver
einzelte Fälle, für welche dies zutrifft, ſind die in großem Um
fange mit eigenen Kältemaſchinen arbeitenden Brauereien, die
großen überſeeiſchen Exportſchlächtereien mit ihren Fleiſch
dampfern und einige andere Spezialinduſtrien, aber die weit
aus größte Menge von Eis und Kälte, die der tägliche Ge
brauch im Lauf des langen Sommers bedingt, muß nach wie
vor der Winter ſchaffen.

Und wie nun, wenn er es wenigſtens an den Orten
des Verbrauchs nicht kann Wenn ein ſo warmer Winter,
wie der vorjährige war, unſere Ströme und Teiche, unſere
Seeen und auch die Meeresküſte ohne die gewohnte Eisbedeckung
läßt? Eben der vorvergangene Sommer, der auf einen
außergewöhnlich milden Winter folgte, hat aufs Deutlichſte ge
zeigt, wie wenig wir das Natureis entbehren können
und in wie gewaltigem Umfange ſo alsbald ein Eishandel
und Jmport zum Erſatze des auf unſeren heimiſchen Gewäſſern
ausgebliebenen Eiſes entwickelt. Sobald im Frühling die
nordiſchen Häfen für die Schifffahrt offen ſtanden, begann zu
erſt aus Norwegen ein ſo lebhafter Handel mit Natureis, wie
eit langen Jahren nicht, und zwar war Deutſchland diesmal

r Hauptabnehmer der norwegiſchen Exporteure, deren Eis-
ſchiffe ſonſt auch die engliſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen

Häfen eifrig beſuchen. Die Nothlage in Deutſchland benutzend,
hielten die Norweger anfangs nngewöhnliche Preiſe, mit deren
Hülfe ſich einzelne von ihnen in wenigen Wochen ein kleines
Vermögen erworben haben. Aber bald meldete ſich die Kon
kurrenz, ſchon im März traf in Hamburg die erſte Schiffsladung
ruſſiſchen Eiſes von einem Binnenſee in der Nähe von Reval
ein und gleichzeitig lagen in demſelben Hafen ſo viele mit Eis
befrachtete Schiffe zum Auslaufen bereit, daß ihre Geſammt
fracht auf 40000 Tonnen veranſchlagt wurde. Deutſchland
hatte bis Ende März überhaupt 906000 Doppelcentner Eis
importirt, wovon mehr als die Hälfte aus Norwegen ſtammte.
Auch Oeſterreich-Ungarn hatte mit Hilfe der Eisdecken ſeiner
hoch gelegenen Binnenſeen in den Karpathen und anderen
Gebirgsländern erheblich zu dieſer Einfuhr beigetragen. Dabei
zeigte ſich die Erſcheinung, daß die Brauereien, früher die
Hauptkonſumenten der Roheisgewinnung, an dieſem Handel
faſt garnicht betheiligt waren. Die großen Brauereien Berlins
veranſtalteten ſchon im März eine Umfrage, den gemeinſchaft
lichen Bezug von Natureis aus Norwegen betreffend, aber
weder hier noch in den übrigen Biercentren des Reiches ſtieß
dieſe Anregung auf Gegenliebe. Es zeigte ſich, daß gerade im
Brauereibetriebe die künſtliche Kälteerzeugung den Roheisbezug
faſt gänzlich verdrängt hat. Jm zweiten Quartal wurden die
Anſtrengungen den deutſchen Eisbedarf für den heran-
nahenden Sommer zu decken, nur noch verſtärkt. Ausnahme-
tarife erleichterten den Bezug auf den deutſchen Bahnen und
allein im April wurden in Deutſchland 1300000 Doppelcentner
Eis eingeführt; im April 1897, nach einem normalenr hatte die Einfuhr etwa den tauſendſten Theil davon

etragen.
Um es kurz zu ſagen, mußten wir in dieſem Jahr bis zum

Hochſommer für 4 Millionen Mark Eis vom Auslande kaufen,
und von dieſer Einnahme hat Norwegen den Löwenantheil be
kommen. Auch aus Rußland iſt ziemlich viel Eis gekommen,
in noch höherem Umfang aber war Oeſterreich an unſeren Be
zügen betheiligt, das uns ſowohl aus den Karpathen, Schleſien
und Böhmen, als aus dem öſterreichiſchen Erzgebirge und aus
Tirol bedeutende Maſſen von Natureis anbot. Unſere Nachbarn
hatten alſo von unſerem Schaden einen nicht unerheblichen Ge
winn und man ſieht, daß wir wenigſtens einen Theil der
nationalen Erſparniſſe, die man ſich in milden Wintern für
verminderte Schneeräumung, an Heizmaterial und dergl. gut
n darf, für das Luxusbedürfniß des Eisbezuges wieder
raufgehen laſſen. Auch in der zweiten Hälfte des Jahres

wurde übrigens die Eisverſorgung vom Auslande noch in dem
Umfange fortgeſetzt, daß noch kürzlich durch eine miniſterielle
Verfügung die Ausnahmetarife für Eisbeförderung bis zum
Jahresſchluß in Kraft erhalten worden ſind.

Wir haben geſehen, wo in und nach
Winter der Eishandel mit ſeinen Vorräthen
minder lohnt ſich ein Blick darauf, wo er ſie
In Rußland und Norwegen erklärt ſich das
unbeſchränkter Eismengen bis hoch in den Frühling ein-
fach aus der nördlichen Lage der Fundorte, und auch
die Gewinnung und Verpackung macht hier naturgemäß keinerlei
Schwierigkeit. Anders iſt es mit den bedeutenden Eismengen,
die uns nach milden Wintern und den ſüdlichen und weſtlichen
Ländern Jahr für Jahr aus den mittleren und ſüdlichen
Theilen Europas zur Verfügung geſtellt werden. Hier ſind es
faſt lediglich die Gebirgsgegenden, die durch ihr Höhenklima
der Eiserzeugung auf kleinen und großen Waſſerflächen günſtig
ſind und in dieſer Beziehung um ſo mehr ausgebeutet werden,
je bequemere Verbindung ſie mit den Großſtädten des Flach-
landes haben. Jm letzten Frühling z. B. erhielten die Städte
Breslau, Ratibor, Koſel und andere Orte Schleſiens, aber auch
Wien und Peſt bedeutende Eismengen vom Cſorbaſee in der
Hohen Tatra, zu deren Beförderung die ſonſt nur im Sommer
betriebene CſorbaſeeZahnradbahn ſchon im März und April
in Betrieb geſetzt wurde. Das Eis des 20 ha großen, faſt
1400 m hoch gelegenen Bergſees iſt ſo feſt, daß ein 10 tons-
Wagen in gewöhnlicher Packung auf der zweitägigen
Eiſenbahnfahrt nach Breslau nur 5 Proz. ſeines Gewichts
an Eis verlor. Auch das Rieſengebirge und das Erz-
gebirge beſitzen ſolche natürlichen, weil hochgelegenen Eis
reſervoirs; aus den eiſigen Becken der beiden „Teiche“,
1200 m hoch am Nordabhang des Rieſengebirges, wurden ſchon
in dem warmen Winter 1865/66 6000 Centner Eis geſägt und
nach Berlin geſchafft.

Am beſten ſind in dieſer Beziehung natürlich die Bewohner
der Schweiz und der übrigen Alpenländer geſtellt, denen zur
Eisgewinnnng nicht allein die Spiegel zahlreicher, in jedem
Winter gefrierender Seen, ſondern auch die unerſchöpflichen
Reſervoirs der Gletſcher zu Gebote ſtehen. Die Hauptausfuhr

einem milden
bleibt, nicht
her nimmt.
Vorkommen

aus den Schweizer Eisgewinnungsſtätten findet nach Frankreiſtatt und beläuft ſich auf ungefähr 800 000 nen g hie
von Tirol werden große Eismengen nach Oeſterreich befördert
und von den oberbaieriſchen Seen am Alpenfuß wandern oft

Die Eisge-viele Wagenladungen Eis bis Norddeutſchland.
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Mark, an denen bis zu 10 Prozent die Lohnem fänger be-theiligt ſind. Zur beſſeren Beurtheilung dieſer Ziffern ſei be

merkt, daß die Kommunen ihren Bureaudiätarien Ein
kommen von 1000 bis 1500 Mark auzubieten pflegen,
und daß in einer uns vorliegenden Ausſchreibung ein
akademiſch gebildeter Lehrer mit einem Anfangs-
gehalt von 1650 Mk. geſucht wird. Jnsgeſammt zahlte die
Marineverwaltung bei einem Arbeiterbeſtand von rund
15 000 Köpfen rund 15 000 000 Mk. an Löhnen, wobei zu
berückſichtigen iſt, daß unter dieſen 15 000 Köpfen einem Ab
gang von mehr als 15 Prozent ein Zugang von mehr als
20 Prozent gegenüberſtand, daß alſo keineswegs alle dieſe
Köpfe mit einem Jahresdiviſor in Rechnung geſtellt werden
dürfen. Es iſt alſo auch mit dieſer ſozialdemokratiſchen
„Anklage“ wie mit allen übrigen, die im Reichstage mit
großen Worten vorgebracht werden ſie iſt vollſtändig
unbegründet.

Zu dem Löbtauer Landfriedensbruchprozeßz nimmt
nun auch die „Konſerv. Korr.“ das Wort, indem ſie uns
ganz aus dem W folgendes bemerkt Für die Familien
der „Opfer des Dresdener Schwurgerichtshofes“
ſo bezeichnet die Sozialdemokratie die von Rechts wegen ver
urtheilten Löbtauer Zimmerer wird ſeitens der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfraktion in einem Aufruf an die
„Genoſſen“ eine Geldſammlung angeregt. enn die
Sozialdemokratie die Verpflichtung fühlt, für die Familien
der „Opfer“, welche thatſächlich die Opfer der
ſozialdemokratiſchen Verhetzung ſind ein-
zutreten, ſo läßt ſich nichts dagegen einwenden denn dieſe
Verpflichtung beſteht für die Sozialdemokratie. Wenn in
dem Aufrufe aber geſagt iſt, durch den Erfolg der Samm-
lungen ſolle gezeigt werden, daß die Sozialdemokratie
„menſchlich über Menſchliches denke“, wenn darin verſucht
wird, das Urtheil des Schwurgerichts zu einer „Drachen
ſaat des Haſſes in Millionen Herzen“ auszunutzen,
ſo muß dagegen entſchieden Ver wahrung eingelegt werden.
Geht dieſe „Drachenſaat“ auf, ſo ſind es auch wieder
nur die verleiteten Arbeiter, die zunächſtden Schaden davon haben; im Großen und Ganzen freilich
wird dadurch das ganze Volksleben vergiftet.
Wäre die Sozialdemokratie thatſächlich eine Vertretung von
Arbeiterintereſſen, ſo würde ſie, anſtatt immer mehr aufzureizen
und die Arbeiterſchaft in immer ſchärferen Gegenſatz zu der ge
ſetzlich feſtgelegten Staats und Geſellſchaftsordnung zu bringen,
zur Ruhe und zum Frieden mahnen denn auch die Arbeiter
wohlfahrt kann nicht gedeihen, wenn ſtets Friedensſtörer bemüht
ſind, die Bevölkerung zu entzweien.

Zur Poſtvorlage. Aus der Begründung der neuen
Vorlage möchten wir noch einige Punkte nachtragen, die bei
der Beſprechung des ganzen Entwurfs bisher nur geſtreift

konnten. Bemerkenswerth ſind namentlich folgende
Stellen

Durch die Ausdehnung des Poſtzwanges auf die verſchloſſenen
Briefe im Ortsverkehre ſoll dem organiſirten gewerbs-
mäßigen Privatvpoſtbetrieb entgegengetreten, im ÜüÜebrigen
aber die Briefbeförderung im Urſprungsort
einer Beſchränkung zu Gunſten der Poſtwicht unterworfen werden. Es ſollen alſo weder
Privatleute, noch Behörden, Handelsfirmen oder Vereine darin be
ſchränkt werden, ihre Briefe durch Boten befördern zu
laſſen. Ebenſo wenig ſoll es den Dienſtmännern unterſagt
werden, Aufträge zur Abtragung von Briefen gegen Bezahlung aus-
zuführen, ſoweit ſie nicht deren Einſammlung gewerbsmäßig betreiben.
Da nicht ausgeſchloſſen iſt, daß in einzelnen Fällen die regel
mäßige Beſorgung von offenen Briefen, Karten,
Druckſachen und Waarenproben im Orts-verkehre durch einen zuverläſſigen Unter-nehmer ohne Beeinträchtigung der allgemeinen und privaten
Intereſſen angängig ſein könnte, ſo iſt es für zweckmäßig erachtet
worden, die Errichtung und den Weiterbetrieb eines derart gen
Geſchäftsbetriebs nicht ganz zu verbieten, ſondern von
der ſtaatlichen Genehmigung abhängig zu machen.
Es läßt ſich zur Zeit nicht mit Sicherheit überſehen, welchen von den
jetzigen Anſtalten eintretendenfalls eine ſolche Genehmigung ertheilt
werden würde. Wahrſcheinlich könnte dies nur in ſehr beſchränktem
Maße geſchehen.

Ferner wird mitgetheilt, daß zur Erleichterung des Ver
kehrs bei den Gebühren für offene Ortsſendungen folgende Er
mäßigungen in Ausſicht genommen ſind

Die Gebühr wird herabgeſetzt: a) für Poſtkarten von 5 auf
2 Pfg., b) für Druckſachen bis 50 Gr. von 3 auf 2 Pfg., über 50
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winnungsſtätten an den Gletſchern des Berner Oberlandes und der
Wallis ſind zum Theil ſchon ſeit langen Jahren im Betriebe und
entbehren nicht zweckmäßiger Beförderungsanlagen. Bekannt iſt die
Eisausfuhr vom unteren Grindelwaldgletſcher im Berner Oberland,
wo die gebrochenen Eisſtücke zunächſt auf Schtitten und dann
mit der Schienenbahn durchs Lütſchinenthal befördert werden.
Am Col de Balme wird die Eisgewinnung auf dem Glacier
de Trient, dem nördlichſten Gletſcher der Mont Blanc-Gruppe,
mit Hilfe einer Pferdebahn betrieben, die bis zum Forclas-
Paß führt. Eine großartige Anlage zur dauernden Gewinnung
von Gletſchereis hat endlich eine Unternehmerfirma aus Lyon,
zum Theil wohl bewogen durch die Eisnoth des vergangenen
Sommers, am Caſſet-Gletſcher bei Briancon zur Ausführung
gebracht. Das Eis wird am Gletſcherfuß in 2100 Meter
Höhe durch regelrechten Steinbruchsbetrieb gewonnen und in
Blöcken von 1x Centner auf einer Seilbahn befördert, die
in jeder Stunde etwa 200 Centner Eis zu Thale bringt.
Die Zangen oder Scheeren, an denen die Blöcke hängen,
laufen an zwei dicken Dragſeilen und ſind durch ein Zugſeil ſo
verbunden, daß die abwärts laufenden Eisblöcke die leeren
Zangen wieder bergauf ziehen. Eine wichtige Eisquelle für
München und Wien iſt die häufig 1 m Dicke erreichende
winterliche Decke des Zeller Sees in Salzburg, auf der im
Februar und März eine lebhafte Eisgewinnung ſtattfindet und
von der zuweilen hundert Wagenladungen Eis an einem Tage
auf J unmittelbar am See hinlaufenden Eiſenbahn befördert
wurden.

Wir leben in der Zeit der Surrogate, was Wunder, wenn
man auch für das Eis, wo oder ſobald es allzu knapp wird,
das minder dauerhafte, aber immerhin ebenfalls kalte Erſatzmittel des Schnees in Anſpruch nimmt. Die rauhen vSech

ſlächen des Vogelsberges in Heſſen ſind ſelbſt in gelinden
Wintern tief unter dem Schnee vergraben, und im vergangenen
Januar und Februar wurden dieſe Schneemaſſen von den
Brauereien zu Frankfurt, Wetzlar und Gießen und auch wohl
von aufmerkſamen Spekulanten der umliegenden Städte
im großen Maßſtabe aufgekauft, um ſchleunigſt, ſo lange
die Temperatur noch niedrig war, in die Eiskeller und Magazine
transportirt zu werden. Noch im März führten die Güterzüge
der oberheſſiſchen Bahnen täglich ſolche Schneeladungen mit
ſich. Jn Jtalien, wo der Genuß von Eiswaſſer und Eis-
limonade auch vom Aermſten im Sommer nicht entbehrt werden

bis 100 Gr. von 5 auf 3 Pfg., über 100--250 Gr. von 10 auf
5 Pfg., über 250--500 Gr. von 20 auf 10 Pfg., über 500--1000 Gr.
von 30 auf 15 Pfg. e) für Waarenproben bis 250 Gr. von 10 auf
5 Pfg., über 250—350 Gr. von 20 auf 10 Pfg.

Parlamentariſches.
Jm Herrenhaufe wird die Tagesordnung der nächſten

Plenarſitzung am 21. Februar mehrere in einmaliger Schluß-
berathung zu erledigende rtrerte darunter den Geſetz
entwurf betreffend den Charfreitag als allgemeinen
e etzlichen Feiertag enthalten. Jn der zweiten Plenar-
itzung ſoll der Geſetzentwurf, betreffend die Zuflüſſe im

Quellengebiete der Oder, erledigt werden. Zur Vor-
berathung dieſer Vorlage hat der Vorſitzende Graf Schulenburg-
Beetzendorf die Agrarkommiſſion zum 18. Februar einberufen.
Das Herrenhaus wird nur zwei Tage ſitzen und ſich dann
wieder auf unbeſtimmte Zeit vertagen.

Vom Grafen Caprivi.
Einem Artikel der „Köln. Ztg.“, der die militäriſchen

Eigenſchaften des Verſtorbenen zu würdigen beſtimmt iſt,
entnehmen wir:

Die erſte Thätigkeit großen Stiles konnte er entfalten
während des Krieges 18/0771 als Chef des Generalſtabes des
zehnten Armeekorps. Schon damals kränkelte der kommandirende
General dieſes Armeekorps, von VoigtsRhetz, und jeder in die
inneren Verhältniſſe des Generalkommandos Eingeweihte wußte,
daß Oberſtleutnant von Caprivi die Seele aller Entſchlüſſe und
ferner nicht allein die Hand, ſondern auch das Auge des
kommandirenden Generals war, wenn es galt, in ſchwierigen Lagen
zu ſehen, zu urtheilen und zu handeln. Jn einer ſolchen
ſchwierigen verantwortungsvollen Lage befand ſich der Stab des
zehnten Armeekorps am 16. Auguſt 1870. Es iſt inzwiſchen
hiſtoriſch feſtgeſtellt worden, daß ſowohl am 15. wie am
16. Auguſt das große Hauptquartier und das Oberkommando der
zweiten Armee Prinz r Karl) die ſtrategiſche Lage unzu-
treffend beurtheilten. an nahm deutſcherſeits an, daß die
franzöſiſche Rheinarmee in vollem Abzuge nach der Moſel be
griffen ſei, während ſie in Wirklichkeit noch dicht weſtlich von Metz
weilte. Es führte das zu einer ſtrategiſch falſchen Marſchrichtung der
zweiten Armee für den 16. Auguſt und in erſter Linie iſt es der

enialen Entſchloſſenheit des Generals von Alvensleben drittes
rmeekorps) zuzuſchreiben, daß die Sache wieder eingerenkt wurde,

allerdings unter außerordentlichen Verluſten der Deutſchen. Das
zehnte Armeekorps war am 16. Auguſt anfänglich in der falſchen

aber ihm befohlenen Marſchrichtung geblieben. Oberſtleutnant
Caprivi war für ſeine Perſon mit Kavallerie den Marſchkolonnen
vorausgeeilt, um zu erkunden. Es iſt ſein Verdienſt, zu er ſt
und durchaus ſelbſtſtändig die wirklicheSachlage errathen und diejenigen Anordnungen bei dem
Generalkommando bewirkt zu haben, welche ſchließlich ein recht
zeitiges Eingreifen des zehnten Armeekorps in die Schlacht er
möglichten. Ohne dieſes Eingreifen wäre die Schlacht bei Vionville
trotz alles Heldenmuthes des dritten Armeekorps verloren und der
Sieg des 18. Auguſt ſehr fraglich geweſen. Demnächſte Ver
öffentlichungen werden dieſen entſcheidenden Antheil
des damaligen Chefs des Generalſtabes des zehnten Armeekorps
an den Ereigniſſen des 16. Auguſt 1870 aktenmäßig feſtſtellen,
auch nach der Richtung hin, daß er in erſter Linie im
Gegenſatze zu ſämmtlichen Kommandoſtellen die Kriegslage
an jenem Tage richtig beurtheilthat.“

Der Artikel geht dann auf das Verdienſt Caprivis am
Tage von Beaune la Rolande über, wo er perſönlich den
vom kommandirenden General bereits ertheilten Rückzugsbefehl
für das zehnte Armeekorps aufhielt und dadurch die günſtige
Entſcheidung des Tages ermöglichte, und ſchließt: „Sein
tragiſches Geſchick war es, daß er dem Vatecrlande nicht vor
allem an den Stellen mit den gen Gaben ſeines Geiſtes
dienen durfte, wozu er wie kein Anderer befähigt war, ſei es
an der Spitze der Heeresverwaltung oder an der Spitze des
Generalſtabes der Armee.“

Ausland.
Rußland.

Zur Abrüſtungs- Konferenz.
Man ſchreibt aus Bern: Der Schweizer Bundesrath

hat der ruſſiſchen Regierung ſeine Zuſtimmung zur Abrüſtungs-
Konferenz erklärt, welche unter Anderen die Ausdehnung der Genfer
Konvention auf den Seekrieg im Auge hat. Jn Bern iſt nichts
davon bekannt, daß als Konferenzort vereits der Haag beſtimmt iſt.

mag und wo das von Norwegen, ja bisweilen ſelbſt aus Amerika
importirte Eis für dieſe Zwecke zu koſtſpielig iſt, ſteht die
Schneegewinnung in außerordentlichem Anſehen. Sobald in
der Umgegend der Gebirgsdörfer, beſonders bei Neapel, ein
Schneefall ſich ereignet, eilen die Bauern mit Weib und Kind,
mit Schaufeln, Körben und Säcken, um den Schnee zu ſammeln
und in ihren an den Nordhängen des Gebirges eingeſprengten
Felſenkellern zu bergen, die dann mit Stroh und Erde geſchloſſen
werden, bis im heißen Sommer die Zeit zur Verwerthung dieſer
billig erworbenen Schätze kommt. Dann wird der Schnee
zur Nachtzeit von Maulthieren ans Meer befördert und zu
Schiffe nach Neapel in die großen Schneekeller gebracht.

Der Eishandel im Großen iſt älter, als man wohl denkt.
Gerade vor hundert Jahren ging von NewYork die erſte
Schiffsladung Eis nach den Südſtaaten, und in Nordamerika,
beſonders aber in der Gegend der großen Seen mit ihren
langen und ſtrengen Wintern, hat lange Zeit der Eishandel in
höchſter Blüthe geſtanden. Jn gewaltige Platten zerſchnitten,
ging das Eis des Nordens auf den Eiſenbahnzügen und
Schiffen der großen New-Yorker und Boſtoner Handelsfirmen
anfangs nach den Südſtaaten der Union und nach Mexiko,
bald aber bis Weſtindien, Mittel- und Südamerika. Jm
Jahre 1833 ſchickte Tudor in Boſton das erſte Eisſchiff
nach Oſtindien und nun wurde auch die Eisverſorgung
von Ceylon, China Japan und Auſtralien eine Domäne
der amerikaniſchen Händler. Auch Kapſtadt, Sizilien und
Egypten, letzteres jetzt hauptſächlich von Trieſt aus verſorgt,
haben lange Zeit ihr Eis aus Amerika erhalten. Dieſe Eis-
ausfuhr 3 ſo große Entfernungen iſt heute nach der Er
findung und Verbeſſerung der Eismaſchinen nicht mehrlohnend. Gerade die ofen amerikaniſchen Eiskompagnien,

z. A. die Knickerbocker Eisgeſellſchaft, ſind in der jüngſten Zeit
v Eisbereitung mit gewaltigen Maſchinen übergegangen, die
urch ihre Größe und ſorgfältige Konſtruktion das reinere

künſtliche Eis nur wenig theurer herſtellen, als man es aus
weiten Entfernungen zu beziehen vermag. Den Eishandel zu
vernichten wird freilich dieſer Fortſchritt der Technik noch lange
nicht im Stande ſein, aber in heißen und dabei ſo entfernten
Gegenden wie Jndien, Südafrika oder Guineag iſt der Eis-
bezug über das Weltmeer wohl gänzlich durch die Leiſtungen
der Eismaſchine verdrängt.

Zum Tode des Erbprinzen von Coburg
Gotha.

Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand bei ſchönem Wetter
Ueberführung der Leiche des Erbprinzen von Martinsbrin
auf den Bahnhof ſtatt. Trauerflaggen wehten von den öffen
lichen Gebäuden, trauerumflort waren alle elektriſchen Lamy
auf dem halbſtündigen Wege. Nachmittags fand
Obduktion der Leiche, dann die Einbalſamirung n
Sargverlöthung ſtatt. Die Einſegnung erfolgte durch H
evangeliſchen Pfarrer. Ein Bataillon Landesſchützen wd
Bataillon des Infanterieregiments Nr. 14, deſſen Inhaber de
Großherzog von Heſſen iſt waren mit Muſik und Fahne qy
erückt. Dann folgte der Pfarrer, der vierrappige, blumeng,
chmückte Leichenwagen, darauf der Vater des Verſtorbee

und der Srokberzeg von Heſſen mit ſeinem Adjutanten, a
Statthalter, der Bezirkshauptmann mit anderen Beanhe
der Korpskommandant, Feldzeugmeiſter Hold, der Generalſth,
chef FeldmarſchallLeutnant Wagner, General Pierer, Major
und viele Offiziere. Nach der Einſtellung des Sarges in
Waggon fand eine Ehrenbezeugung vor dem et mit
ſang der deutſchen Hymne ſtatt. Die Her aften mit
Leiche verabſchiedeten ſich um 8 Uhr 13 Minuten Abends
Allen. Der Herzog war tief gerührt. Die proviſoriſq,
Beiſetzung des Erbprinzen von Coburg findet am geh
Vormittag 10 Uhr in der Gruft der Schloßkirche
Gotha ſtatt, die ſeit Jahrhunderten nicht benutzt
Später erfolgt die Ueberführung des Sarges nach
burg ins Mauſoleum. Die Beiſetzung iſt dort jetzt nig
möglich, da ſich in der großen Halle noch der Sarg des Herpß
Ernſt II. befindet und die Herzogin Wittwe dort öfter Andadh
abhält. Der Zug mit der Leiche des Erbprinzen, vom Heypeg
begleitet, paſſirt am Donnerstag Nachmittag Coburg, w her
Wagen mit dem Sarge geöffnet wird. Jn der Gothaer R
liegt überhaupt noch Niemand aus der CoburgSaalfelder Lin,
auch die letzten GothaAltenburger Herzöge ſind auf der
genannten Jnſel in Gotha begraben.

m

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

s Wörmlitz, 8. Februar. (Verunglücktes Schlitte
fahren.) Das in dieſem Winter ſo äußerſt ſeltene Vergnügen de
Schlittenfahrens wurde für den 5jährigen Knaben Guſtav Haben-
re ich recht verhängnißvoll, indem derſelbe beim Herabfahren von
einer kleinen Anhöhe von dem Schlitten eines anderen Knaben
niedergeworfen bezw. überfahren wurde. Der Kleine erlitt einen
Bruch des linken Oberſchenkels und iſt in die Klinik zu Halle aufge

nommen worden. t-ss Delitz a. B., 8. Febr. (Unfall.) Als der Arbeiter Ka
Blei raſch über eine Eisfläche laufen wollte, glitt er aus und
ſtürzte derart nieder, daß er einen Bruch des rechten Unterarms

welcher ſeine Aufnahme in die Klinik zu Halle erforderlij
machte.

X Merſeburg, 7. Febr. (Aufgehobene Beſtimmung
Die Beſtimmung der Prüfungsordnung ſür Volksſchullehrer vo
15. Oktober 1872, in S 25 enthalten, iſt jetzt ſeitens des Her
Kultusminiſters aufgehoben worden. Dieſer Paragraph b
ſtimmte, daß ſolchen Examinanten, welche in der erſten Prüfung h
guten Leiſtungen in Religion Rechnen und Deutſch, außerdem m
in den Realien oder in einer der fremden Sprachen das Prädikt
„gut beſtanden“ erlangt oder in der zweiten Prüfung dasſelbe nach
träglich ſich erworben haben und in allen Theilen der letzteren „gu
beſtanden ſind, die Befähigung zum Unterrichte in den Unterklaſſe
von Mittelſchulen und höheren Töchterſchulen verliehen werden konnt

Eiosleben, 8. Februar. i Am Donnersfeierte der Bergmann Friedrich GräbeWolferode auf d
Ottoſchachte, Schafbreiter Revier, ſein 50jähriges Jubiläun
als Bergmann. Derſelbe war am 2. Februar 1849 zum erſte
Male auf dem Waſſermannsſchachte angefahren. Aus Anlaß dieſe
ſeltenen Feſtes wurde ihm von dem Kaiſer das a eeie Ehren
zeichen verliehen und durch Herrn Bergrath Richter mit eine
Anſprache überreicht. Seitens der Mansfelder Gewerkſchaft wurde
dem Jubilar ein Ehrengeſchenk von 50 Mk. zu Theil.

Eisleben, 8. Februar. (Mord?) In der Nacht vom Sonn
tag auf den Montag iſt auf der Chauſſee zwiſchen Erdeborn un
Ober-Röblingen a. S. ein ann mit durthſchnittener Kehle aufgefunden worden. Nähere Mittheilungen
fehlen noch.

Görsbach, 8. Februar. (Schenkungen.) Nachdem unſer
Kirchengemeinde erſt im vergangenen Jahre in den Genuß der beiden
„GerlachStiftungen“ (3000 Mk. für Ortsarme und 6000 Mk. zun
ſpäteren Bau einer Kinderbewahranſtalt) eingetreten iſt, ſind wir
bereits wieder in der Lage uns einer neuen Schenkung zu erfreuen
Ein Sohn des ehemaligen Görsdorfer Paſtors Kießler, der jetzige
Schulrath Dr. Theodor Kießler, vortragender Rath im Miniſtenun
für Kirche und Schule zu Gera-Reuß, hat der Kirchengemeinde aus
der Hinterlaſſenſchaft ſeiner unlängſt verſtorbenen Schwener die
Summe von 400 Mark überwieſen damit aus den Zinſen dieſer
„ThereſeKießlerStiftung“ alljährlich am Todestage der Genannten
(5. November) eine in Görsbach wohnhafte, bedürftige und unbe
ſcholtene weibliche Perſon Unterſtützung findet.

S Querfurt, 8. Februar. (Fortbildungsſchule) n
der geſtrigen ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung des hieſigen Ge
werbevereins wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, an
Stelle der hier ſeit langen Jahren beſtehenden fakultativen Fort
bildungsſchule eine obligatoriſche einzurichten. Jn de
jetzigen Fortbildungsſchule werden, im Winter Haldjahre
wöchentlich ſechs Stunden Unterricht im Rechnen, Deutſch und
Zeichnen ertheilt. Beſucht wird dieſelbe nur von einer
eringen z der hieſigen Lehrlinge. Da die Betheiligung deſuben am Unterrichte außerdem ſehr unregelmäßig iſt, ſind die

Reſultate nicht zufrieden ſtellende. Ein a
der fakultativen Fortbildungsſchule iſt, daß die Lehrlinge
verſchiedenen Alters und mit verſchiedener Vorbildung alle
in einer Klaſſe unterrichtet werden. Die den Unterricht
ertheilenden Lehrer, Rektor Kol be und Lehrer Block, halten des
halb eine odl'gatoriſche Fortbildungsſchule für nothwendig. Jn
derſelben müſſen die Schüler die Unterrichtsſtunden regelmäßig und
pünktlich beſuchen damit gleichmäßige Fortſchritte erzielt werden,
ſoll die obligatoriſche Fortbildungsſchule drei, mindeſtens aber zwerUnterrichtsklaſſen im Rechnen und Deutſch erhalten. Zeichnen
können die Klaſſen kombinirt werden. Ferner iſt der Fortbildungs-
ſchulunterricht das ganze Jahr hindurch zu ertheilen. Der G h
werbe Verein wird demnächſt bei dem Magiſtrat ein Geſu
einreichen, in welchem um Umgeſtaltung der jetzigen Fortbildungs
ſchu'e gebeten wird. Neben der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule 465
ſtanden bis vor zwei Jahren beſondere Fortbildungsſchulen der Backer

und SchmiedeJnnung. bWeißenfels, 8. Febr. (Der königliche Landra i
Geheimer Regierungsrath v. Richter, blckt mit dem bentin

age auf eine dreißig jährige Thätigkeit als Landrath 5
Kreiſes Weißenfels zurück. Von einer beſonderen Feier des Taz
iſt auf Wunſch des Herrn Jubilars abgeſehen worden.

Naumourg, 8. Febr. (Landwirthſchaftliches.)
der letzten Sitzung der landwirthſchaftlichen Kreisvertretung des S
Naumburg wurden die Herren Rittergutsbeſitzer Dipp ePlotha a
Dorigenden nd Oberamtmann Kitz in gefFFränkenau zum Ste
vertreter gewählt.

Sachſa, 8. Februar. (Diebſtahl.) Jn der Nacht
Sonnabend zum Sonntag iſt in die Parterrelokalitäten des Kau

anderer Ueoelſtand

manns und Gaſtwirths Mehmcke, „Zum Stern“, ein Einbruch
diebſtahl verübt worden. Es fehlen 34 Kiſten Cigarren und von
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Adch 2 ſilberne Löffel, während 2 derſelben vor dem gewaltſam
geöffneten Giebelfenſter wiedergefunden ſind. Hausſuchungen
waren bisher vergeblich, auch in Wieda, wohin ſich der
Verdacht gelenkt.

Windehauſen b. Heringen, 7. Februar. (Leichenfund.)
Bei Gelegenheit des Reinigens der Kirche wurde auf dem Friedhof
ein ſchauerlicher Fund gemacht. Man entdeckte dort die Leiche eines
neugeborenen Kindes. Ueber die Herkunft derſelben konnte noch
nichts ermittelt werden.

Ellrich, 8. Febr. (Güte des Kaiſers.) Ein hieſiger
junger Mann Namens A. L. hatte ſich mit der Bitte um Einſtellung
in eine Unteroffiziervorſchule an den deutſchen Kaiſer gewandt. Es
iſt jetzt die Nachricht eingegangen, daß L., ſobald Stellen frei ſind,
in eine Unteroffiziervorſchule eingeſtellt wird.

Erfurt, 8. Februar. Ein großes Wandgemälde)
in der Aula des Gymnaſiums zu Erfurt hat der Geſchichtsmaler
Erwin Küſthardt vollendet. Es behandelt die Rückkehr
König Wilhelms I. von Ems auf dem Potsdamer Bahnhof
in Berlin am 15. Juli 1870. Der Künſtler hat ſich genau an den
geſchichtlichen Vorgang gehalten, wie er durch Heinrich von Syvel
und die Denkwürdigkeiten des Kriegsminiſters von Roon überliefert
iſt. Zur Darſtellung hat er den Augenblick gewählt, wo Bismarck
dem König, der eben in das Empfangszimmer des Bahnhofs ein
getreten iſt, die aus Paris gekommenen, als Kriegserklärung an
zuſehenden Telegramme vorlieſt. Der Vorgang iſt ſchlicht, aber
ne 8evoh behandelt. Das Gemälde iſt in Kaſeinfarben aus
geführt.

O Vom Eichsfelde, 8. Februar. (Verſchiedenes.) Beim
Hochzeitsſchießen platzte in Rens hauſen ein altes Gewehr. Dem
Schützen, eiuem auf Urlaub befindlichen Soldaten, wurde dadurch die

linke Hand abgeriſſen. Von ſeinem eigenen
Geſchirr über fahren wurde der Dachdecker F. in Duder-
ſtadt, als er die ſcheu gewordenen Pferde einhalten wollte. Er
erlitt Arm und Beinbrüche, die Bruſt wurde ihm eingedrückt und er
mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. Ein trauriger
Unglücksfall ereignete ſich beim Holzfällen in dem Gemeinde
forſt Deſingerode. Einem der jungen Leute, die einen ſtarken
Baum über der Wurzel fällen wollten, rutſchte das Beil in der
Hand. Er hieb ſeinem Genoſſen das Beil auf den
Kopf, wodurch er tödtlich verletzt wurde. Mit der amt-
lichen Verwiegung des Tabaks iſt in Duderſtadt
geſtern begonnen worden. Für den Spitzentabak wurden 26 Mk.
pro Centner gezahlt. Dieſer Preis iſt für die Tabalbauer ein
einigermaßen auskömmlicher.

Wolmirſtedt, 8. Febr. (Die Wilddiebe) ſind in dies
ſeitiger Gegend jetzt ſcheinbar bei der letzten Arbeit. Wie man mit
theilt, wurden in Meitzendorfer Flur 103 und in Barlebener Flur
92 Haſenſchlingen aufgefunden.

Elbingerode, 8. Februar. (Ein bedauerlicher
Unglüsfal)) hat geſtern den Tod der allgemein bekannten früheren
Wirthin des Hartenberges, Frau Hellmund, herbeigeführt. Dieſelbe
hatte in der Mittagspauſe ihrem im Steinbruche am Felſenkeller
beſchäftigten Sohne Eſſen gebracht. Auf dem Nachhauſewege wurde
ſie von einem hinter ihr durchkommenden Schlitten erfaßt und nieder
geworfen, wobei ſie von dem Pferde derartige Fußtritte am Kopfe
erhielt, daß ſie beſinnungslos ihrer Wohnung zugeführt werden mußte.
e Nachmittags iſt die bedauernswerthe Frau ihren Wunden
erlegen.

H. Deſſau, 8. Februar. (Um geſtaltung der Straßen
bahn.) Schon ſeit Monaten kurſiren hier Gerüchte über die
Umwandlung unſerer Gasmotoren- Straßenbahn in eine
ſolche mit elektriſchem Betrieb. Jetzt iſt dies nun zur
Thatſache geworden Die erſte und letzte Gasvahn Deutſchlands
die Hirſchberger fährt ſchon ſeit I. Dezember v. J. elektriſch
wird noch im Laufe dieſes Jahres zu Grabe getragen werden, nachdem
ihre Betriebsunfähigkeit ſich von Tag zu Tag mehr geltend gemacht
hatte. Mit der Umwandlung iſt eine gänzliche Umgeſtaltung der
Straßenbahn Geſellſchaft verbunden. Die jetzt 675 000 Mk. betragenden
Aktiven werden auf 450 000 Mk. reduzirt, was für die Aktionäre
den Verluſt des dritten Theiles ihres angelegten Kapitals bedeutet.
Sodann werden für 950 000 Mk. neue Aktien ausgegeben, die von
der Firma Bachſtein-Berlin, der Süddeutſchen
Eiſenbahn geſellſchaft und der Darmſtädter Bank
für Handel und Jnduſt rie übernommen werden. Gleichzeitig
mit dieſer Neugeſtaltung des Unternehmens erfolgt eine ganz
bedeutende Erweiterung des Liniennetzes. So ſoll vor Allem ſchleunigſt
die Konzeſſion für eine elektriſche Bahn Deſſau- Roßlau nach-
geſucht werden. Die am 25. Februar ſtattfindende Generalver-
ſammlung wird über obige Veränderungen entſcheiden. Da ſämmt
liche Fragen ſchon Gegenſtand eingehender Verhandlungen geweſen
ſind, iſt ihre Annahme durch die Generalverſammlung zweifellos.
Da das Betriebskapital der Geſellſchaft nach der Umwandlung
1400 000 Mk. betragen wird, können die Aktien auch an der Berliner
Börſe eingeführt werden.

Kalbsrieth, 6. Februar. (Geſchenk.) Der Großherzog
von Weimar, als höchſter Protektor des Bundes der Kriegervereine,
ſchenkte dem hieſigen Kriegerverein, wie allen Kriegervereinen des
Bundes, ſein Bildniß.

Altenburg 8. Februar. (Zwei Menſchen ver
chüttet.) In der Sandgrube bei Großeutersdorf wurden die
lrbeiter Müller aus Kayla und Löhmer aus Greuda durch eine

niedergehende Wand verſchüttet.
Zwätzen, 8. Februar. (Landwirthſchaftlicher

Schületverein.) Mit Rückſicht darauf, daß ſich heute das
landw. Vereinsweſen einer früher nicht geahnten Entwickelung und
Ausdehnung erfrent und in der Erkenntniß, daß beſonders beutzutage
für die Landwirihe ein enger Zuſammenſchluß zur Wahrung der

ſowohl als auch zum Austauſch der Erfahrungen auf dem
Sebiete der Praxis nöthig iſt, ſah ſich die Direktion der Großherzog
lichen Karl riedrich Ackerbauſchule veranlaßt,
Schülervereinsabende abzuhalten. Der Zweck dieſer
Zuſammenkünfte iſt, den Sinn für das landw. Vereinsleden
ſchon bei der landwirthſchaftlichen Jugend zu erwecken und ſchon
dieſe von der unbedingten Nothwendigkeit der Jntereſſen-
Krä zu überzeugen. Um aber auch aus den hieſigen
lckerbauſchülern thätige Mitglieder für landwirthſchaft iche

Vereine heranzubilden, iſt folgende Einrichtung getroffen worden
Während des Winterhalbjahres finden wöchentlich theils im Gaſt
hofe Zwätzen, theils im Arbeitsſaale der Anſtalt ein oder zwei Ver
einsabende ſtatt; jeder Schüler der Oberklaſſe hat in möglichſt freier
Rede ein Thema eingehend zu behandeln als
Vorſitzender des Vereins fungirt ebenfalls bei der jedesmaligen Zu
ſammenkunft ein Schüler, ebenſo iſt das Amt des Schriftführers,
der Protokoll zu führen und in der folgenden Sitzung zu verleſen
hat, in wechſelnden Händen, ſo daß der Schülerverein das Bild
eines ordnungsgemäß geleiteten landw. Vereines bietet. Jn-
tereſſant iſt, zu beobachten, in welch lebhafter Weiſe ſich die jungen

andwirthe an der ſich an jedem Vortrage anſchließenden
Debatte betheiligen. Bis jetzt wurden an den Vereinsabenden
(elgende Themata behandelt: Maisbau, Zuckerrübenbau,
Wieſenbau, Landw. Buchführung Flachsbau, Geſundheitspflege
unſerer Hausthiere, Karpfenzucht, Pflege der Obſtbäume, Hufbeſchlag,
Heubereitung und Behandlung des Stalldüngers. Das bei den
Abenden anweſende engere Lehrerkollegium der Schule greift in die
Debatte nur dann ein, wenn Unrichtigkeiten unterlaufen oder Unklar-
heiten vorkommen. Hoffentlich iſt der Erfolg dieſer gewiß ſehr
zweckmäßigen Einrichtung auch ein entſprechender und die Oſtern
die Ackerbauſchule verlaſſenden Schüler werden rührige Mitglieder

ihrer J sWurzen, 8. Februar. (Leichtſinn.) Vorgeſtern Nachmittag hat der 13 jährige Schulknabe des Gulebegee e C im c

nachbarten Dögnitz ſeinen 15 jährigen Bruder mittels eines ge
ladenen Revolvers aus Unvorſichtigkeit in den rechten Oberſchentel
geſchoſſen. Die Kugel hat noch nicht entfernt werden können.

T Dresden, 7. Februar. (Jollfreies Petroleum)Seit längerer Zeit wird die Befreiung des Petroleum s, das
zur Verwendung für den Betrieb von Motoren beſtimmt

ſogenannte

iſt, vom Eingangszoll vielfach erwogen. Wie die hieſige
Handels- und Gewerbekammer iin dem ſoeben
erſchienenen erſten Theile ihres Jahresberichtes für 1898 mittheilt, hat
die ſächſiſche Regierung einen darauf gerichteten Antrag dem
Bundesrathe befürwortend überreicht.

Dresden, 8. Februar. (gum Löbtauer Krawall-
prozeß,) dieſer von der Sozialdemokratie ebenſo unerhörter Weiſe
zur Agitation benutzten, wie von ihr ſelbſt verſchuldeten Affaire ſind
noch folgende Einzelheiten nachzutragen. Jm Allgemeinen berück-
ſichtigte man zu Gunſten der Verurtheilten, daß ſie durch reichlichen
Genuß vonSpirituoſen und aufreizende Reden zurThat veranlaßt worden
ſind, ſtrafſchärfend fiel in's Gewicht, daß ſie friedliche Arbeiter über
fallen und daß namentlich Zwahr und Moritz den Zeugen Klemm jun.
geradezu gemartert haben. Den Geſchworenen waren 42 Fragen
vorgelegt. Nach den Darſtellungen der ſächſiſchen Preſſe hat der
Bauunternehmer Klemm jun. von dem Revolver und zwar,
wie ausdrücklich bemerkt ſein mag, indem er mit Platzpatronen
auf einen Sandhaufen ſchoß, erſt Gebrauch gemacht, nachdem
ihm die Sachen vom Leibe geriſſen, und ihm ſchwere Verletzungen
durch Fauſt- und Steockſchläge, ſowie Würgeverſuche zugefügt
worden waren, alſo im Stande der Nothwehr. Ebenſo find ſein
Vater und die Klemmſchen Angeſtellten ernſtlich verletzt worden.
Der Schlachtruf der Exzedenten war: „Schlagt ihn todt.“ Die
Veröffentlichung des Thatbeſtandes wird demnächſt, wie bereits heute
früh mitgetheilt, ſeitens des Gerichts erfolgen.

Vermiſchtes.
Eine hübſche Fremdwortgeſchichte vom Kaiſer erzählt die

„Zeitſchrift des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins“ in ihrer ſoeben
erſchienenen Februarnummer Vor mehreren Jahren reiſte der Kaiſer
auf einer unſerer öſtlichen Eiſenbahnen zum Manöver. Mitten auf
der Strecke hielt der Zug plötzlich an. Ein Flügeladjutant des
Kaiſers rief dem den Zug begleitenden Ober-Betriebsbeamten,
der inzwiſchen ausgeſtiegen und mit der Unterſuchung
beſchäftigt war, aus der Ferne zu: „Se. Majeſtät wünſchen zu
wiſſen, was los iſt!“ worauf dieſer mit lauter Stimme im Tone
dienſtlicher Meldung antwortete! „Die Bremsleitung iſt defekt!“
Nachdem die ſchadhafte Leitung in kurzer Zeit ausgebeſſert war, trat
der Beamte an den kaiſerlichen Wagen heran und meldete dem am
offenen Fenſter ſtehenden hohen Herrn, es ſei nunmehr alles wieder
in Ordnung und es könne weitergefahren werden. Der Kaiſer nickte
zuſtimmend und ſetzte dann lächelnd in launigem Tone hinzu „Alſo
Jhre Bremsleitung iſt wieder indefekt?“

Ein modernes Märchenſchloßß. Aus Nirza wird der
„N. Fr. Pr.“ geſchrieben Betritt man das Schloß Montboron im
Oſten von Nizza, ſo begreift man, daß der öſterreichiſch ungariſche
Konſul Graf Gurowski nur nothgedrungen nach der Stadt kommt,
denn ſein Heim iſt ein Muſeum. Das Schloß iſt eine Sehens-
würdigteit erſten Ranges. Es wurde von einem engliſchen Oberſt
genau nach den Plänen eines indiſchen Rajahtempels gebaut, mit
allem Zubehör von Grotten, Thürmen und unterirdiſchen
Gängen. Den Kern des Gebäudes bildet das runde
Stiegenhaus, von welchem nach abwärts 400 Stufen
in große Ballſäle und Nebenräume führen, und wo die Meeres-
wogen manchmal wie auf einem Schiff an die Kruyſtallfenſter klatſchen.
Doch werden dieſe unterirdiſchen Räume nur ſelten benutzt gewöhn-
liche Diners finden ſtatt in den Sälen zu ebener Erde, bei deren
vergitterten Fenſtern Myrthengebüſch und Epheuranken hineinwuchern.
Die eigentlichen Salons und Wohnzimmer befinden ſich im erſten
Stock und laufen bienenzellenartig um den Hauptſalon. Mit Aus-
nahme der Nordſeite iſt „das verrückte Schloß“

wie es im Volksmunde heißt ringsum von Loggien umſäumt,
welche eine ſo herrliche Ausſicht gewähren, daß Fremde gern ein
Entree dafür bezahlen würden, um das ſchöne Panorama zu ge-
nießen. Alle Schloßräume, von oben bis unten, ſind mit Kunſt-
werken aller Art ſo reich bedacht, daß außer den Sitzen keine Möbel
vorhanden zu ſein ſcheinen. Mehr als 250 große Skulpturen,
etliche hundert kleinere und gegen 50 Gemälde altitalie-
niſcher Meiſter weiſt dieſe Sammlung auf. Urnen
und Vaſen, Sarkophage und Stelen, Einzelbüſten und Gruppen,
Statuen und Torſos, faſt Alles aus antiker Zeit, hat Graf
Gurowski aus dem Palazzo Borgheſe erworben. Trotz der billigen
Beſchaffung ſtecken zwei Millionen Franks in all den Dingen. Zum
Jntereſſanteſten gehören die römiſchen Kaiſer und Feldherren in
Bronze mit Mamorverkleidung. Domitian, Caracalla, Septimus
Severus weiſen zu ihren bräunlichen Geſichtern eine Tunica von
rothem Marmor, einen Panzer von ſchwarzem und eine Chlamyde
von hellem Jaspis auf.

Die Pariſer Weltansſtellung wird ohne „Clou“ bleiben!
Dieſe bedeutſame Nachricht kommt ſoeben aus Paris. Die jahrelange
Gedankenarbeit ungezählter Tauſende aller Nationalitäten war alſo
umſonſt, vergebens das Sorgen, das Tüfteln all jener Leute, die da
meinten, es müſſe auch dieſes Mal für den Pariſer Welt-Jahrmarkt
etwas Außerordentliches, Verblüffendes, nie Dageweſenes gefunden
werden. Die Veranſtalter der Pariſer Weltausſtellung wollen ſich
ohne „Clou“ diesmal behelfen der Eiffel-Thurm ſoll keinen Nach
folger erhalten. Man iſt ſich in den leitenden Kreiſen darüber einig
geworden, daß die Ausſtellung bereits ſo viel ernſtes Sehenswertbes
und Belehrendes bieten wird, daß es überflüſſig erſcheint, den Ge
ſammteindruck mit irgend einer Verrücktheit zu ſchädigen, die nichts
als dem Senſationskitzel dient.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. „Mignon“ von Ambr. Thomas.)

Mehrere Winter fehlte die Oper „Mignon“ von Thomas auf dem
Opernrepertoir unſeres Stadttheaters, bis wir ſie geſtern in Neu
einſtudirung wieder hören konnten. An ihrer Zugfraft auf das
hieſige Publikum hat die Oper inzwiſchen Einbuße nicht erlitten
das Haus war ſehr gut beſetzt. Aber auch die fräher immer be
obachtete Wirkung der Thomas'ſchen Muſik iſt eine unvermindert
ſtarke geblieben, wie die bei jeder Gelegenheit losbrechenden Beifalls
kundgebungen beobachten ließen. Und man darf ſich der Thatſache
freuen, ohne ſich irgend etwas zu vergeben denn von allen
Opern franzöſiſchen Urſprungs verdient gerade „Mignon“
einen feſten Platz auf der deutſchen Bühne, nicht etwa weil das
Textbuch auf einer Götheſchen Dichtung aufgebaut iſt, ſondern weil
die melodienreiche Muſik franzöſiſche Grazie mit deutſcher Jnnigkeit,
anziehende Romantik mit feiner Charakteriſtik verbindet. Die über-
aus geiſtreich inſirumentirte, wenn auch eines eigentlich dramatiſchen
Zuges entbehrende Muſik läßt uns das weniger werthvolle Textbuch
außer Acht ſetzen, wie wir es auch bei Gounod's „Margarethe“ mit
Vergnügen thun. Wie wir dort Göthe's „Fauſt“ aus dem Auge
laſſen und nur an Gounod's „Margarethe“ denken, ſo
werden wir hier nicht Göthes „Wilhelm Meiſter“,
ſondern Thomas „Mignon“ zum Hauptgegenſtand unſeres
Intereſſes machen müſſen, um nicht aus Gründen der Pietät gegen
über dem deutſchen Dichterfürſten und angeſichts der Vergewalti-
gungen von Meiſterwerken deutſcher Dichtkunſt zu Ungerechtigkeiten
in der Beurtheilung des Ganzen zu gelangen und ſich ſo um den
Genuß an der prächtigen Muſik zu bringen. Freuen wir uns, daß
die franzöſiſchen Operntextmacher bei der Ausnutzung Goethe'ſcher
Dichtungen wenigſtens ſo geiſtvolle muſikaliſche Jnterpreten wie Gounod
und Thomas fanden! Die geſtrige „Mignon“- Aufführung war, wenn
wir von dem des Oefteren den Genuß nicht wenig beeinträchtigenden
Unreinſingen abſehen, deſſen ſich Soliſten (höchſtens Fräulein
v. Lichtenfels ausgenommen) und Chor in gleichem Maße ſchuldig
machten, eine wohlgelungene. Jhr Geſammteindruck war trotz
mancher Unebenheiten und Unſicherheiten ein ſehr befriedigender und
zwar in erſter Linie infolge der ausgezeichneten Beſetzung der beiden
weiblichen Hauptpartien. Frl. v. Lichtenfels ſtellte eine ganz
vorzügliche Philine auf die Bühne das war in der That eine
„im blendendſten Coloraturenſchmuck ſich präſentirende Nippfigur“.
Mit der Stiltreue des Koſtums ging das glückliche Finden des
Recocoſtils in der Auffaſſung und Ausarbeitung Hand
in Hand und wie an der brillanten geſangstechniſchen
Leiſtung, ſo konnte man ſich auch an der anziehenden

ſchauſpieleriſchen Ausgeſtaltung erfreuen. Verdienten Beifall
fand insbeſondere die mit Bravour geſungene VDitania-
Polonaiſenarie. An Frl. Mettzg e r's Mignon traten überall die
Merkmale geiſtiger Vertiefung in die Aufgabe hervor Talent und
künſtleriſche Intelligenz feierten da wieder einen ſchönen Sieg, der
um ſo höher anzuſchlagen iſt, als die junge Künſtlerin in der
wenn auch dankbaren, ſo doch großen Anforderungen an das ge
ſangliche und ſchauſpieleriſche Können ſtellenden Partie zum erſten
Male vor dem Publikum ſtand. Wenn es Frl. Metzger gelungen
ſein wird, das Ganze noch mehr ahzuklären und eines gewiſſen
theatraliſchen Aufputzes zu entkleiden, dann wird ihre Mignon eine
wirklich bedeutende künſtleriſche Darbietung ſein. Sehr
zu rühmen iſt ſchon jetzt die woblthuende Sicherheit
im muſikaliſchen Part, ſowie der ſchön modulirte und dramatiſch
wirkſam ausgeſtattete Geſang, wie ſich Frl. Metzger's Stimme
hinſichtlich der Tonfärbung und ihres ganzen Klangcharakters über
haupt beſonders für die Mignon eignet. Auch in der äußeren
Erſcheinung entſprach Frl. Metzger dem Mignon-Bikde recht glücklich.
Für die Romanze im I. Akt fand die Künſtlerin den rührend-
einfachen und doch warmbelebten Ton, und auch dem Monolog in
der Parkſzene wußte ſie die erforderlichen leidenſchaftlichen Accente
mitzugeben. In der Styrienne bedürfen die Cadenzverzierungen noch der
Ausfeilung. In den der geſtrigen Mignon geſpendeten lebhaften Beifall
haben wir gern eingeſtimmt und nur den Wunſch hinzugefügt, daß

rl. Metzger ihre Jntonation in den höheren Lagen noch beſſer in
bacht nehmen möge. Herr Perluß beherrſchte den Wilhelm

»Meiſter darſtelleriſch, wie muſikaliſch ſehr lobenswerth, war auch
recht gut bei Stimme. Die vielfachen Dialogſchnitzer beeinträchtigten
allerdings das Ganze etwas. Den Harfner Lothario ſpielte Herr
Fanta mit Verſtändniß er ſtattete ihn auch geſanglich recht ſchön
aus. Herr Förſter lieferte mit dem Friedrich eine wirkungsvoll-
komiſche Figur und auch Herr Krug machte aus dem habgierig-
rohen Zigeuner Jarno das Mögliche. Was aber war's
mit unſerm ſonſt ſo tüchtigen Herrn Raven? Sein Laertes
war entweder ungenügend vorbereitet oder Herr Raven
war ſehr zerſtreut: jedenfalls haperte es verſchiedentlich recht bedenk
lich. Die Chöre gingen zwar ſicher, waren aber tbeilweiſe gerade
kein Ohrenſchmaus. Dagegen trat das Ballet mit Frau Stahl-
bergWieſt an der Spitze im I. Akt wirkſam in Aktion. Freude
bereitete die Orcheſterleiſtung; die Ouverture und die Entreaft-
Gavotte waren auf's Feinſte ausgearbeitet, ſodaß der Clarinetten
Schnitzer in der Ouverture den Beifall des Publikums nicht abzu
ſchwächen vermochte. Freilich hatte Herr Kapellmeiſter Grimm
der verdienſtvolle Leiter der Aufführung in die Onverture Manches
hineingebracht, was andere Dirigenten (wir hörten Mignon unter
Nikiſch, Sucher, Schuch u. A.) nicht in der Partitur gefunden haben.
Aber über Auffaſſung iſt ſchwer zu ſtreiten und wir können
zugeben die Grimm'ſchen „Nuancen“ kleideten die Muſik gar nicht
übel. Jn ſceniſcher Hinſicht iſt Alles zu loben. R. K.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Jm Hinblick auf den äußerſt zahlreichen Beſuch der
Montagsaufführung hat ſich die Direktion veranlaßt geſehen, für
Freitag eine nochmalige Wiederholung (die 16.) von „Geiſha“ anzu
ſetzen. Die Vorſtellung findet bei aufgehobenem Paſſepartout-
und Farbenabonnement als 4. Sondervorſtellung ſtatt. Für
Sonnabend wird das neueſte Luſtſpiel von Blumenthal und
Bernſtein „Matthias Gollinger“ vorbereitet.

Aus dem Bureau des ThaliaTheaters wird uns ge-
ſchrieben: Die Schlierſeer, welche bei ihrem letzten Gaſtſpiel
im ThaliaTheater mit Beifall überſchüttet wurden, werden am
Freitag, den 10. Februar, wieder bei uns einkehren. Als Eröff
nungsvorſtellung werden ſie „Jägerblut“ bringen und am Sonn-
abend, den 11. Februar, wird als zweite Gaſtſpielvorſtellung
„Almenrauſch und Edelweiß'“ in Scene gehen.

Das Konzert des ſtudentiſchen Geſang vereins Fridericiang
findet am Donnerstag, 16. Februar, Abends 8 Uhr im Saale des
Stadtſchützenhauſes ſtatt.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 8. Februar 1899.

Aufgeboten: Der Fabrikarb. Franz Lehmann und Martha
Günther, Trödel 3. Der Schmied Wilh. Deutſchbein und Hulda
Zaremba, Rawitſch. Der Arbeiter Franz Bertram, Halle und Klara
Nietzſche, Bibra.

Eheſchlief;ungen Der Handarb. Max Kuhfeldt und Emilie
Werner, gr. Ulrichſtr. 54.

Geboren: Dem Handarb. Friedrich Schuchardt, Weitinerplatz 2,
T. Frieda Minna. Dem Schneider Hugo Götze, Meckelſtr. 3, T.
Anna Marie Louiſe. Dem Kutſcher Otto Raſt, Markt 13. T. Marie
Bertha. Dem Fabrikarb. Adolf Enkelmann, Langeſtr. 9, S. Franz
Joſef. Dem Gaſtwirth Friedrich Wege, gr. Steinſtr. 35, S. Friedrich
Walther Erich. Dem Former Franz Rau, Schmiedſtr. 21, S. Kurt
Emil Walther. Dem Former Friedrich Pfort, Hardenbergſtr. 35, S.
Ludwig Wilhelm Karl. Dem Former Auguſt Winkelmann, Merſe-
burgerſtr. 102, S. Hermann Paul. Dem Kaufmann Friedr. Ganzer,
Dryanderſtr. 31, T. Veronika Thereſe. Dem Schneider Karl Richter,
gr. Wallſtr. 11, T. Henriette Bertha Frieda. Dem Schneider Karl
Lemmer, kl. Brauhausſtr. 14, S. Adolf Erich Otto. Dem Schloſſer
Wilh. Reinſch, Liebenauerſtr. 166, T. Charlotte Minna.

Geſtorben Des Handarb. Wilh. Weber Ehefrau Minna geb.
Bohle, 30 J., St. Eliſabeth-Krankenhaus. Des Schmied Franz
Nawroth S. Wilhelm, 1 Woche, Schmiedſtr. 31. Die Wittwe Marie
Ecke geb. Glenz, 62 J., Böllbergerweg 11. Der Mechanikus Auguſt
Schweikart, 65 J., kl. Brauhausſtr. 7.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktlon der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
V. Hendel, Halle a. S.

AH Fernspr. 1008.
gr. Steinstr. S.

e A I
Ausverkauf von Fächern

wegen Anfgabe-

und
Rouleaux-Stoffe

in grösster Auswahl
empfieblt

H. C. Weddy-Ponicke.
Leipzigerstrasse 6 u, 7.

n



Unnummerirte Plätze à 1,50

Der Ausstoss unseres hochfeinen

Bockbieres
beginnt am Donnerstag, den 9. ds. MtSs-

Gleichzeitig empfehlen wir unsere übrigen BRiere, als:

angelegentlichst-

ctienbrauerei Feldschlösschen
vorm. G. C II. Schulze, Halle a. S., Telephon 121.

Goldenes Schiffchen
Herm. Heller,Gr. Ulrichſtr. 37. Fernſpr. 649.

ar btt zur Abnahme außer dem
Hauſe

all. Acten Pilsener-Bier in Siphons, 5 Ltr. 150.
Dasſelbe in I Ltr. GlasKrügen
mit Patentverſchluß, à 30 Pfg.
Miinehener Löwenbräu,

do. à 45 Pfg.
e 5 De wisen,5 Pfg.

Panorama
International.
Große Ulrichſtr. 6 I.

Worhe vom 6. 12. Februar 1899.
VI. Reiſe in den

Pyrenäen.
Eintritt 20 Pifg., Kind nur 10 Pfg.
Abonnement 10 Reiſen 1,50 Mk.Hochintereſſank, lehrreich, unterhaltend.

Die Direktion.

Kegelbahn,
gut asphaltirt, heizbar, mit freund
lichem Kegelzimmer verſehen, für
Hüättwoch Abend zu beſetzen.

Hotel „LKaiserhof“,
1774) Reilſtraße 132.

Schiebekiſten Hr. Bärterſe. 23.

Taubennester Gr. Märkerſtr. 23.

Butterſormen Gr. Märkerſtr. 23.

PTENTE e
8 schnell& gut Patenthüreau.

ACK IIAlthee-Bonbon,
von vorzüglicher Wirkung gegenHuſten und Heiſerkeit, empfiehlt

Joh. Mitlacher,Poſtſtr. 11 u. Gr. Ulrichſtr. 36.

ſtal-Ausverkau
des

Julius Löwinberg' en
Manufaktur- u. NModewaarenlagers

zwecks vollſtändiger GeſchäftsAnflöſung wegen Todesfall des früheren Inhabers

iſt jetzt nach

Gr Ulrichstrasse 56,
erste Etage,

in das Haus des Herrn Kürſchuermeiſterß Vaco verlegt.

Um mit den noch großen Vorräthen:

Kleiderſtoffe, Seidenſtoffe, Burkin,
Baunmwollwaaren, Gardinen,

Congreßſtoffe, Anterröcke etr. etr.
bis Ende März vollſtändig zu ränmen, verkaufe zu

jelem mur annehmbaren Preis.
e fabelhaft billig.

er

im GebindenLagerbier, Pilsener Bier, Tafelbier es Viasenen

Schirmn Soceuffelfe

enlIeipzigersfr. 4. Frers Meer

Verlangen Sie
Prachtcatalog u. Vorzugspreise

meiner erstklassigen

Fahrräder
Theodor Gränitz,

ODüsseldorf,

General- Vertreter
der Rhein. Maschinen- u.

Fahrradwerke,
Schiffers Stinshoff, 6. m. b. I.

Pensionat.
Junge Mädchen aus guter Fa

milie finden in meinem kleinen, vor
Palich empf. Penſionat freundliche
Aufnahme zur häuslichen und ge
ſellſchaftlichen Aushildung, ſowie
zur weiteren Fortbi?dung in Muſtk,
Sprachen, Litteratur, Handarbeiten.

Penſionspreis mäßig
Frl. Bmma Vogoel,Magdeburgerſtr. 46.

nennenPenstonen junge Mädchen zur Ausbildung im

Haushalt und in geſellich. Formen. Auf
Wunſch wiſſenſchaftl. Unterricht. Freie
geſunde Wohnung mit Garten.
Frau Dr. Holtheuer geb. Roſenthal,

Halle a. S., Kirchthor 5.

BDine Schülierin,
die i. Naumburg a. S. d. höh. Töchterſchule
beſuchen ſoll, find. in gebild. Familie z. d.

J einz. 14jähr. Tocht. liebev. Aufn. bei vollſt.
Familienzugehörigkeit. Wohn. i. Freien gel.

Off. unt. A. O. 600 an R. Mosse,
Naumburg a. S.

Familienpenſtongt.
Zu Oſtern finden noch 1--2 Mädchen im

Alter von 11 12 J. Aufn. Gut. wiſſenſch.
Unt., franz. Konv., körperl. und geiſt.
Pflege. Beſte Ref. Preis nach Uebereink.
Frau Prof. Lange, geb. v. Gablenz,

Weimar, Louiſenſtraße 2e.

Pädagogium Kropp
(Sechleswig).Gewiſſenhafter Unterricht in allen

Gymnaſialfächern. Jndividuelle Behand
lung in chriſtlichem Geiſte. Förderung
Zurückgebliebener. Familienprincip. Schul
arzt. Geſunde Lage am Walde. Meldungen
und Anfragen beim

Direktor Lic. theol- Wobersin,

Donnerstag, den 16. Februar, Abends 5 Uhr,
im Saale des Stadtschützenhauses

Concert
des studentischen Gesangrereins „Fridericiana“

unter Mitwirkung der Concertsängerin Frl. A. Hartung und des Concert
sängers Herrn Uungar aus Leipzig.

Direktion Kgl. Musikdirektor C. Zehler, Ehrenmitglied des Voereins.

Ouv. zu „Maria Stuart“ v. R. Franz, A. II. d. V.
Der deutsche Sang v. C. Reinecke für Männerchor
Die Macht des Gesanges v. J. Brambach und Orchester.Chöre v. Weinzioerl ete., Madrigal v. Donati.
Altschottische Ballade v. F. v. Woyrsch. Lieder v. Cornelius, Grieg ete

Nummerirte Plätze à 2,50 A. in der Alusikalienhandlung von H. Hothan,
Grosse Steinstrasse 14.

Seefahrtbier
Malzextract 40W in der pekömmlichiten Form,

Wirkt nicht berauſchend. Diätetiſches
Nahrungsmittel für Blutarme, ſchwäch-liche Frauen und Kinder. Wirkt nicht
magenſäuernd, daher für Magenkranke
und Reconvalescenten zu empfehlen.
Nur aus beſtem Malz u. Hopfen gebraut.
Beſonders geeignet, mit anderen Bieren,
Milch oder Selterwaſſer getrunken zu
werden. Seit Jahrhunderten Tafelgetränk
bei der berühmten Schaffermahlzeit im
Hauſe Seefahrt in Bremen. Allein echt
zu beziehen in Originalkiſten und
so reſp. ale- Flaſchen aus der

Brauerei Wilh. Remmer,
Bremeun. [1494

JFensionatf Friftfescſte
Falle a. S.

blickt am Pfingſtfeſt d. J. auf ſein 25jähriges Beſtehen zurück. Penfionärinnen
aller Jahrgänge pianen eine Jubiläumsfeier. Baldigſte Anmeldungen zur Theilnahme
erbitten und ertheilen Auskunft

Alma Poerlitz, Sagan i. Schl., Papierfabrik.
Agnes Wachtel, Kl. Paſchleben i. Anhalt.

Grand- Restaurant Sedan.
Freitag, den 10. Februar er.

Grosses Sohlachte-Fest.
Früh 9x Uhr wer r Frische Wurst von 5 Uhr

Thorstrasse 54

auch außer dem Hanſe.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Donnerstag,

Landeszeitung für

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 98 Jahren, am 9. Februar 1801, wurde zwiſchen Frank

reich und dem Deutſchen Reiche der Friede von Lüneville
abgeſchloſſen, durch welchen die deutſche Nation durch Abtretung des
linken Rheinufers in ihrer Geſammtheit einen Verluſt erlitt, der ihre
politiſche Unabhängigkeit bedrohte. Wohl erhielten die deutſchen
Reichsſtädte in den Bistbümern und Stiften auf dem rechten Rhein
ufer reichliche Entſchädigung. Allein Deutſchland verlor bei dieſem
Ausgleichsverfahren etwa 1150 Quadratmeilen an Gebiet und
beinahe vierthalb Millionen Bewohner.

Halleſche Nachrichten.
Dr. Haus Meyer'“s neueſte Kilimandſcharo Expedition.

Der Verein für Erdkunde und die Abtheilung Halle des
Deutſchen Kolonialvereins hatten geſtern die Freude, einen
in ihrer Mitte gern geſehenen Gaſt wieder zu begrüßen und über
ſeine neueſte Forſchungsreiſe berichten zu hören nämlich Herrn
Dr. Hans Meyer, den kühnen Beſteiger des höchſten Gebietes
des ſchwarzen Erdtheils, des KilimandſcharoGebirges, deſſen Er-
orſchung er ſchon in den Jahren 1887-—89 drei Expeditionen gewidmet
und deſſen höchſten Gipfel, den in der Kaiſer Wilhelm- Spitze 6010 m
hoch emporragenden Kiwo, er im Auguſt v. J. bezwungen hat.
Herr Prof. Dr. Kirchhoff hob in ſeiner Eröffnungsanſprache
hervor, daß der Verein für Erdkunde, der an dieſem Tage
ſein 26. Stiſtungsfeſt begehe, ſchon lange die Förderung deutſcher
Kolonialbeſtrebungen verfolgt habe, ehe dieſelben regierungsſeitig ins
Werk geſetzt ſeien es dürfe den Verein deshalb mit Genugthuung
erfüllen, daß dieſe vielgeſchmähten Jdeen jetzt mehr und mehr An-
erkennung finden und der Gedanke Nach tig als ſich immer mehr
Bahn bricht, daß der Veutſche überall da ſeine Heimath gründen ſoll,
wo deutſche Arbeit geſchätzt wird. Mit beſonderer
degrüße daher der Verein die Pioniere deutſcher Kolonialarbeit,
zu denen auch der Redner des Abends geböre, der nicht
blos um der Wiſſenſchaft willen ein bis dahin faſt unbekanntes Gebiet
Afrikas zum Ziele ſeiner Forſchungen gemacht habe, ſondern
auch zur Erkundung neuer Gebiete, auf denen deutſche Arbeit ſich
bethätigen könne. Herr Dr. Hans Meyer gab dann einen kurzen
Ueberblick über die bei ſeinen früheren Expeditionen ins Kilimandſcharo
Gebirge gewonnenen ForſchungsReſultate und hob hervor, daß ſeine
jüngſte Expedition vor Allem der hochalvinen Region des Gebirges
gegolten habe zur Feſtſtellung der Eisverhältniſſe und zur Aufklärung
der Frage, ob die Spitzen des Gebirges mit Firneis oder Gletſcher
Eis bedeckt ſeien, ob die etwaige Verkletſcherung in früherer Zeit ſich
weiter als heute erſtreckt habe u. ſ. w. Dieſer Darlegung der für die
geplante Expedition ins Auge gefaßten Forſchungs Grundzüge ließ
der Redner eine lebensvolle Schilderung ſeiner Reiſe folgen, welche,
von der Station Moſchi im Dſchagga Land ſüdlich des
KilimandſcharoGebirges ausgehend, ihn in Begleitung des Münchener
Malers Platz an der Spitze einer Karawane von 30 ſchwarzen
Trägern zunächſt auf den Mawenſi, den öſtlichen der beiden höchſten
Gipfel des Gebirges, dann nach Norden in die Maſſai-Steppe zu
dort ſeit nicht langer Zeit von ihrem Nomadenleben wegen der Vieh
ſeuchen zurückgetretenen, jetzt Ackerbau treibenden MaſſaiStämmen,
von einer Verkommenheit ſondergleichen, weiter nach Weſten durch
dichten, ſchwer paſſirbaren Urwaid zu der Aſchen und Stein Region
des Kiwo und endlich hinauf über ewigen Schnee bis zum firneis
bedeckten Krater desſelben führte. Nach dem Abſtieg nach Weſten
wurden erneut Vorſtöße gegen die von Meyer zum erſten Male
erſchauten drei mächtigen weſtlichen Gletſcher des Kiwo unternommen.
Gewaltig waren die Strapazen dieſer Bergbeſteigungen in Folge der
Bodenbeſchaffenheit, wie auch der dünnen, ſauerſtoffarmen Luft jener
Hochregion dazu litt der weiße Begleiter Meyer's auch ſehr unter
dem Fieber. Jntereſſant iſt die von Meyer feſtgeſtellte Thatſache,
daß der Kiwo ein gänzlich erloſchener Vulkan iſt und daß die Ab-
ſchmelzung des Firneiſes in ſeinem Krater wie die der weſtlichen und
auch der ſpäſer noch vom Süden her von der Expedition auf
geſuchten Gletſcher im Südoſten eine ſehr ſtarke iſt und unterhalb
der Gletſcher noch einige Tauſend Fuß durch Moränenſchutt und
GletſcherSchliffe die frühere weit tiefer reichende Vergletſcherung
erwieſen wird, eine Thatſache, welche den Schluß nahe legt, daß einſt
in jenem VPebiete ein Kima mit weit größerer Feuchtigkeit der
Luft geherrſcht haben muß. Nach dem Abſtieg zum Südfuße

hule des Gebirges fand der Forſcher freundliche Aufnahme bei
z. d. den dortigen Miſſionaren, evangeliſchen wie katholiſchen von der
oilſt. Station Koboſchi begleitete ihn ſogar P. Romer bei ſeinem Aus-
gel. flug zu den Gletſchern der Südoſtſeite des Kiwo. Die Rückreiſe
e wurde von Woe auf der engliſchen UſambaraBahn nach Mombaſſa

ausgeführt. Von Intereſſe war der Hinweis des Redners auf den
Umſtand, daß Gouverneur Liebert es durch richtige Vertheilung
der Polizei und Schutztruppe verſtanden hat, unſer deutſches
Kolonialgebiet wirklich zu okkupiren und demſelben ſichere Verhält

n im niſſe und breite geebnete Wege durch die noch vor wenigen
nſch. Jahren bloß von ſchmalen Negerpfaden durchzogene Steppe
Jeiſt. und Buſch zu geben. Ein treffliches Plantagengebiet iſt
eink. in kurzer Zeit Uſambara geworden dank ſeiner Fruchtbar-
enz, keit, der riedfertigkeit der Eingeborenen und deutſchem

Fleiß und Ordnungsſinn, ſowie der Nähe der Küſte. Ausſichtsvoll
erſcheint in dieſer Beziehung auch Weſtuſambara, dagegen kann das

p hochgelegene KilimandſcharoGebiet wie auch das Hochland Uhehe zu
geichem Zwecke noch nicht in Betracht kommen wegen der
Schwierigkeiten der Verkehrsverhältniſſe. Als jämmerlich bezeichnete

llen der Redner die deutſche Tangabahn im Gegenſatz zu der vorzüglich
nd verwalteten engliſchen Uſambarabahn, durch deren Ausbau die Eng
ung länder im Anſchluß an die Verkehrsſtraße des Nils für alle Fälle
hul ſich einen neuen Weg vom Occident nach Jndien zu ſichern beſtiebt
gen ſind. Weiterer Ausbau der Tangabahn und geordnete Verwaltung

derſelben thun Noth, wenn Weſtuſambara dem Plantagenbau
in, erſchloſſen werden ſolle. Eine deutſche Centralbahn hält
2 der Redner, wenn er ſie auch als vielleicht politiſch

wichtig bezeichnet, ſo lange für wirthſchaftlich ausſichtslos, als nicht
reiche abbauwürdige Metallſchätze im deutſchen Seengebiet gefunden
werden. Von dveſonderer Bedeutung für die Hebung unſeres oſt
afrikaniſchen Schutzgebietes würde die Einrichtung ſchnellerer
Dampferverbindungen mittelſt deutſcher Linien nach dem Mutterlande

en ſein. Nach dieſen Darlegungen führte der Redner noch eine Fülle
me von Projektionsbildern von ſeiner Expedition vor. Reicher Beifall

der Anweſenden und herzliche Dankesworte des Herrn Prof. Kirch
hoff bekundeten dem Vortragenden, daß die Verſammlung ſeinen
Forſchermuth und Eifer in vollem Umfang würdigte.

S Kaiſerdeukmal. Geſtern Nachmittag fand unter dem Vorſitz
des Herrn Oberbürgermeiſters Staude eine Sitzung des weiteren
(geſchäftsführenden) Ausſchuſſes ſtatt. Die Verſammlung nahm mit
Bedauern Kenntniß von dem Ausſcheiden des Herrn Eiſenbahn

0 direktions Präſidenten Sey de l aus dem engeren Ausſchuſſe und
wählte an ſeiner Stelle einſtimmig den Herrn Regierungsbaumeiſter
Knoch, welcher die Wahl annahm. Darauf hielt Herr
Univerſitätsprofeſſor Dr. Robert einen eingehenden
formvollendeten Vortrag über die Thätigkeit des
engeren Ausſchuſſes und die Entſcheidung des Preisgerichts, inhr welchem er Letztere nach jeder Richtung hin als richtig hinſtellte.
Die Verſammlung dankte ihm für ſeine ſachlichen. überzeugenden
Ausführungen und nahm dann Kenntniß von einem Telegramm des
Bildhauers Profeſſor Reinhold Begas, worin derſelbe die Vorzüge

I. Beilage zu Nr. 68 der Halleſchen Zeitung.
die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

des Breuer'ſchen Entwurfes hervorhebt und die Stadt Halle zu deſſen
Wahl beglückwünſcht. Hieran ſchloß ſich eine längere Beſprechung,
an welcher ſich beſonders die Herren Stadrath Keferſtein, Geheim-
rath Lindner und Berghauptmann a. D. Frhr. von der Heyden-
Rynſch betheiligten. Auf Antrag des Letzteren beſchloß die Ver
ſammlung, dem engeren Ausſchuſſe die weitere Förderung der Denk-
malsangelegenheit vertrauensvoll in die Hand zu legen. Sodann
ſchloß der Vorſitzende die Verhandlungen mit dem Bemerken, daß
nach einigen Wochen wieder eine Sitzung ſtattfinden würde, in
welcher das Modell des Geſammtdenkmals mit zweiStatuengruppen zur Auswahl Die eine mit, die
andere ohne Kopfbedeckungen dem weiteren Ausſchuſſe vorgeführt
werden ſoll.

Profeſſor Dr. Karl Müller Jm 81. Lebensjahre iſt
nach längeren Leiden ein Mann durch den Tod abberufen, welcher
ausgezeichnet durch die Liebenswürdigkeit ſeines Weſens, durch ſeine
ausgedehnten wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe und durch die formgewandte
publiziſtiſche Thätigkeit in weiten Kreiſen ſich Freunde erworben hat:
nachdem er noch vor Kurzem an ſeinem 80. Geburtstage zahlreiche
Glück- und Segenswünſche hatte in anſcheinend wieder völlig
gekräftigter Geſundheit entgegennehmen können, iſt heute früh Prof.
Dr. Karl Müller, der frühere langjährige Herausgeber der
vielgeleſenen Zeitſchrift „Natur“, geſtorben, ein hervorragender
Naturkundiger, beſonders hervorragend als Botaniker, und ſpeziell
bewandert mit den niederen Pflanzen, Mooſen, Flechten, Algen,
von denen ſein Herbarium Tauſende in und ausländiſcher z. Theil
erſt von ihm beſtimmter und benannter Formen enthält. Auch im
kommunalen Leben unſerer Stadt hat er ſich früher mit Eifer be
thätigt beſonders galt ſein Streben der Verſchönerung unſerer
ſtädtiſchen Anlagen, weshalb ihn auch nach ſeinem Ausſcheiden aus
der StadtverordnetenVerſammlung dieſe zum Ehrenmitgliede der
Verſchönerungs Kommiſſion ernannte. Ein Leben voll reicher Arbeit
iſt durch ſeinen Tod abgeſchloſſen möge er in Frieden ruhen

An dem Vortrags-Cyklus für praktiſche Landwirthe,
der z. Zt. im „Hotel Stadt Hamburg“ abgehalten wird, nehmen
nicht weniger als 170 Herren theil.

Das Gas und Waſſerwerks-Knratorium hielt geſtern
eine Sitzung ab, in welcher die Rechnungen der Gas- und Waſſer-
werkskaſſe für 1897/98 vorgelegt wurden. Der Antrag der
Polizeiverwaltung, eine beſſere Regulirung der Beleuchtung in der
Nikolaiſtraße zu veranlaſſen, findet durch die Neuaufſtellung
dreier Gaslaternen mit Auerbrennern ſeine Erledigung. Aus
dem Reſtgewinn des Vorjahres werden 40000 Mk. zur Deckung
der Mebrausgabe für die Gaszuleitungen bewilligt. Weiter lag der
Kommiſſion das Geſuch eines Intereſſenten um pachtweiſe Ueber
laſſung eines Theiles des Ausladeplatzes an der Saale vor dem
Petenten ſollen die verlangten 40 qm zu demſelben Pachtzins, den
das Waſſerwerk zahlt, gegen 14tägige Kündigung überlaſſen werden.

Desinfektion der Wohnungen Auf Antrag des Herrn
Prof. Fraenkel hat der Verein der Aerzte hier in ſeiner
letzten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, an die ſtädtiſchen Be
hörden das Erſuchen zu richten, die Wohnungs-
desinfektion nach gewiſſen Krankheiten, ſo beſonders Schwind
ſucht, Diphtherie, Scharlach und Maſern, in Zukunft mit Hilfe
des Formaldehydgaſes ausführen laſſen zu wollen. Zahl-
reiche, auch im hieſigen hygieniſchen Jnſtitut nachgeprüfte und be
ſtätigte Unterſuchungen haben gezeigt, daß dieſes Verfahren mindeſtens
ebenſo wirkſam, wie das jetzt übliche, daß es vor letzterem aber durch
ſehr weſentliche fonſtige Vorzüge ausgezeichnet iſt. Seine Anwendung
iſt eine ungemein einfache und bequeme namentlich aber kann
die geſammte Desinfektion an Ort und Stelle und im
Laufe weniger Stunden erfolgen, ohne daß die Gegenſtände
aus den betreffenden Räumen entfernt zu werden brauchen, und die
vielfachen Störungen die bisher mit der ganzen Maßregel für die
Wohnungsinſaſſen verbunden waren, kommen alſo hier faſt voll
ſtändig in Fortfall. Das Publikum hat daber in allen denjenigen
Städten, in denen man ſchon die Formalinmethode eingeführt, dieſe
Neuerung als einen ſehr erfreulichen Fortſchritt begrüßt.

Der Chef des chileniſchen Generalſtabes und Reorga
niſator der chileniſchen Armee General Körner, der bekanntlich
aus Halle a. S. ſtammt wo ſeine Verwandten noch jetzt wohnen,
hat eine Reiſe nach Europa angetreten und wird ſich beſonders lange
in Deutſchland, und namentlich in Halle und Berlin, aufhalten.
Nach den aus Chile hier eingetroffenen Nachrichten dürfte die An
kunft des Generals Körner in Deutſchland für Ende Februar zu er
warten ſein.

Die „Deutſche Reichsfechtſchule“, Verband für Halle a. S.
und Umgegend, veranſtaltete am geſtrigen Abend zum Beſten der
Erbauung des 5. Reichswaiſenhauſes hierſelbſt
eine Wohlthätigkeits-Vorſtellung, beſtehend aus
Konzert, Theater und Ball. Jn den noch vom Maskenball her
feſtlich dekorirten Räumen des Neuen Theaters“ hatte ſich
bereits gegen 8 Uhr ein überaus zahlreiches Publikum eingefunden,
ſodaß es ſchwer hielt, die ſpäter Erſcheinenden noch unterzubringen
Das Konzert wurde von der geſammten Kapelle des Magde-
burgiſchen Füſilier Regiments Nr. 36 unter der perſönlichen

J 77 Kal. Muſikdirektors Herrn Wiegert in gewohnter tadel
loſer Weiſe ausgeführt, auch brachte die Opernſängerin und Geſang-
lehrerin Frau Erzſébeth Sil väny durch ihre reizenden Lieder dankens
werthe Abwechſelung in das reichhaltige Programm. Die Feſtrede
hielt Herr Oberdiakonus Richter. Derſelbe wies auf die löb
lichen Ziele und Beſtrebungen der Deutſchen Reichsfechtſchule
hin und brachte auf die letztere ein dreifaches Hoch aus, in
welches die Anweſenden bezeiſtert einſtimmten. Für die vor
züglichen geſanglichen, als auch inſtrumentalen Darbietungen wurde
mit dem wohlverdienten Beifall nicht gekargt. Ebenſo ernteten die
Mitglieder des theatraliſchen Vereins „Euterpia“, welche am
Schluſſe des Programmes den hübſchen Schwank „Der ſechſte Sinn“
in flotter Weiſe aufführten, ſtürmiſchen Beifall. Der Reinertrag des
Feſtes iſt, wie wir hören, ein ſehr namhafter.

Verein ehemaliger Ulauen. Jn der am vergangenen
Montag abgehaltenen Verſammlung wurde mitgetheilt, daß die Be
theiligung an dem in Verbindung mit dem 15jährigen Stiftungsfeſte
zu veranſtaltenden Ulanen-General- Appell eine noch zahl
reichere zu werden verſpricht wie bei der gleichen Gelegenheit vor
5 Jahren. Faſt ſämmtliche eingeladenen Kameraden aus der Umgegend
von Halle a. S. haben bereits ihr Erſcheinen zuarſegt und die Adreſſen
von ehemaligen Ulanen mitgetheilt, welchen noch Einladungen über-
ſandt werden ſollen Es ſteht ſonach zu erwarten, daß am
25. d. Mts. im großen Saale der „Kaiſerſäle“ hier ſämmt-
liche ehemaligen Ulanen aus der Umgegend
von Halle zu einer kameradſchaftlichen Feier
uſammentreffen werden. Der hieſige Verein ehemaliger Ulanen
at ein entſprechendes Programm für dieſe Feier aufgeſtellt undes werden deshalb die Erſchienenen Gelegenheit haben, ſich im Kreiſe

alter Kameraden vergnügt zu machen und Erinnerungen an zu
ſammen verlebte frohe Stunden wieder wachzurufen.

Garniſonfragen. Jn Beſtätigung unſerer früheren Mit
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theilungen wird jetzt geſchrieben Jn der Vorausſetzung, daß die
dem Reichstage zugegangene Militärvorlage zur Annahme gelangt,
werden vorausſichtlich am 1. April ds. Js. folgende Offiziere bezw.
höhere Militärbeamte nach Halle verſetzt: ein Diviſionskommandeur,
ein Generalſtabsoffizier, ein Adjutant, ein Diviſionsarzt, ſowie ein
Vorſteher der DiviſionsFudentantur. Ferner Kommandeure je einer
Jnfanterie, Kavallerie- und Feldartilleriebrigade mit jereinem Adju-
tanten. Später wird wahrſcheinlich auch das 75. Feldartillerie-Regt. nach

alle verlegt. Dazu gehören ein Kommandeur und zwei etatsmäßige
tabsoffiziere mit Adjutanten, zwei Abtheilungskommandeure, ſechs

Batterie-Chefs, zwei Abtheilungs- Adjutanten, 18 Leutnants, darunter
ſechs Oberleutnants. Eine Anzahl dieſer Offiziere bedarf nicht nur
entſprechender Wohnungen, ſondern auch Geſchäftszimmer und alle
Herren brauchen Stallungen für Pferde. Der Bedarf an Stallungen
beläuft ſich auf insgeſammt für bis 60 Pferde. Dieſe Garniſons-
vermehrung intereſſirt in erſter Linie natürlich Bauunternehmer und
Bauhandwerker, da die eintretende erhebliche Nachfrage nach zahl
reichen großen Wohnungen ſeloſtverſtändlich die Bauthätigkeit in ſehr
umfaſſender Weiſe anſpornen muß.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle und Umgegend
erörterte in ſeiner Februar- Verſammlung aufs Neue die Frage der
Freigabe ſämmtlicher Sonntage zur Abhaltung von öffentlichen Tanz
vergnügen von Seiten derjenigen Wirthe, welche große Säle beſitzen.
Dieſelben wollen die Sonntage, welche bisher zumeiſt von Vereinen
zwecks Abhaltung ihrer Feſtlichkeiten benutzt wurden, für öffentliche
Tanzveranſtaltungen reſervirt wiſſen, da ſie nur bei ſolchen auf ihre
Rechnung kommen könnten. Die hieſige Polizei-Verwa tung hatte
ſich zu dieſer Sache nicht geäußert und die Entſcheidung darüber,
ob das Geſuch der betreffenden Saalinhaber zu berück-
ſichtigen oder abzulehnen iſt, dem Herrn Regierungs
präſidenten überlaſſen. Da dieſer das Geſuch ablehnte, wandte man
ſich an den Herrn Oberpräſidenten von Böttich er, deſſen Entſcheid
noch ausſteht. Bisher war es den hieſigen Saalbeſitzern geſtattet,
an 26 Sonntagen im Jahre öffentliche Tanzluſtvarkeiten zu veran
ſtalten. Ferner beſchäftigte ſich der Verein noch mit dem Zonen-
tage. Derſelbe findet demnächſt in Halberſtadt ſtatt der
Verein wird eine Delegation dahin entſenden. Der deutſche Gaſt
wirthsverband iſt nämlich zwecks beſſerer Erledigung der Geſchäfte in
Zonen eingetheilt; der vorjährige Zonentag der hier in Frage kom
menden Zone fand in unſerer Stadt ſtatt.

Der Vorſtand des Gefängniß- Vereins von Halle a. S.
und Giebichenſtein hielt geſtern Abend im „Goldenen
Schiffchen eine Sitzung ab, in welcher zunächſt eine Reihe
von Unterſtützungsgeſuchen geprüft und zunächſt durch Genehmigung
erledigt wurden. Auch in dieſem Jahre, und zwar am 16. d. M.,
ſoll in den „Kaiſerſälen“ ein Unterhaltungsabend zum
Beſten des Vereins abgehalten werden. Derſelbe wird viel Unter-
haltendes bieten, da außer einem Konzerte der Regimentsmuſikkapelle
auch Geſangsvorträge einer Anzahl Damen und Herren, die ſich
e wurvig dem Dienſte der guten Sache widmen, in Ausſicht
tehen.

T. Die Wilhelm-Auguſta Stiftung hatte für geſtern Abend
ihre Mitglieder zu einer außerordentlichen GeneralVerſammlung nach
der „Tulpe“ einberufen und zwar hauptſächlich zu dem Zwecke, um
über die Abänderung der bisherigen Satzungen zu be
rathen. Eine Aenderung der Satzungen macht ſich aus dem Grunde
nöthig, weil höheren Oris für den Verein die Rechte einer
juriſtiſchen Perſon ſowie einer milden Stiftung
erwirkt werden ſollen. Vor Eingang in die Tagesordnung
gedachte der Herr Vorſitzende in pietätvoller Weiſe des verſtorbenen
langjährigen Vorſitzenden Stadtraths Zernial, zu deſſen Ehren
ſich die Anweſenden von ihren Plätzen erhoben. Es wurde hierauf
Mittheilung gemacht, daß der Vorſtand durch Zuwahl des Herrn
Oberlehrer Dr. Geneſt wieder ergänzt worden ſei. Es referirte
ſodann Herr Landſchafts Direktor Hoffmann über
das auf der Tagesordnung ſtehende Thema. Der Herr Referent
verlas die neu entworfenen Satzungen und gab zu den einzelnen
Paragraphen eingehende Erläuterungen; ſämmtliche Paragraphen
wurden mit einigen unweſentlichen Abänderungen genehmigt. Die
Betheiligung an der Verſammlung war eine recht lebhafte.

Aus Theagterkreiſen. Unter dieſer Rubrik brachten wir in
Nr. 64 der Hall. Ztg. eine Notiz, in welcher gemeldet wurde, daß
der erſte Bariton unſerer Oper, Herr Steger, ein Engagement an

das deutſche Theater in NewYork angerommen habe, und knüpften
die Bemerkung daran, daß uns die Mittheilung zugegangen ſei, die
leidige Gagenfrage trage an dem Ausſcheiden des Herrn Steger aus
dem Enſemble des hieſigen Stadttheaters die Schuld. Hierzu ſchreibt
uns nun die Theaterdirektion, daß ſie niemals die Abſicht gehabt
habe, Herrn Steger für eine weitere Saiſon zu verpflichten, da der-
ſelbe weder der Kritik noch dem Publikum als erſter Helden
bariton genüge, trotz der 500 Mk. Monatsgage, die er beziehe.

I. kommunaler Wahlbezirkevercin. Jn der geſtern Abend
auf dem „Ratbhskeller“ abgehaltenen Sitzung machte der Vorſitzende
zunächſt Mittheilung von der Gründung des Halleſchen Haft-
pflicht-Verſicherungsvereins, gab das Bemerkenswertheſte
aus deſſen Satzungen bekannt und empfahl den Beitritt zu demſelben,
zumal die Bedingungen günſtige ſind. Sodann wurde hervor
grwrg daß die beabſichtigte Einrichtung großer Läden im

othen Thurm beſſer unterbliebe und daß die Räume zu anderen
Zwecken Verwendung finden möchten. Es wurde hervorgehoben, daß
zur Zeit eine ganze Anzahl Verkaufsläden leer ſtehen, ſodaß die Stadt
umſoweniger Veranlaſſung habe, den Hausbeſitzern Konkurrenz
zu machen. Die Errichtung eines Panoramas
am Franckeplatz wurde von verſchiedenen Seiten
befürwortet, namentlich unter Hinweis auf die alten unftönen
Häuſer in der Mauerſtraße, die dann wohl mit beſeitigt werden
würden. Allerdings müſſe das Panorama in ſeiner äußeren Geſtalt
einen ſchönen Anblick gewähren. Das Gerücht, daß der Platz im
Grundſtück der Halleſchen AktienBrauerei zu dieſem Zwecke ange-
boten ſei, trifft nicht zu, was von betheiligter Seite bekannt gegeden
wurde. Bezüglich der elektriſchen Bahnlinie Halle-
Merſeburg wurde Authentiſches mitgetheilt. Danach iſt
Alles ſo weit vorbereitet, daß der Bau zu jeder Zeit in Angriff
genommen werden kann. An der Verzögerung habe, wie ausgeführt
wurde, der Magiſtrat unſerer Stadt keine Schuld, ſondern lediglich
die Unternehmerfirma. Ueber das ſchlechte Pflaſter auf
unſeren beiden Marktplätzen und am Großen Berlin vor der
Synagoge wurde Klage geführt und der Vorſtand beauftragt, an
maßgebender Stelle vorſtellig zu werden. Ueber An
pflanzungen auf der Ziegelwieſe und auf dem
Wege nach der Peißnitz wurde Aufſchluß gegeben.
Man bedauerte das vielfach vorgenommene Fällen ſchöner Bäume
auf der Ziegelwieſe. Eine längere Beſprechung beanſpruchte die
neu zu errichtende Hand werkerſchule an der Gut
4 hrſtra ße. Man war ſich nicht recht klar, welchen Zwecken die
elbe eigentlich dienen ſoll. Von unterrichteter fachmänniſcher Seite

will man ſich deshalb demnächſt einen belehrenden Vortrag halten
laſſen, der namentlich die Handwerkerkreiſe intereſſiren und
dieſelben zum Beſuch dieſer Verſammlung veranlaſſen dürfte.

Der kommunale Bürgerverein in Giebichenſtein hielt
geſtern Abend ſeine Monatsverſammlung in der Reilsdurg daſelbſt
ab. Zunächſt berichtete der Vorſitzende über die ſeitens des Vereins
abgehaltene Kaiſersgeburtstagsfeier, bei welcher noch ein beträchtlicher
Ueberſchuß erzielt iſt, der zu gleichen Theilen dem Knaben-
hort und der Alters- und Waiſen verſorgung über-
wieſen worden ſei. Alsdann wurde beſchloſſen, am 22. März, dem
Tage der Wiederkehr des Geburtstages weiland Sr. Majeſtät
des großen Kaiſers Wilhelm I., ein Wintervergnügen, beſtehend in
Theater und Ball, in Schmidt's Garten abzuhalten. Als Theaterſtück
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ſoll „Der Salzgraf“ aufgeführt werden. Hierauf erſtattete der
Gemeindeverordnete Knote eingehenden Bericht über die letzte
Sitzung der Gemeindevertretung. Weiter wurde über die Vereins-
beiträge Beſchluß gefaßt und der Antrag des Vorſtandes
auf Erweiterung desſelben mit Rückſicht auf die
geſtiegene Mitgliederzahl gutgeheißen. Eine lebhafte Debatte entſpann
ſich alsdann bei dem nächſten Punkte, die Einverleibungs-
frage betreffend. Jn der letzten Verſammlung war eine Kommiſſion
gewählt worden welche dieſe Frage eingehend prüfen ſollte.
Namens dieſer Kommiſſion erſtattete über die Verhandlungen
der Bureauvorſteher Drebinger Bericht. Nach längerem
Meinungsaustauſch gelangte folgende Reſolution zur An-
nahme: „Der kommunale Bürgerverein erklärt ſich im Großen
und Ganzen für eine Einverleibung mit Halle, er erklärt
ſich aber auch ganz beſonders dafür, daß durch die ſchwebende Ein
verleibungsfrage Giebichenſtein ſich in der weiteren Entwickelung des
kommunalen Lebens nicht aufhalten laſſen darf.“ Im Uebrigen ver
weiſt die Verſammlung dieſe Frage zur weiteren Erwägung an die
Kommiſſion zurück. Es wurden hierbei die Vortheile, welche eine
ev. Annahme der Städeordnung der Gemeindekaſſe und den Ge
meindeangehörigen bringen würde, erwogen. Auch über dieſen Gegen
ſtand ſoll die Kommiſſion mit berathen. Man erwähnte namentlich
die Vortheile einer Sparkaſſe, deren Errichtung mit der An
nahme der Städteordnung erfolgen würde. Der vorgerückten
Zeit halber mußte der nächſte Punkt, Einwirkung auf Spar
kaſſen und andere Geldinſtitute, Gelder zu einem niedrigeren
Zinsfuße nach Giebichenſtein zu verleihen, betreffend, vertagt werden,
ebenſo die Haftpflichtverſicherungsangelegenheit. Zum Schluß machte
der Vorſitzende noch auf die bei Abſchluß von Feuerverſicherungen
wahrzunehmenden Vortheile aufmerkſam, insbeſondere ſei mit
Rückſicht auf die durch die Waſſerleitung verminderte Feuersgefahr
ſowohl für Gebäude als auch für Mobilien ein geringerer Prämien
ſatz als früher zu erſtreben.

Das Bürger Rettungs Jnſtitut hält ſeine Monats
Konferenz Dienstag, den 21. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr im Raths-
keller- Reſtaurant ab.

Straßenreiuigung durch die Stadt. Die gemiſchte
Kommiſſion zur Vorberathung der Frage der Uebernahme
der Straßenteinigung und Abfuhr des Straßenkehrichts, Aſche c.
durch die Stadt, hatte am Dienstag eine Sitzung, in welcher
nach dem „G.-A.“ die Herren Bürgermeiſter v. Holly, Stadtrath
Schnacken burg und Stadtverordneter Dr. Keil über die bis
herigen Vorarbeiten referirten. Die Kommiſſion verſtändigte ſich
darüber, daß die von Unternehmern eingegangenen Offerten keine
Berückſichtigung finden können. Die Kommiſſion neigte vielmehr
allgemein der Meinung zu, daß die Straßenreinigung ſowie die
Abfuhr in ſtädtiſcher Regie betrieben werden muß. Nach
eingehender Erörterung auch der Deckungsfrage wurde beſchloſſen, die

Einführung einer Jmmobiliar-Umſatzſteuer in
Höhe von 1 Proz. des Werthes der Grundſtücke unter der Voraus-
ſetzung zu befürworten, daß die Stadt die Straßenreinigung und
Abfuhr auf den Gemeindehaushalt übernimmt. Es wurde eine
Subkom miſſion eingeſetzt, die weitere Unterſuchungen anſtellen
und ſpezielle Koſtenberechnungen aufmachen ſoll. Zu Mitgliedern
dieſer Subkommiſſion wurden gewählt die Herren Stadtrath
Fehn ten dons Stadtverordneter Dr. Keil und Stadtverordneter

iſer.
Jm Welt-Pauorama (Leipzigerſtr. 5 1) iſt dieſe Woche

Neapel und die Aus rabungen von Pompeji ausgeſtellt. Wenn man
die prächtige Lage Neapels und die herrliche Umgebung auf dem
vorzüglich ausg.führten Photogramm ſieht, begreift man den
bekannten begeiſterten Ausruf: „Neapel ſehen und ſterben.“ Das
größte wiſſenſchaftliche Intereſſe beanſprucht natürlich das aus
gegrabene Pompeji. Die Straßen und Plätze, das
und andere Gebäude geben ein deutliches Bild alterthümlicher Kunſt
und antiken Lebens. Auch verſteinerte Körper von verſchütteten
Pompejanern erblicken wir im Muſeum zu Neapel. Wir ſeben
ferner ein LavaſFeld, einen Einſiedler am Veſuv, die Veſuvbahn
und einen Austruch des feuerſpeienden Berges.

Nichtannahme kontraktbrüchiger Arbeiter. Die Eiſen
bahndienſtſtellen, welchen die Annahme von Arbeitern zuſteht,
ſollen künftig darauf achten, daß diejenigen Arbeiter, die Beſchäftigung
bei der Eiſenbahnverwaltung nachſuchen, ſich über ordnungsmäßige
Auflöſung ihres kisherigen Arbeitsverhältniſſes nachzuweiſen haben,
ſei es durch vorſchriftsmäßzig ausgeſtellte Zeugniſſe oder Ablehrſcheine,
ſei es durch die für Minderjährige vorgeſchriebenen Arbeitsbücher,
oder ſofern es ſich um Perſonen handelt, die bisher dem Geſindeſtand
angehört haben, durch die von der Herrſchaft dem Geſinde beim Abzuge
ausgeſtellten Abſchiedszeugniſſe oder die Gefindebücher. Die mit der
Ausführung von fiskaliſchen Bauten betrauten Bauunter-
nehmer dürfen Arbeiter, die den erwähnten Nachweis nicht ge
führt haben, nicht zur Arbeit annehmen. Sollte die Beibringung
von Abgangszeugniſſen und Büchern aus dem letzten Arbeitsverhältniß
im einzelnen Falle nicht möglich ſein, ſo hat vor der Annahme eines
Arbeiters eine ganz beſonders eingehend und vorſichtige Prüfung der
letzten Arbeitsverhältniſſe ſtattzufinden.

Einer frevelhaften Handlungsweiſe hat ſich das Dienſt
mädchen Jda Sturm hierſelbſt ſchuldig gemacht. Um möglichſt
ſchnell aus dem Dienſt ihrer Herrſchaft, Leipzigerſtraße 32, zu kommen,
verfiel ſie auf das ſchmähliche Mittel, dem 1, Jahre alten Söhnchen

derſelben einen Fingerhut voll Schwefelſäure einzu
geben. Gott ſei Dank konnte das Kind dem Leben erhalten werden
und iſt gegenwärtig außer Gefahr; für das ebenſo gewiſſenloſe wie
leichtſinnige Mädchen aber werden ſich wohl die Pforten des Gefäng-
niſſes öffnen.

Selbſtmord. Jn vergangener Nacht 19/, Uhr wurde hinter
dem Waſſerthurm in der Magdeburgerſtraße, an einem Baum
hängend, der Koppelknecht Adam Sauer von hier vorgefunden.
Alle r blieben erfolglos. Die Leiche wurde
nach dem Nordfriedbofe geſchafft.

Ein Wüſtling. Der Maurer Schubert hierſelbſt
wurde verhaftet, weil er ſich gegen ein 11 jähriges Mädchen unſittlich
vergangen hat.

Unfälle. Geſtern verunglückte das Dienſtmädchen Emma
Lange von hier, während ſie mit dem Abſtäuden der Portieren be
ſchäftigt war, dadurch, daß ſie von der Trittleiter herabſtürzte, wobei
ſie eine Auskugelun des rechten Schultergelenks erlitt. Die Verletzte
befindet ſich in der Klinik.

Von einem bösartigen r wurde der 13 jährige
llbera, als er ahnungslos an

s. DurchſchnittépreiſeKartoffeln, e u
Zwiebeln, pro Ctr. 4

e Wochenmarktes.
artoffeln, 5 Liter 25—30 Pfg.

00 Mk. Zwiebeln, 1 Ltr. 10 fie
g. Rothkohl,

Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10--20 Pfg. Mohr
rüben, pro Mandel 10--20 Pfg. Grünkohl, 2 Stück 10--20 Pfg.
Radieschen 2 Bund Pfg. Schnittlauch 2 Bund 10 Pfg.Meerettig, pro Stück 10-20 His. Rettig, ſchwarzer, pro Stück

3-5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5-10 Pfg. Blumenkohl. pro Stück
20--40 Pfg. Salat, grüner, pro Stück 20 Pfg. Nüſſe, hieſige,
pro Schock Pfg. Birnen, pro Modl. 20 50 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 20--50 Pfg. Gänſe, pro Stück 4,00--6,00 Mk.
Enten, pro Stück 2--3 Mk. Hühner, pro Stück 1,20 Mk. Hähnchen,
vro Stück 1,75-2,00 Mk. Tauden, vro Stück 50-60 Vfg.ſanenhähne pro St. 3--4 Mk. Faſanenhennen, pro St. 3,00 Mk.
aſen, pro Stück Kaninchen, wilde, pro Stück 1,20 Mk.
arpfen, lebend, pro Pfd. 1,20 Mk. Hecht, ledend, pro d.1,30 Mk. Aal, lebend, pro epro 1,60 Mk. Schleie, lebend,

Rhein Lachs, vro

Schelſiſch c. v Vd 25—35 Vſg. H
Tafel Krebſe, pro Schog 18 14 n.

4—5 Mk. Butter, pro Stück 55—65 Pfg. Eier, pro Mandel
1,15 Mk. Käſe, zwei Stück 10-20 Vfg. Honig, vro Pfd.

Mk. NRindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Vfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70—90 Pf. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Vermiſchtes.
Caprivi auf der Schule. Leo von Caprivi hat in Berlin

das Werderſche Gymnaſium beſucht, das damals unter Bonnells
Leitung ſtand, desſelben Schulmannes, der auch auf die Erziehung
des Fürſten Bismarck eine Zeit lang Einfluß geübt hat. Alle Mit
ſchüler Caprivis werden ſich eine leöhafte Erinnerung an ihn bewahrt
haben, er gehörte zu den Leuten, die ſchon früh die Vermuthung
erwecken daß ihnen eine bedeutende Zukunft bevorſteht. Groß,
breitſchulterig, hatte er ſchon ihn frühen Jahren den militäriſchen
Beruf in ſeiner Erſcheinung vorgebildet. Von früheſter Jugend ſtandder Offiziersberuf bei ihm feſt Er gehörte zu den Schülern, die

immer regelmäßig die Verſetzungs Termine innehalten, die aber eben
ſo wenig eine Klaſſe früher abſolviren, als es der Schulplan mit ſich
bringt. Seine mathematiſchen Aufgaben löſte er jedesmal ſelbſt
ſtändig, aber die tiefer liegenden Feinheiten derſelben bemerkte er
nicht. Unvorbereitet kam er nie in die Klaſſe, aber als er den

Tacitus zu leſen anfing, klagte er, derſelbe ſei „niederziehend
ſchwer. ichaelis 1849 machte er das AbiturientenExamen mit
einem guten Zeugniß und trat dann als Avantageur dei dem
Kaiſer Franz Regiment ein.

Preſſekongreß in Rom. Nach einer Mittheilung des Amts
blattes nahm König Humbert die Einladung zur Eröffnung des
internationalen Preſſekongreſſes an, die durch den Vorſitzenden des
römiſchen Preſſevereins Vonfadini an ihn gerichtet worden iſt. Dies
iſt inſofern merkwürdig, als derſelbe Preſſeverein am ſchärfſten an
der Agitation für die unbeſchränkte Amneſtie theilnimmt und der
verurtheilte Republikaner Chieſi zum Vizepräſidenten des Vereinswurde. Jedenfalls beruht die ganze Meldung auf einem

rrthum.
Dauziger Freihafen. Als Termin für die Eröffnung des

Freibezirks des Danziger Hafens iſt nunmehr der 5. April in Aus-
ſicht genommen. Ob der Kaiſer zur Eröffnung nach Danzig kommen
wird, ſteht noch nicht feſt.

Der Papſt zog, ſo wird dem „B. L.-A.“ gemeldet, von
ausländiſchen Banken zehn Millionen Franes zurück, um ſie in
Hprozentigen italieniſchen Papieren bei der Banco di Roma anzulegen.

Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. S. „Gazelle“ iſt am 7. Februar Vorm.

von Kiel in See geg.
Norddeutſcher Lloyd. „Roland“, n. Philadelphia beſt.,

6. Februar 4 Nachm. Delaware-Breackwater paſſirt. „Preußen“
7. Februar Vorm. Reiſe von Singapore nach Colombo fortgeſ.
„Wittekind“, v. d. La Plata komm., 7. Februar 11 Vorm. a. d.
Weſer angek.

Hamburg AmerikaLinie, 8. Februar. „Auguſt eViktoria“ geſtern in Algier, „Helvetia“ i St. Thomas,
„Su evia“ heute in Singapore angekommen. „Auſtralia“
geſtern von St. Thomas via Havre nach Hamburg abgegangen.

Union-Linie, 8. Februar. „Gau l“ geſtern auf Heimreiſe
im Southampton angekommen.

Holland Amerika Linie, 8. Februar. „Ed a m“, von
New York nach Rotterdam, geſtern Vormittag von New York ab
gegangen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 9. Februar.

Wetterbericht vom 8. Februar, Abends 11 Uhr.
Das tiefe Depreſſionsgebiet über Weſteuropa hat ſeinen Ort
nicht weſentlich verändert; das flache Minimum, welches die
rapide Temperaturänderung für den größten Theil Deutſchlands
herbeiführte, war am Morgen bis zur oſtdeutſchen Grenze fort
geſchritten ferner ſchien fich ein Theilminimum am Oſtrande
der weſtlichen Depreſſion, über Jütland, heute zu entwickeln.
Da zugleich der höchſte Druck im Süden bis Südoſten ſich be
fand, ſo wehte in Deutſchland vorwiegend eine ſchwache Luft
ſtrömung aus Süden bis Südweſten, die weitere Erwärmung
veranlaßt hat. Fortdauer milden Wetters mit Regen iſt zu
erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 10. Februar. Mildes,
ziemlich trübes und windiges Wetter mit Regen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 9. Februar. Abg. Johannſen hat geſtern die

Interpellation betr. die Nordſchleswiger Ausweiſungen
im Reichstage eingebracht. Die Jnterpellation erhielt nur
die Unterſchriften der ſozialdemokratiſchen Fraktion. Dem
„Vorwärts“ zufolge ver weigerten alle übrigen
Fraktionen, an die ſich Johannſen gewandt hatte,
die Unterſchrift aus taktiſchen Gründen, wollen ihn aber
in der Debatte unterſtützen. Morgen tritt die Zentrums-
t des Reichstags zuſammen, um zu der Jnterpellation
etr. die Han delsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und

Vereinigten Staaten von Nord Amerika Stellung zu
nehmen.

Berlin, 9. Februar. Der hieſige Magiſtrat ließ an der
Bahre des Grafen Caprivi einen Kranz niederlegen.

Soeſt, 9. Februar. Der Oberregierungsrath von

Bockum-Dolffs, der 1847 dem vereinigten Landtage

ſpä iſſi ör dann lpäter der erſten Kommiſſion angehörte und dann lange Jahre
Mitglied des Abgeordnetenhauſes und Reichstages war, ſt
97 Jahre alt in Völlinghauſen geſtor ben.

Wien, 9. Februar. Nach einer Meldung des Wiener
Tageblatts aus Eger verbot die Bezirkshauptmannſchaft die
Errichtung eines Bismarckdenkmals in Eger vom Stand-
punkte des öſterreichiſchen Patriotismus aus.

Graz, 9. Februar. Dem „Gr. Tagebl.“ zufolge wird in
Miniſterium des Aeußeren, das zugleich das Miniſterium dee
kaiſerlichen Hauſes iſt, gegenwärtig im höheren Auftrage an
einer Umgeſtaltung der öſterreichiſchen Verfaſſung
auf föderaliſtiſcher Grundlage gearbeitet.

Lille, 9. Februar. Geſtern Abend verbreitete ſich dez
Gerücht, daß ein junger Schüler von einem geiſtlichen Lehre
vergewaltigt und erdroſſelt worden ſei. Die Bevölh,
rung gerieth in eine unbeſchreibliche Aufregung. Mehr
3000 Perſonen durchzogen die Straßen unter den Ruf
„Nieder mit den Patern, man hänge ſie!“ Die Fenſter d
Redaktionen der katholiſchen Blätter wurden eingeſchlagen.

Rom, 9. Februar. Der franzöſiſche Geſandte bein
Vatikan ſollte heute vom Papſte empfangen werden, um dieſen
ſein Abberufungsſchreiben zu übergeben. Jn Folge de
augenblicklichen Schwäche des Papſtes iſt die Audienz abe.
verſchoben worden. Der Papſt hat dem franzöſiſchen Geſandte
das Großkreuz vom Orden Pius IX. zuſtellen laſſen.

Algier, 9. Februar. „Agence nationale“ dementirt die
Meldung des „Gaulois“, wonach die Anweſenheit der deutſchen
Offiziere der Schulſchiffe „Stoſch“ und „Charlotte“ in Algier
Anlaß zu einem Skandal gegeben, als die Offiziere eine
Promenade machten. Die deutſchen Offiziere ſeien übrigen
meiſt in Civil ausgegangen.

London, 9. Febr. Die „Morniugpoſt“ meldet aus New-
ork, die Marinekommiſſion des Repräſentantenhauſes habet dahin ſchlüſſig gemacht, die Zahl der Schlachtſchiffe un

rei zu erhöhen, ſodaß Amerika dann mit 16 Schlachtſchiffen
ins Feld rücken könne.

London, 9. Februar. „Daily Mail“ meldet aus Kairo;
Die italieniſchen Anarchiſten, welche beſchuldigt ſind, in
Alexandrien einen Anſchlag gegen Kaiſer Wilheln
geplant zu haben, werden nach Jtalien gebracht und in
Ancona vor Gericht geſtellt.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Eisleber Bankverein Ulrich, Zickert n. Co. Jn der
Aufſichtsrathsſitzung wurde beſchloſſen, die diesjährige General ver
ſammlung am 25. Februar abzuhalten und dieſer die Vertheilung
einer Dividende von 9 wie in den beiden Vorjahren, vorzu
ſchlagen.

Nationalbank für Deutſchlaud. Auf Antrag der Direktion
wurde beſchloſſen, der für den 18. März 1899 ein zuberufenden General

G Ä XBericht der Laudwirthſchaftekammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 9. Februar 1899.

Durchſchnitts] Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 KgK Lebendgewisk

Halberſtadt Maſtochſen 950 34,50Liebenwerda 9 800 30Eckartsberga 9 800 34Bitterfeld Fette Rinder 550 29--31Eckartsberga 600 33Sangerhauſen 342 28Halberſtadt Fette Stiere 700 37Liebenwerda e 619 29Wanzleden Angemäſtete Kühe 620 26
Halberſtadt 600 650 30Bitterfeld 600--700 28-31Liebenwerda 535 27Eckartsberga 550 27 28Langenſalza 2) 555 30Halberſtadt Kälber 30Bitterfeld 50 55 35Liebenwerda v 41 2Eckurtsberga 75 30Sangerhauſen u 50 25Heiligenſtadt m 50 30Halberſtadt Maſtſchweine 46Bitterfeld 150 43Liebenwerda 120 42Eckartsverga 125 150 42-44Sangerhauſen 123 43Heiligenſtadt 175 54Eckartsberga Feit Zuchtſauen 200--250 40
Halberſtadt ette Lämmer 55 27Eckarisberga 50 26 28Eckartsberga Fette Hammel 70--75 25 26
Sangerhauſen D, 50 24Eckartsberga Angefütterte Merzſchafe 50 20--22

Landochſen, nüchtern gewogen.

e eBericht aus der Landwirthſchaſtskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 9. Februar 1899.

wmwm—R—m

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbſen

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 14,75 15,65) 7Wolmirſiedt 15,50 15,80 15,00 16,20 16,50 7Calbe 15,60 15,90 14,89 17,00alberſtadt t 15,20 15,702) 14.30 14,85 15,20 16,60 14,30 15,30 16,40 17,60
tendal 15,60 16,00 13,80--14,30 14,50 15,50 13,80--1 4,40

Delitzſch 15,50 16,20 14,50 15,50 15,50--16,00 14,50 15,50
Wittenberg 16,00 14,40 15,40 15,00Torgau 15,15 15,80 14,05 14,60 14,90 15,60 13,25 14,75Schweinitz 15,30 16,00 14,40 15,90 7 13,20 13,50 2Saalkreis 15/20 15, 80 14,60-—15,20 15,00 17,00 14,00 14,60 15,00 17,20

Weißenfels 16, TS 15,4) 1580 1450 1540 15,00 16.00 13,80 14,50 22,00 26,00
chſen Altenburg 15,40 15,80 14,80 15,00 15,50 16,20 14,20 14,80

16,20) 17,20) S e 177angerhauſen S s 7 SQuerfurt S 15,00 14,00 20,009)Ballenſtedt 15,90) S m aBernburg 15,107) 15,30 7 eErfurt 15,00 16,00 15,00 16,00 17,00 18,00 13,50 14,25an altadt lö,70 16,00 J 13,75-—-14,50Wordis e TNordhauſen 15,00 15,60 14,50 15,00 15,00 17,50 13,00--14,00 15,00--19,00
m Landgerſte. Squarchead. Winterweizen. Sommerweizen. kleine, unverleſene. Shirriff. Rauhweizen.
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erſammlung die Vertheilung einer Dividende von 84 vorzuſchlagen Balances at Oil City 115 (115), S Weſ jem ContoCorrent Reſervefonds behufs Erhöhung auf 1 Mill. A. a (5,80), Rohe 4 59 h t ter Z3u-kerberichte.
16 359,38 und dem Beamten-Penſions- und Unterſtützungsfonds März Mai 41 (412 Juli 478 42) Magdeburg, den 9. Februar 1839. (Eig. Drahtberſcht0 000 zuzuweiſen und den nach Abzug der ſtatuten und ver Weizen rother Winterweizen loco 838 (827 Weizen der Kornzucker exel 880 R r. cht.)

e 49 per 3 von Febr. ver März 798, (787 e Mai 76 (7577 rel., von v 10 nd84 052,62 auf neue Rechnung vorzutragen, Die bilanzmäßigen ver Juli 754 (745) nach V z o e 73 0, Monn in 28 endenz: ſtetig.Reſerven belaufen ſich demnach auf 12 000 0ö0 c gleich 20 2 des er fal a e e r m 1x (14), Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,15--8,85. s

Ailienkau ins glegb 598 er Mat 5709 95,70 Dehl, Sorng dryſſnade J.Die Brannſchweigiſchen Kohlenbergwerke haben einen Wheat el ars 2,80 (275 i (3i3,, o. II. 23,50.Bruttoüberſchuß von 1112 961 gegen 1015736 im Lorjahre K fer 18,60 Gade d der 31916 (36), Zinn 24,00 (24,50), Gem. Raffiuade mit Faß 2375--2400. Tendenz: ruhig.

We Es ſoll eine g. 2 auf die Stammprioritäts Gem. Melis I. mit Faß 23,00-23,12.

i ie Stam V. iJe des reren maktien (i. V. 84 und 7 4) in Se Tendenz Mais: ſtetig. Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
RHene 3proz. Hamburger Anleihe. Wie dem „B. A.“ Tendenz Weizen feſt. per rm 9,572G, 3 per Aug. 9,80G, 9,82B.aus Hamburg geſchrieben wird, ſoll demnächſt an die Finanz- Chicago, 8. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbe richt per la v J per Olt-Des, 908.

Konſortien die Aufforderung wegen Uebernahme einer neuen 3Xproz. Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*): ver Mai 9,6786, 9,70B. Tendenz: ſtetig.

nein im re h K. ergehen. Die letzte Hamburger Por5b h Mai 728, (717 Mais ver Hamburg, 9. Februar 1899. (Eig. Drahthericht.)
nleihe war eine 3pro Febr. /g), malz per Febr. 5,60 (5,Anhaltiſche Kohlenwerke. In der geſtern ſtattgehabten Mai 5,75 (5,75), Speck ſhort e 5,12 ort r r e r rSitzung des Aufſichtsrathes der Anhaltiſchen Kohlenwerke würde be per Febr. 10,00 (9,90). 8 aſis 88 Rendement neue Ufance frei an Bord Hamburg.

ſchloſſen, der Generalverſammſung, welche am 4. März ſtattfinden Febr. 950. Aug. 975.ſoll, die Vertheilung von 6 J Dividende (wie im Vorjahre) in Vor Tendenz Weizen: feſt. März 955. Okt. 9,273. Tendenz: ſtetig.
ſchlag zu bringen. Tendenz Mais: ſtetig. Mai 9,60. Dez. 9,27.

Marktberichte. Viehmärkte. Aufangs-Courſe vom 9. Februar 1899.Preiſe am Berliner Frühmarkt am 8. Februar Berlin, 8. Februar. Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Ered mitgeidetn rn n antgefchaft-
ver 1000 kg nach der „Bank und Handelszeitung“. (Amtlicher Verichi der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 310 Rinder, n er e 25,251953 Kälber, 886 Schafe, 8605 Schweine. Bezahlt wurden für aderden 32- See än. 13886

Weizen loko o 100 Pfd. oder 50 kg Schlächtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9). h Varſchau Wienfeiner 155 165 Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht r e 18735mittler 150-15 werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen d. junge, fleiſchige, nicht aus Zarmnßort Mgeringer 143- 180 gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge e h et. und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters Jationocdank 58 Hiberniag 190,50Tamine S fehlen Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlahtwerihs fehlen Zertannd r. r. e 459Mai 158,25 158,50 b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen c. gering Bochumer e 24050 n e 98,
Roggen lolo enährte 47-—-50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete ehe z 76 l Se 33738ſeiner 122 1440 Färien höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete re 33 De 17260

miitler e 138 141,50 Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen C. ältere en Büchener e e 17 ,75 13386
flammer 133--137 ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen eAn d. mäß g genährte Färſen und Kühe 47—49; e. gering genährte Tendenz: ſtiu.

Termine De Färſen und Kühe 412-46. Kälber a. feinſte Maſtkälber (VollMai 145,25- 145,50 miſchmaſt) und beſte Saugkälber 70--72; b. mittlere Maſtkälber und Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a.

err W n e 2 grgee Saugkälber 75 d. älterev r e olo e J 1 7-140 d ring gena rte Kälber yro ſer 45. 77 Scha e a. t 3 4vafer el r und jüngere Maſthammel 58—60; v. ältere Ralthanme ha h Börſe vom 9. Februar 1899. Wougr f. Coursuvttz
oſtpr., a 146-150 v e genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 46--50; d. Hol für1505 einer Niederangsſchafe fehlen. ine M fj t 33/20 Anlei T z. 967553W rn 145--15050 r e fehlen. Schweine: Man zahlte für 100 Pfd. h We u A 3 98755mecklburg. 145 149 (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige alleſche 31 StadtAnleihe von 1886 33feier 192 Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 1x Jahr a e Se ne be 1 9388
mil er. 136 141 alt, 52--53. b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 50-—51 ä. gering e C g 4geringer 130 134 R dande er du n re i 9 Verlauf und Tendenz Vom ecine t n läht i iääö:::: 58

r i Rinderauftrieb blieben ungefähr 130 Stück unverkauft. ä n e eNitt an re V e Februar ne geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen Weden ewe 5 e e e 66 180

C J v e c r g D 3 2 0 iche andbrief e un18,00 ungewaſchene Geda t te r r. a dem t Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird ziemlich zen iandſchafti. Pſandorieſe 7 4./2 295

rüben, gewaſchene 16,00 Prima Kartoffelſtärke en e eund -Mehl 22,25--22,50 A. Rappskuchen 11,65—12,60 Hamburg, 7. Februar. (Bericht der Notirungs- r e e J 33809
(Alles ver 100 a. 2,60 Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehbof „Stern Engel e Polge eſchanze“ a. d. Lagerſiraße waren angetrieben 1140 Stück die- St e Sreti.-Rebra) iMagdeburg, 8. Februar. (Notirungen des Magdeburger ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1032 Stück dern et r 400808
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff 155--156 Mecklenburg 94 Stück, SchleswigHolſtein 14 Stück. A. e Toeitſchulre e mu 108 4Rauhmweizen 153 156 ab Station bz. Roggen 146-149 c Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: Halle ſche Aktien Brauerei a vovotd.Anle de S Zae 100000
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Richard Wagner Verein

Vorträge üher das Thema:

Der Ring des Nibelungen,
das Weltgedicht des Kapitalismus.
5 Zweiter Vortrag des Herrn Moritz Wirth

aus Leipzig
Sonntag, d. 12. Februar, Vormittags II, Uhr, S

im Saale des Hötels Zum Kronprinzen““ über:
S Wotan als Verbrecher: (io Cegohwister-Lhe,

Fin trittskarten für Nichtmitglieder (2zu den noch ausstehen-
den 5 Vortrügen 2,50 zu einzelnen Vorträgen 0,75 in der
Karmrodt'sehen Musikalienhandlung Reinhold Koch),
Barfüsserstrasse 20. Fernsprecher 572.

b

e e e e e e o e 32 d d 9 S So e e eNeue Sing-Akademioe.
Freitag, d. 10. Pebruar, 69, Uhr im Volksschulsaale

Mlütglieder- Concert
unter Mitwirkung von Fräulein A. Hoffmann vom biesigen Stadttheater,

Herrn Ernst Hungar aus Leipzig und Herrn Concertmeister Knoch.
Chöre von Cherubini u. Vierling. Sonate f. Clavier u. Violine von Beethoven.

Lieder a. Clav. von Schubert.
chor u. Declamation von Klages.

Solostücke f. d. Violine. „Goldener“ f. Soli, Frauen-

Billets zu Mk. 1.00 u. 0.50 bei Herrn Neubert, Poststrasse 6. Texte

Zum Besten der Armen-
und Krankenpflege

im Saale der Loge zu den 5 Thürmen,
Albrechtstrasse 6,

Freita 10. Febr. pünktl. 8 Uhr:
V. Recitations- Abend

der Baronin K. Osten-Sacken.

Prau Holde R.Saumbaen.

Karten sind zu haben in Niemeyers
Buchhandlung, Gr. Steinstr. 77.

Offene und geſuchte

S Stellen. S
Erfahrene

Masohinen- Monteure
für den Bau von Drahtſeilbahnen
werden bei dauernder Beſchäftigung

geſucht. (1711Adolf Bleichert Co.,
LeipzigGohlis.

Geſucht.

gewandt und zuverläſſig,
auf ſofoct geſucht.

Gefl. ſchriftliche Bewerbungen erbeten

Lokalberichterſtatter, J

Ein GartenGehilfe,
welcher im Baumſchnitt gute Kenntniſſe
hat, findet am 1. März er. Stellung auf
Rittergut Quetz bei Niemberg. 1628

4 verheirathete Kuhfütterer
mit guten Zeugniſſen ſuchen ſofort und
1. April Stellen durch das Central-
Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.

Suche zum 1. April für meine Wirth
ſchaft mit ſtarkem Rübenbau einen

Oekonomie-Lehrling.
Penſion nach Uebereinkunſt.

Amt Wörmlitz bei Büden, Bezirk
Magdeburg.

Seuffert.
Für mein Cigarren u. Tabak Ge-

ſchäft ſuche 1. April a. er. einen

Lehrling.
C. F. G. Kitzing-
Tüchtige, ſelbſtſtändige Oekonomie-

Wirthſchafterin, in fein. Küche perf.,
mit vorzügl. Att., ſuchen Stellen durch

Pauline Fleckinger
Jüng. Wirthſchafterin, Kochmamſells,

Café Mamſell Scholarin erhalten
Stell. dch. Pauline Fleckinger,
Neunhäuſer Z. [167

Tüchtige ſeldſtſtändige Oekonomie-
Wirthſchafterin. in feiner Küche perfekt,
mit vorzüglichen Zeugniſſen, ſuchen
Stellen d. Pauline Wroo vie

zu Mk. 0.20.

Karmrodt'sehe
Mnsikalien- und Instrumenten-

Handlung
zeinhold Koch. harfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt
in Halle a. S.

Direktion i. Richards.
Freitag, den 10. Februar 1899,

Abends 74 Uhr:
Vierte Sonder Vorſtellung bei aufge

hobenem Paſſep.- Abonnement.

Die Geiſha
Eine japaniſche Theehaus- Geſchichte. e

Operette in 3 Alten von Owen Hall.
Perſonen:

Wun-Hi, ein Chid,
Eigentyümer des Thee-
hauſes „Zehn Tauſend

Freuden Hans Fender.
O Mimoſa San Ottilie Metzger.
O Kitu San
O Nana San
O Kimkoto San
O Komuraſaki San
Chryſanthemum
Blüthe
Goldene Harfe
Blühende Roſe
Lieut. Reginald

Fairfax

Marie Stange.
S Elſe Seidel.

S Lina Thier.
H. Meydenbauer.
Wally Schwabe.
Lina Schlüter.

svtz

x F. Werner.Lieut. Bronville grlir Buckſch.
Lieut. Cunningham Georg Foerſter.

Offiziere J. M. S. „Schildkröte.“
Lieut. Grimſton, Offiz.

J. M. S. „Schildkröte“ Theo Raven.
Midshipman Tommi

Stanley Cl. Lentzſch.Marquis Jmari, Polizei
Präfect u. Gouverneur
einer japan. Provinz Carl Stahlberg.

Lieut. Katanav. d. Kaiſerl.
japan. Artillerie Adolf Perluß.

Lady Conſtance Wynne G. Arnold.
Moily Seamore Marg. Koch.Marie Worthington Bertha Rocco.
Ettel Hurſt Clara Albrecht.
Juniette, eine Franzöſin,

TDolmetſcherin Marie Fender.
Nami Laura Heinze.Talemini, Polizei-Serg. Emil Lübben.

Kulili Otto Stange.Beamtenbillets haben Giltigkeit.
Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 101 Uhr.

Phalia- Theater.
Gaſtſpiel der Schlierseer.

Freitag. den 10. Februar 1899.

Sägerblut.
Sonnabend Almenrauſch u. Edelweißſ.

Burg Theater
Giebichenstein,

Hoheſtraße 15-3. Jnh. Carl Schmidt.

Donnerstag, den 9. Februar 1899.

Jägerblut.
Oberbayeriſches Volksſtück in 4 Akten

von Rauchenegger.

Anfang 8 Uhr. Ende 10x Uhr.
Freitag, den 10. Februar 1899:

Zum 19. Male

Dreyfus
Täglich Vorſtellung.

Auswärtige Theater.
Donnerstag, den 10. Februar 1899.

Leipzig (Neues Theater): Czaar u. Zimmer
mann.

Leipzig (Altes Theat.): Fuhrmann Henſchel.
Erfurt (Stadttheater): Martha.
Magdeburg (Stadtth.): Die Entführung

aus dem Serail. Vergißmeinnicht.

heater

Anna Schroeder. e

S VitteroffKrüger.

Hermann
Ecke Leipzigerſtraße, am Leipziger Thurm.

Wäsche- Ausstattungen, Taschentücher, Leinenwaaren,

unter D. G. 17 an die Exped.

empfehle in grösster Auswahl
hervorragend schöne

zu ſehr niedrigen Preiſen.

Tücher, Corsetts.

e S e e S

d. Ztg.

Zur bevorſtehenden

Confirmation

S ee aWaſhaſſa- Theater.

Direktion: Kich. Hubert.
Elite-Spielplau:

Die Geſellſchaft Loreh (ſechs
Perſonen)mit ihren hippologiſchikariſch
eircenſiſchen Spielen (Senſationell!)

Die Geſchwiſter Rose u. Jules,
Bravour Equilibriſten auf dem hoch
geſpannten Drahtſeil. Die vier
O'Leary's, orientaliſch akrobatiſche
Burlesk-Komödianten. Das Julian-
Sextett, engliſche Tanz-Sängerinnen.

Herr H. Sobossy, Verwandlungs-
Mimiker und KompvoniſtenDarſteller.
Clown HMibbobb, Serenadenſänger
und Glocken -Jmitator. Fräulein
Lucie Duncan Chambers,Konzert- und Liederſängerin. Herr
Max Walden, Original Geſangs
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater.
Vollſtändig neuer Spielplan
von Künſtlern I. Rauges.
Uugo Schulz, Jnſtrumental- Humoriſt.

Miss EIliot, jugendliche Trapez-
künſtlerin. Ballet-Gesellschart
Terpsichore, 5 Damen.
Brothers Orenses, komiſch-akroba-
tiſcher Leiterakt. Mr. Bargold,
ruſſiſcher Monopediſt am Reck.
Drei Schweſtern Ermnesto, großartige
Drahtſeilkünſtlerinnen. Arr and
Jonm, die luſtigen Chineſen. The
two Houser, Kraftathleten an
Silberketten. Harry und William,
Bravourturner. Bdith SylIva,
Koſtum-Soubrette. Die drei
Meteors, Luftaymnaſtiker am fliegenden
Deckentrapez.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Junger gebildeter Landwirth, Einj.-
Freiwill., jedoch militärfrei, 6 Jahr prakt.
thätig, ſucht geſtützt auf ff. Zeugniſſe u.
Empfehlungen zu ſeiner weiteren Aus
bildung Stellung a. all. Verwalter reſp. I.
Hauptbeding. Familienanſchl. Werthe An
fragen an C. Cron, Domäne Mols-
dorf b. Neudietendorf. [1730
Verwalter-Gesuch.

Ein Volontär Verwalter oder ein
Oekonomie-Lehrling, aus auter Familie,
kann bei mir zum 1. März Stellung
finden. Gefällige Meldungen erbittet

A. Schaeſer, Wegeleben.
Ein verh. landwirthſch. Beamter,

39 Jahre alt, kautionsfähig, der die letzten
10 Jahre nachweislich mit Erfolg ſelbſt
ſtändig gewirthſchaftet hat, ſucht geſtützt
auf vorzügliche Zeugniſſe Stellung.

Offerten unter Z. 1658 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten. [1658

Per 1. April a. er. für Colonialwaaren
und Landesprodukte en

hjunger Mann
mit guter Schulbildung als Lehrling
geſucht. Bewerbungsſchreiben mit Ab-
ſchrift des letzten Schulzeugniſſes nieder
zulegen unt. Z. 1639 in der Exv. d. Z.

Ein junger Oekonomenſohn, welcher
die zweijährige Landwirthſchaftsſchule be
ſucht hat, ſucht auf einem größeren
Gute als Scholar bei Familienanſchluß
Stellung. Offerten unter Z. 1626 in
der Exped. d. Ztg. abzugeben.

Ein junger, unverheiratheter

Diener und Kutſcher
per 1. April geſucht. Gedienter Kavalleriſt
bevorzugt. Vorſtellung mit nur guten

Zeugniſſen. (16-Ritiergut „Breitenfeld, Wahren-Leipzig.
643 1. Juli d. Js. zu vermiethen.

Neunhäuſer 3.

e

2 junge Müädthen,
welche die feine Küche erlernen wollen,
können ſofort eintreten.

Hotel Kaiser Wilhelm“,
Bernburgerſtr. 13.

Geſucht eine geſunde, thatkräftige

Kinderfrau
für 3 Kinder im Alter von 1, 4 und
7 Jahren auf ein Gut b. Naumburg a. S.
Meldungen mit Zeugniſſen unt. Z. 1617
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.
Suche 1. April ein junges, anſtändiges

Mädchen
zur Erlernung der Landwirthſchaft bei
Familienanſchluß gegen Lehrgeld.

Fran Elise Bergner,Leißling bei Weißenfels a. S.

Ein junges Mädchen
vom Lande ſucht zum 1. April in
beſſerem Hauſe Stellnng. Selbige möchte
ſich gern unter Leitung der Hausfrau
oder Fräulein das Kochen aneignen es
wird daher mehr auf gute Behandlung,
als auf Lohn geſehen. Gefl. Offerten bitte S
unter Z. 1766 in d. Exp. d. Ztg. nieder

zulegen. [1766
Wemiehingen.

Die Parterre-Räume im Hauſe An
der Univerſität 6, welche jetzt als Ge-
ſchäftsräume vom Architekten Herrn
Thierichens benutzt werden, ſind für den
Preis von 400 Mk. am 1. April oder

i ſchloſſen.

z. 1630 an die Expedition

Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.

Herrſch. Wohnung
Stephanſtr. 3 I mit Manſarde
1. April zu vermiethen durch

Carow, Wilhelmſtr. 4.

I Geldverkehr.

Auf ein ländliches Grundſtück von
ca. 16 ha, zwiſchen Halle und Leipzig,
werden hinter der Landſchaftsbelaſtung,
aber innerhalb
Taxe, zum 1. April
zwölftauſend Mark

zu 45 von pünktlichem Zinszahler, wenn
möglich aus erſter Hand, zu leihen ge
ſucht. Angebote befördert „Jnvaliden
dank“, Leipzig, unter T. C. 787.

Wittwer, 39 Jahre alt, Vater von
3 Kindern im Alter von 7 bis 11 Jahren,
Beſitzer eines flottgehenden Fabrikgeſchäftes
ſucht auf dieſem Wege eine Lebens-
gefährtin entſprechenden Alters, Wittwen
nicht ausgeſchloſſen. Damen mit eiwas
disponiblem Vermögen welche dieſem
ernſten Geſuche Berückſichtigung ſchenken
wollen, werden gebeten, ihre Adreſſen
unter Z. 1701 in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen. Diskretion zuge-
ſichert und erbeten. Vermittler 30

Eine junge Wittwe,
Jahre alt, ohne Kinder, mit Vermögen,

ſucht behufs
27
des Alleinſtehens müde,

G ſpäterer Verheirathung die Bekanntſchaft
eines jungen Mannes (nicht über 40 Jahre
alt). ittlere Beamte oder Lehrer be
vorzugt. Anerbieten mit Photographie
unter Zuſage- und Diskretion erbeten unt.

dieſer
[1630

FamilienNachrichten.

Die ſtandesamtlichen Bekaunt
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Frieda Sandring-
Priew mit Hrn. Eugen vvn Pelchrzim
(Maadeburg Leipzig). Frl. Aanes
Kabelitz mit Hrn. Albert Wiſcherop
(Kaulsdorf b. Berlin--Biere). Frl.
Helene v. Polentz mit Hrn. Rentier
Carl Anatol Hähnel (Niederlößnitz
Dresden).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ernſt
Schneidewin (Magdeburg--Buckau).
Hrn. Guſtav Noack (Sangerhauſen).

Hrn. Panor Kulemann (Haſenhaide).
Hrn. Konſul v. Sanden (Berlin).
Hrn. Korvettenkapitän z. D. v. Huaeſeler
(Goeßnitz b. Kloſterhäſeler). Eine
Tochter: Hrn. v. Bülow (Kehrſen).

Hrn. Rittmeiſter Wolff (Schleswig).
Geſtorben: Hr. Landgerichtsrath a. D.

Ruhbaum (Rordhauſen). Frau
Louiſe Adler (Nordbauſen). Hr.
Hofbeſitzer Beindorf (Schäplitz). Hr.
Rentier Einbrodt (Arneburg). Frau
riederike Dieſing (Lüderitz). Frau
Thereſe Firkler (Jena). Frau Jo-
hanna Backhaus (Merſebura). Hr.
Malermſtr. Guſt. Hecke (Merſeburg).

Frau Pauline Achter (Kültz chau).
Hr. Schioſſermeiſter Theodor Senge

buſch (Magdeburg). Kadett Georg
Glosl (Berlin).

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute früh 6 Uhr entſchlief nach

längerem Krankſein mein geliebter Mann,
unſer guter Vater, Schwiegervater, Groß
vater, Bruder, Schwager und Onkel,

Professor Dr. phil.

Carl Müller
im 81. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
Halle a. S., den 9. Februar 1899.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Heute Nachmittag 4 Uhr ent-

schlief sanft in dem Herrn in
Folge eines Herzschlages unsere
liebe herzensgute Mutter
Schwiegermutter und Grossmutter,
I Frau Wittwe

Marie Krütgen.
Dies zeigen tiefbetrübt an mit

der Bitte um stilles Beileid
Halle a. S., d. 8. Febr. 1899.

Die tieſtrauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Sonn-
abend, den 11. Februar, Nach-
mittag 4 Ubr von der Kapelle des
Südtriedhofes aus statt.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldnug.

Plötzlich und unerwartet iſt heute Nacht
unſer heißgeliebtes, gutes, älteſtes Kind

r iüe d a
im 13. Lebensjahre ſanft entſchlafen.

Wir bitten um ſtille Theilnahme.
Erdeborn, den 7. Februar 1899.

Direktor Gustav Koelle u. Frau
Fmmy geb. Wendte.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Heer und Marine.
Wie wir hören, ſollen in dieſem Jahre Verſuche gemacht

aden, die Sanitäts Unteroffiziere im Radfahren auszubilden.
je zweckmäßige Anordnung darf als Beginn einer oft beſprochenen
inführung betrachtet werden, die den Zweck verfolgt, dieſe Unter
ſiziere ſchnell von einem Ort zum anderen zu befördern und

zur Ausübung ihres anſtrengenden Dienſtes friſch zu
halten. Längſt iſt der das Bataillon begleitende Arzt beritten
macht und nur ſo im Stande, überall zu helfen ſtets aber fehlte

der unbedingt nothwendige Begleiter mit der Arznei- und
erbandzeugtaſche und lange Zeit mußte ſo mancher Marode, von
m bewachenden Gefreiten nothdürftig verſorgt, am Chauſſeerande
gen, ehe ihm die vom Arzt verordneten Mittel verabreicht werden
nnten. Da bei anſtrengenden Uebungen erfahrungsgemäß Fälle von
tzſchlag, Sonnenſtich oder Ermatiung faſt durchweg auf den An-
d Rückmärſchen, alſo auf Landſtraßen, vorkommen, ſo
gerade hier das Fahrrad von außerordentlichem Werth. Natürlich

ird zunächſt mit den noch beſchränkten Mitteln vornehmlich im
eſtande an Lernrädern bei den Truppen gerechnet werden müſſen,

darf jedoch mit Beſtimmtheit angenommen werden daß der
rfolg für den Verſuch ſpricht und daß von den Sanitätsunter
ſizieren künftig nicht mehr gefordert werden muß, daß ſie nach
nſelben Strapazen wie die Trupre, oft noch Stunden lang,
hne zur Ruhe zu kommen, ihres Dienſtes walten müſſen.

Das r z Graf Roon (Oſtpreußiſches) Nr. 33
jert am 5., 6. und 7. März ſein 150jähriges Beſtehen.

Paris, 8. Februar. Die Subſkription des „Matin“ zum Bau
ines unterſeeiſchen Bootes beläuft ſich jetzt aufjo5 400 Francs. Es iſt mit dem Marineminiſter verabredet worden,
uß der Ueberſchuß dieſer Summe mit der Summe, welche von der
ammer votirt werden ſoll, zum Bau eines weiteren Unterſeebootes
erwendet werden ſoll, das den Namen „Aigier“ führen wird.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.Die Gattin Friedrich Hebbels, Chriſtine, geb. Engckogſen

iert am heutigen 9. Februar in Wien ihren 83. Geburtstag. Sie
ehörte Jahrzehnte lang als gefeierte Schauſpielerin dem Wiener
durakheater an, an dem ſie genau vor 60 Jahren zum erſten W ale
aſtirte und großen Beifall fand. Friedrich Hebbel kam auf der
Rückkehr von einem längeren Aufenthalt in Rom, Piſa und
Palermo 1846 nach Wien und lernte hier die gefeierte Da ſtellerin
ennen. Durch ſeine noch im ſelben Jahre erfolgte V rheirathung
it ihr wurde er zur dauernden Niederlaſſung in der öſterreichiſchen

daiſerſiadt veranlaßt. Seit dem 13. März 1863 iſt ſie Wittwe.
er Enthüllung des Hebbel-Denkmals in Weſſelvuren 1837 wohnte
e bei. Die Greiſin erfreut ſich großer körperlicher und
eiſtiger Friſche.

Oldenburg 7. Februar. Ein dreiagktiger Schwank von
deinz Gordon „Glückspil z e“ fand am vergangenen Sonntag
ei ſeiner erſten Aufführung am hieſigen Hoftheater einen vollen
deiterkeitserfolg.

Karlsruhe 8. Februar. Nach einem hier eingetroffenen
rahtbericht ſind die Forſchungsreiſenden Prof. Futterer und

Dr. Holderer, über deren Schickſal man in jüngſter Zeit in
Sorge war, wohlbehalten in Shanghai eingetroffen.

Mascagnis nächſte Oper. Man ſchreibt aus Rom
Mascagni hat wenigſtens für jetzt die Jder aufgegeben die
eue Oper mit dem Titel „Le Maſchere“ (Die Maskeny), die er der
önigin angekündigt hatte, zu komponiren. Der Jnhalt ſeiner
jeueſten Oper er hat immer eine neue, eine neuere und eine
eueſte in petto ſollen, wie man verſichert, die Abenteuer der
and und Alfred de Muſſets in Venedig und das Liebesverhältniß

der berühmten Schriftſtellerin mit dem Dr. Pagello bilden. Das
ann ſehr neit werden, wenn die Kinder Pagellos nicht noch recht
itg gegen die „Vertonung“ ihres Vaters Einſpruch erheben.

Gerichtszeitung.
Meiningen, 8. Februar. (Das hieſige Schwur-gerich verm geſtern nach Verhandlung unter Ausſchluß der

effentiichkeit den Korbmacher David Berbitt aus Klein-
ſchmalkalden wegen Sittlichkeitsverbrechens zu 2 Jahren 3 Mo-
naten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Des Weiteren wurde
verhandelt gegen den Fabrikarbeiter Carl Johann Dötſch aus
Rodach wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und Verſicherungsbetruges.
Dötſch hatte ſein Mobiliar ſehr hoch verſichert, obwohl die von ihm
angegebenen Gegenſtände zum Theil überhaupt nicht vorhanden
waren, zum Theil ſeinen Eltern gehörten. Durch die hohe Ver
gherungsſumme ließ ſich D. verleiten, die ſeinem Schwiegervater

gehörigen Gebäude, in welchem ſich ſein Mobiliar befand, in Brand
zu ſetzen. Der Angeklagte leugnete hartnäckig, gab jedoch ſchließlich
den Thatbeſtand zu. Tas Uriheil lautete auf 4 Jahre 6 Monate
Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit unter Polizeiaufſicht.

Vermiſchtes.
Verurtheilung zum Tode. Der Mörder Xaver Schneider,

der ſich geſtern wegen Ermordung ſeiner Prinzipalin, der Blumen
händlerin Leprince, vor dem Pariſer Schwurgerichte zu verantworten
batte, gehört zu der leider ſehr verbreiteten Spezies der jugendlichen
Pariſer Vorſtadtverbrecher, die körperlich ebenſo wie geiſtig und
moraliſch den Stempel der Veikommenheit aufgedrückt tragen. Der
22 jähriger Verbrecher hatte bereits verſchiedene Vorſtrafen wegen
Diebſtahls, Unterſchlagung u. ſ. w. verbüßt als er von Herrn
Leprince unter einem faiſchen Namen als Konmmis engagirt wurde.
Sein Brodherr hatte ſich nicht über ihn zu bek'agen da Schneider ſich willig und arbeitsſam
zeigte. Als Herr Leprince am Dienstag nach Pfingſten vorigen
Jahres von einer kleinen Geſchäftsreiſe aus Meaux zurückkehrte, fand
er zu ſeiner Beſtürzung ſeinen Laden geſchloſſen. Von einer böſen
Vorahnung ergriffen und durch die Bekundigungen der Nachbarn,
die Frau Leprince während des Nachmittags nicht zu Geſicht be
kommen hatten, in derſelben beſtärkt, ſprengte er die Thür des Ladens.
Ein furchtbares Schauſpiel ließ ihn entſetzt zurückweichen. Jn der
Ecke des Ladens lag der Leichnam der unglücklichen Frau, die mit
einem Lederrienen erwürgt worden war. Die Schränke waren
aufgeriſſen und haſtig durchwühlt; eine Summe von
mehreren Tauſend Franks war verſchwunden. Es konnte keinen
Augenblick ein Zweifel darüber beſtehen, daß Schneider der Mörder
geweſen. Er wurde aber erſt mehrere Tage ſpäter auf deutſchem
Gebiete in Straßburg, bei der Vorſtellung der „Madame Sans Géne“
verhaftet, nachdem er auf die deutſchen Beamten einige Revolver
ſchüſſe, glücklicherweiſe ohne einen zu treffen, abgegeben hatte. Die

e d fällten zum Entſetzen des Mörders, der mit aller
Energie den Vorbedacht bei der That in Abrede geſtellt und ſich als

erblich belaſtet auszugeben verſucht hatte, den Spruch „Schuldig“
ohne mildernde Umſtände, ſodaß der Gerichtshof ihn zum Tode ver
urtheilen mußte.

Blutige That. Der „Magdeb. Ztg.“ wird berichtet Das
Dorf Biddenden in Kent war am Sonntag der Schauplatz eines
b utigen Vorgangs. Bertha Peterſon, die vierzehnjährige
Tochter des dortigen Pfarrers, erſſch o ß' den Zeitungsreporter und
ehemaligen Sonntagsſchullehrer John Whibley. Die Peterſon
hatte öfters Streit mit Whibley. Am Sonnabend ſchrieb ſie ihm,
er möge ſich nach dem Gottesdienſt am Sonntag im Schulzimmer
behufs Ausſöhnung einfinden Whibley wartete im Schulzimmer, als
die Peterſon, die während des Gottesdienſtes die Orgel geſpielt
hatte, eintrat, einen ſechsläufigen Revolver zog und dieſen auf den
nichtsahnenden Whibley, während er ein Gemälde betrachtete und
ihr den Rücken wendete, abfeuerte. Hinterm Ohr getroffen, ſank
Whibley todt zu Boden. Die Mörderin iieß ſich ruhig verhaften.
Der Grund ihrer That iſt noch nicht aufgeklärt.

Theaterbrände im Jahre 1898. Ein überaus günſliges
Jahr in der Statiſtik der Theaterbrände war das verfloſſene. Jm
ganzen Jahre iſt eigentlich nur ein einziges Theater niedergebrannt,
noch dazu ein Holzbau. Jn der Fürſorge für die Sicherheit der
Theater und ihrer Beſucher ſind ſeit mehreren Jahren fortdauernd
große Anſtrengungen gemacht worden und zahlreiche neue Er
findungen kamen hierbei zu vHilfe. Am 28. Januar vorigen Jahres
brach im Theater Manzoniin Turin aus unbekannter Urſache
ein Brand aus. Die Flammen verbreiteten ſich ſo ſchnell über
den ganzen großen Holzbau, daß ein anſtoßender Palaſt in großer
Gefahr ſchwebte. Das Theater ſelbſt brannte bis auf den Grund
nieder. Ein brennender Souffleurkaſten hat am zweiten Oſterfeiertage
die ſämmtlichen Berliner Feuerwehren in Aufregung verſetzt. Jm
Kgl. Schauſpielhauſe war Vormittags während der Probe durch Kurz
ſchluß der elektriſchen Leitung der Soüiffleurkaſten in Brand gerathen.
Auf die Jnſtruktionsmeldung „Großfeuer“ hin raſſelten ſofort von
allen Wachen die Löſchzüge heran, konnten aber ſofort wieder ab-
ziehen, da die Hausfeuerwache den Brand bereits gelöſcht hatte.
Ais ſich am 22. Oktober, Abends, am Dresdener Reſidenz-
theater die gaſtirende Frau Sorma verabſchiedete, entſtand gegen
Ende des Stückes, Jbſens „Nora“, plötzlich Unruhe. Ein auf der
Szene in den Ofen geworfenes Schriftſtück war in Brand gerathen
und entzündete ein Couliſſenſtück. Der eiſerne Vorhang ging
wieder nieder und vier Feuerwehrleute erſtickten ſchnell den
Brand. Frau Direktor Brand und Herr Regiſſeur Rötter
beruhigten das Publikum, ſo daß das Stück zu Ende ge
ſpielt werden konnte. Hier iſt alſo die Urſache eine allzu realiſnſch
dargeſtellte Handlung. Am 24. Oktober entſtand in Wies-

baden im Walhallatheater in Folge Feuerausbruchs
eine heftige Panik. Stühle und Tiſche wurden von der Menge über
den Haufen geworfen. Der zum Glück unbedeutende Brand, der in
zwei Minuten gelöſcht war, entſtand dadurch, daß ein Schatten-
ſpielapparat in Brand gerieth. In der Nacht zum
14. November brach im Hoftheater zu Mannheim in der
Herrengarderobe ein Brand aus, den die Berufsfeuerwehr löäſchte, da
ſich im Theater ſelbſt keine ſtändige Feuerwache befindet. Der Wächter,
der um X1 Uhr Nachts ſeinen Rundgang machte, bemerlte einen in
tenſiven Brandgeruch, der aus einem im Parterre gelegenen Ankleide-
zimmer kam. Als man in dasſelbe eindrang, war es bereits mit
dichtem Qualm erfüllt. Einige Gardinen waren vom Feuer theils
vernichtet, theils beſchädigt. Die ſofort alarmirte Berufsfeuerwehr
löſchte den Brand ſchnell. Die Flamme eines beweglichen Gasarmes
war einem Brett zu nahe gekommen und hatte ſo den Brand ver-
urſacht.

Amerikaniſches. Der Gouverneur des Staates Nework,
eweigert, die zum TodeOberſt Rooſevelt, hat ſich

verurtheilte Mörderin Mrs. Martha Place von Brooklyn, die
ihre Stieftochter ermordet hat und ihren Mann zu ermorden
verſuchte, u begnadigen. Oberſt Rooſevelt erklärt,
daß das eſchlecht ihn nicht daran hindern würde, der
Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen. Habe eine Frau
einen Mord begangen, ſo ſei ihre Schuld ganz dieſelbe
wie die, wenn ein Mann ihn verübt habe. Mrs. Place wird die
erſte Frau ſein, die durch Elektrizität hingerichtet werden wird. Der
Gouverneur wird natürlich mit Vittſchriften überſchüttet, Gnade für
Recht ergehen zu laſſen. Der namhafte Profeſſor der Pathologie
am Chicago College of Surgeons, Wiggins, iſt vom Amte ent
fernt worden, weil er das weibliche Geſchlecht in ſeinen Vor-
leſungen beleidigt hat. Er ſagte, daß es eine „zweibeinige,
dyspeptiſche Eule“ ſei und die ſogenannte „göttliche weibliche Form“
den Bern der Jronie der Natur bilde.

ie Unſicherheit auf belgiſchen Eiſenbahnen, von der wir
in letzter Zeit wiederholt Beiſpiele mitiheilten, wird durch folgenden
Vorſall, den man aus Brüſſel meldet, weiter illuſtrirt: In der nord
franzöſiſchen Fabrikſtadt Cambrai beſtieg ein Geſchäftsmann den
nach Brüſſel abgehenden Eilzug. Er hatte mehrere Gepäckſtücke bei
ſich, u. A. eine gelbe, 10 000 Francs in Banknoten enthaltende Leder
taſche. Der Reiſende war allein im Abtheil, aber an der belgiſchen
Grenze ſtieg ein gut gekleideter, junger Mann mit ſehr unge
zwungenem Benehmen ein, ſchon bald nach Quiévrain verließ er
wieder höflich grüßend den Eiſenbahnzug. Als der Zug in Mons
einlief, bemerkte der Geſchäftsmann, daß die Ledertaſche ver
ſchwunden war.

500 Mark Belohnung ſetzt der Regierungspräſident zu Kaſſel
auf die Ermittelung des Thäters eines myſteriöſen, bei der Station
Guxhagen verübten Meuchelmordes aus. Dort wurde
der Arbeiter Lu do l phh auf dem Heimwege des Abends überfallen,
umgebracht und in die Fulda geworfen. Die Leiche iſt jetzt mit zer
trümmertem Schädel aufgefunden worden.

Unſchuldig verurtheilt Aus Kopenhagen ſchreibt man Jn
der ſchwediſchen Stadt Jönköping der Heimſtätte der weltvekannten
ſchwediſchen Zündhölzchen, ſtarb kürzlich eine faſt hundertjährige
Frau Guſtafva, die 47 Jahre unſchuldig gefangen war.
In einem Alter von 16 Jahren wurde ſie in einenRaubmordprozeß verwickelt, der an einer älteren Dame,
die bei einer verheiratheten Schweſter Guſtafvas wohnte, begangen
wurde. Guſt behauptete, die betreffende Dame, ſie ſelbſt und
ihre Freundin Katharina wären auf einer Spazierfahrt von Räubern
überfallen worden, die die alte Dame getödtet hätten, während ſie
mit der Freundin floh. Später erklärte Katharina, ſie und ihre
Fegeegrn hätten den Mord begangen, man konnte jedoch keine

eugen zur Stelle beſchaffen. Katharinag entkam ins Aus-
land, und Guſtafva wurde zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver
urtheilt. Jhre ſeltene Schönheit machte auf den Gefängnißprieſter
einen ſo tiefen Eindruck, daß er in ein intimes Verhältniß zu ihr
trat und deshalb verabſchiedet wurde. Später gelang es ihr, den
Gefangenwärter zu gewinnen, ſie flüchtete mit ſeiner Hilfe, wurde
jedoch vrgriffen und wieder eingeſperrt. Sie betheuerte beſtändig ihre
Unſchuld, wurde aber erſt nach Verlauf von 47 Jahren be-
gnadigt. Sie nahm dann bei ihrer Schweſter Aufent
halt und wiederholte immer, daß ſie unſchuldig verurtheilt worden
ſei. Ein bekannter ſchwediſcher Rechtsgelehrter, der die Akten genau
ſtudirt hat, iſt ebenfalls zu der Ueberzeugung gelangt, daß Guſtafa
unſchuldig geweſen und daß ſie das Opfer eines ſchrecklichen Juſtiz
irrthums, der in der neueren Zeit wohl ohne Seitenſtück iſt, ge
worden ſei. Er war gerade im Begriff den Prozeß wieder aufzu
nehmen, als die alte unglückliche Frau ſtarb, und ſo wird das Ge
heimniß wohl nie aufgeklärt werden.

e

Was den Damen und Kindern bei ihren Ausgängen in der
Stadt vielfach gefehlt hat ein behaglicher ruhiger Aufenthalt, iſt durch
die Einrichtung der van Hontens CacavStube, Große Ulrichſtraße 16,
gegenüber den Kaiſerſälen, erreicht. Hier bietet ſich eine köſtliche Erfriſchung
durch den wohlſchmeckenden, ſtets bekömmlichen van Houtens Cacao.

Conditorei. Lektüre.

S a 8W Ve a c
Grossherzogl. Karl Friccrioh- Ackerbausohul

in Zwätzen bei lena. 3
Praktisch-theoretische Ackerbauschule mit Internat,

Gründliche Ausbildung junger Landwirthe für ihren Beruf.
Das 44. schul jahr beginnt am 10. April 1899.

Auskunft ertheilt und Anmeldungen nimmt entgegen

Der Director Dr. F. Moszeilc.

Preiſen unter laugjähriger Garantie.

derzeit gern zur Verfügung. Zimmereinrichtungen nach

Möbelfahrin und Magazin
Bernh. Gramwalcl, Ruthhausſtraße 2,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polsterwaaren zu reellen, denkbar billigſten

omplette Wohnungs- Einrichtungen
b Nußbanm, Mahagoni, Eiche, imitirten und weichen Hölzern ſtets in überraſchender reicher Auswahl in meinen
equemen, großen und hellen Möbelſälen, der Neuzeit entſprechend, zur Anſicht aufgeſtellt

Die Beſichtigungen meines reichhaltigen Möbellagers ſtelle ich den geehrten Herrſchaften ohne jegliche Aufdringlichkeit

zu xtra Zeichnungen ſowie auch eigenen Entwürfen werden in kürzeſter
zeit unter perſönlicher Leitung angefertigt. Transport durch eigenes Geſchirr gratis.

Bernh. Grunwalcd, Tiſchlermeiſter, Rathhausſtr. 2,

Sieheres Fahren u. Reiten
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Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne
unserer H Stollen mit nebeastehender 8

Preislisten und Zeugnisse gratis u, frango. Marko.
Leonnarät C0., Schöneberg-Berlin.

Schonung der Pferde n

e
tauf glatten Wegen (Eis. Schnee, Asphalt. Holz ete.

Kann nur erreicht werden durch Benutznng der

Stets scharf! Kronentritt unmöglich! SAuis.

s chutzmarke versehen,worauf man beim Einkauf achten wolle. Co

Patent- Inhaber und alleinige Fabrikanten:

neben Banuer's Brauerei
und Sparkaſſen-Gebäude.

(andwirthſchaftl. Beamten Perein Halle a. S.
Direktion: Rich. Falkenberg.

ätantlich konze
Provinz Sachſen eingeführt worden iſt.

Gründliche Ausbildung, auch in Amts und Standesamtsgeſchäften, Feld 1,70 m hoch, 0,77 m breit, 0,76 m tief,
73 und Rechnen. Nach Beendigung des Kurſus Stellen Nachweis

utsſchreiber und Rechnungsführer. elnUnterricht, Buchführungwwaratem Zimmer. Honorar mäßig Le
Auskunft ertheilt

Lehranſtalt für die Buchführung, welche i tvon der Sanbwnchiarckeee u für Nußbaum mit Eſche Einlage, eine

lreiche Anerkennungsſchreiben. NDie Dircktion. Wer

Eine vollſtändige

Salon-Einrichtung,
Schlafzimmer Eiuricht agoni,
ein Klavier (Blüthner), ein eldſchrank,

für Verwalter, giles in vo verfür Damen in eres ekreng am

Schottlancdl
farb-Seife

von Dr. Ed. Arnold, Herlin N. 20.
Das vorzüglichſte und billigſte Mittel zum Auf

und Umfärben getrageuer Kleidungsſtücke, Gardinen,Spitzen c. Beſchmutzt die Hände nicht! Doſe 50 Pfg.
reicht für ein Klerd.

Vorräthig in allen beſſeren Drogen- und Seifen-
handlungen.



Goe ee a äkunkmachungen.
Vekanntmachung.

D ie Maul und Klanenſenche unter dem Klauenbviehbeſtande auf dem
HKanptante des Ritterguts Oppin iſt erloſcheu.

Trachftedt, den 8. Februar 1899.
Der Aunutsvorſteher.

Bekanntmachung,
das Erſatzgeſchäft in der Stadt Halle a. S. betreffend.

Gemäß der Beſtimmung des S 62 der Wehrordnung bringe ich hiermit zur
allgemeinen Kenntniß, daß das Erſatzgeſchäft in hieſiger Stadt in der Zeit vom
4. bis 16. März er. im Reſtaurant zum Roſfenthal, Weidenplan 4, und die
Looſung, ſowie Zurückſtellung der Mannſchaften für den Fall einer Mobilmachung
am 17. März im Stadtverordneten Sitzungsſaale Marktplatz 2 ſtattfinden wird.

Die zur Stammrolle angemeldeten Militärpflichtigen erhalten ſchriftliche Vor
ladung zur Geſtellung.

Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher Verhältniſſe wozu Formulare
im Militär-Bureau, Schmeerſtraße 1 II, Zimmer 12, unentgeltlich verabfolgt werden
ſind ſpäteſtens bis zum 15. Februar cinzureichen.

Die Prüfung der eingereichten Reklamationen findet am 16. März ſtatt und
haben die Eltern (Broßeltern oder unterſtützungsbedürftigen Angehörigen) der
Reklamanten hie zu perſönlich zu erſcheinen.

Wer ſich der Geſtellungspflicht entzieht, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark
oder dementſprechend mit Haft beſtraft.

Halle a. S., den 4. Februar 1899.
Der Civil- Vorſitzende der m trie der Stadt Halle a. S.

taude.

Bekanntmachung.Die Auction des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Februar 1899 im
Auckienszimmer des Leihamtes abgehalten werden wird, beginnt

Donnerstag, den 16. Februar und wird voransfſichtlich
5 Tage in Anuſpruch nehmen.

Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Sillkergegenſtände, wie: Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und
Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 7. Februar 1899.

7 T

Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Amtliche Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen der Aktien Geſelſſchaft:
Halleſcher Verein für Kohlenbergbau
und Brikettfabrikation zu Halle a. S.
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Ein
wendungen gegen das Schlußverzeichniß
der bei der Vertheilung zu berückſich
tigenden Forderungen und zur Beſchluß-
faſſung der Gläubiger über die nicht ver
werthbaren Vermögensſtücke und über die
Erſtattung der Auslagen und die Ge-
währung einer Vergütung an die Mit-
glieder des Gläubigerausſchuſſes der
Schlußtermin auf

den 15. März 1899,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt,
Kleine Steinſtraße 7, II, Zimmer Nr. 31,
beſtimmt.

Halle a. S., den 6. Februar 1899.
Große, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amts
gerichts, Abtheilung 7.

Ausſchreibung.
Die Maurerarbeiten zur Herſtellung

der Umfaſſungsmauer entlang der Ver-
bindungsſtraße zwiſchen Rathhaus und
Hagenſtraße ſollen im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Mittwoch, den 15. Februar,

Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, wo
ſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge
entnommen werden können.

Halle a. S., den 7. Februar 1899.
Der Stadtbaurath. Genzmer.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von Sandſtein-Ab-

deckungen und Granitſtufen für Anlage
der Verbindungsſtraße zwiſchen Rathl aus
und Hagenſtraße ſoll im Wege der Wett
bewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Mittwoch, den 15. Februar,

Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, wo
ſelbſt die Bedingungen ausliegen, auch die
Verdingungsanſchläge entnommen werden
können.

Halle a. S., den 7. Februar 1899.
Der Stadtbaurath. Genzmer.

Vekanntmachung.
Die in hieſiger Anſtalt für 18991900

aufkommenden Küchenabgänge, beſtehend

aus Speiſereſten, Kartoffelſchalen e.
und den Knonen, ſollen im Wege der
öffentlichen Ausbietung vergeben
werden. Die Bedingungen ſind im
Anſtalts Bureau einzuſehen.

Gebote hierauf ſind ſchriftlich, poſtfrei
und verſiegelt mit der Erkiärung, daß die
Bedingungen bekannt und angenommen
ſind und mit der Bezeichnung

„Gebote auf Ueberlaſſung
der Küchenabgänge“

verſehen, bis zum Dienstag, d. 7. März
ds. Js., Vorm. 11 Uhr einzureichen,
zu welcher Zeit die Eröffnung der einge-
gangenen Angebote in Gegenwart der
etwa erſchienenen Bieter erfolgen wird.
Der Zuſchlag wird nur bei annehmbaren
Geboten ertheilt.

Halle a. S., den 6. Februar 1899.
Königl. Direktion der Strafauſtalt.

Die Reßktorſtele
an der unterſtädtiſchen Volksſchule in
Halberſtadt iſt am I. Oktober d. Js. zu
beſetzen. Grundgehalt 2100 Mk., Mieths
entſchädigung 600 Mk., Alterszulage je
200 Mk.

Geeignete Bewerber wollen ſich unter
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines
Lebenslaufes bis zum 1. März d. Js.
bei uns melden. (1749Halberſtadt, den 7. Februar 1899.

Der Magiſtrat.

Autz- und
Brennholz Auktion.

Donnerstag, den 16. d. M.,
ſollen von Vormittags 10 Uhr ab
im Rothen Hauſe bei Gruna, aus
dem Forſtreviere Grung, Forſtort Bruch,
folgend verzeichnete Hölzer verkauft werden:
14 eichene Nutzſtücke (6 Feſtmeter),
26 eſchene (14 Feſtmeter),
2 lärchene (T,5 Feſtmeter),
6 birkene,

11 fichtene,
3 Haufen eſchene Stangen I. Kl.,

8 ſfichtene I.u. III. Kl.lVirkene I. u. II. Kl.
7 Rm. eichen und eſchen Scheitholz,

erlene und birkene Knüppel,59
40 kieferne Knüppel,

228 melirt Reiſig,
800 kiefern Reiſig,

150 s III. Kl.,200 birken Beſenrei ſig.Nach Beendigung des Lerkaufs werden

Zahlungen angenommen.
Hohenprießnitz, den 6. Febr. 1899.

Das Renutamt.
1752] K. Milliger-
Montag, den 13. Febr. er.,

Nachmittags 3 Uhr,
werden in Roßleben, im Gaſthofe „Zur
Weintraube“, die zur Becker ſchen
Konkursmaſſe gehörigen Grundſtücke, als:

1. Wohnhaus mit ren2. die Pläne Nr. 275 u. 283 von
25 Hektar, 31 ar, 60 [Dm

zwangsweiſe verkauft.
Querfurt, d. 6. Februar 1899.

Ehricht, Konkursverwalter.

[1748

Wegen Krankheit des Beſitzers ſoll die
hier, Lindenſtr. 10, belegene, ca. 5 Morg.
umfaſſende

Aengeneyndt'sche

Kunstgärtnerei
(Lindenhof) mit Baumſchulenbeſtand und
vollſtändigem Inventar unter günſtigen
Bedingungen verkauft werden. ie
beiden vorhandenen Warmhäuſer find erſt
neu mit Waſſerheizung inſtallirt. Das
Grundſtück eignet ſich mit ſeinen großen
Scheunen und Stakllungen auch zur
Oekonomie 5 Samenzüchterei.

Emil Specht-
Aſchersleben.

Ein herrſchaftliches

Haus Grundſtück
mit Gartenanlage in Weißenfels erb
theilungshalber zu verkaufen.

Näheres Dammſtraße 6 beim Haus-
mann Seiler.

Mein in Kreis Culm direkt an ver
Chauſſee gelegenes Rittergut, 620 Morg.
groß, erſtklaſſiger Rüben- und Weizen-
boden, mit nur guten Gesäuden, herrſchaft
liches Wohnhaus, überkomplettes, ſehr
gutes todtes und lebendes Jnventar,
ſtarker Rüvenbau, Genoffenſchaftsmeierei
x km Chauſſee davon, Zuckerfabrik am
Endpunkt der im Bau begriffenen Bahn,
Bahnhof 11 km Chauſſee, ergiebige Milch-
heerde und große Schweinehaltung, ſoll ver
kauft werden, weil größereWirthſchaft über
nehme. Forderung 248 000 Mk. keigeringer
Anzahlung und ſehr gutem Hypotheken-
verhältniß. Auf Wunſch können
109 Morgen ſüße Niederungswieſen mit
Gebänden ſehr preiswerth dazu verkauft
oder verpachtet werden. Agenten verbeten.
Nur Selbſtreflektanten wollen Offerten unt.
Chiffre Z. 1321 in der Expedition dieſer
Zeitung niederlegen [1322

9 9Prüfer's Pilla
Bad Wittekind,

ſteht ſofort zu vermiethen
oder zu verkaufen. Näheres
daſelbſt beim Hausmann
Friedenſtraße 28.

Wegzugsbalber bin ich geſonnen, mein F.
in Auerſtedt gelegenes, neuerbautes

Wohnhaus
nebſt Schmiede, Scheune, Stall, großem
Garten und ca. 41 Morgen Ariland zu
verkaufen. Obiges paßt ſehr gut für einen
Stellmacher, da keiner am Platze. Kauf-
liebhaber bitte mit mir in Unterhandlung
treten zu wollen.

Auerſtedt bei Eckartsberga, im Feb. 1899.
A. LisKer, Schmiedemſtr.

Meine

Bäckerei
will ich unter günſtigen Bedingun J
verkaufen oder verpachten. [1

Carl Sommerlatte, am Rondel,
1750) Deffau.

In einer Thüring. JnduſtrieStadt iſt
ein altrenommirtes

Reſtaurant

mit ca. 500 hl Umſatz, aus Familien
gründen, unter günſtigen Bedingungen
ſofort an zahlungsfähigen Käufer zu
verkaufen.

Off. u. W. 80 poſtl. Erfurt erbeten.

Pferde- Auktion.
Donuerstag, den 16. ds. Mts.,

Vormittags 10 Uhr, ſollen vor dem
Geyler'ſchen Gaſthofe inSchönwölkan
bei Crenſitz wegen Nachzucht

Pferde,
dem Rittergute gehörig, meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden.

Reit- u. Wagenpferd!
Reitpferd für ſchweres Gewicht, 7 Jahre

alt, 1,72 m groß, ſicher einſpännig ge
fahren, ſteht preiswerth zu verkaufen.

Rittergut Obhausen-Petri,
Kr. Querfurt.

Saatgerste
(Gold-Thorpe),

beſte Gerſte auf gutem Boden, gegen
Lager äußerſt widerſtandsfäuig, 100
24 Mk., 1000 kg 220 Mk., 5000 kg1050 Mk. [1186Otto Herolel.
Gross-Osterhausen bei Eisleben.

Miüxecdk-NIais
offerirt billigſtL. BRuüchner,

Trotha.
Aepfel, Apfelſinen

in feinſten Qualitäten zu Tagesvreiſen bei
Lane, Mühlweg 35 u. Bernburgerſtr.

Großen Angelſchellſiſch

X jeden Freitag und Sonuabend.
Rob. Weise,

Aetz-Natron
in ſtärkſter friſcher Waare nebſt Vor
ſchrift zum Seifenkochen empfiehlt

Ernst Jentzsech,

x Iutterfabriß Cochſedt, II. Vilberschlag.

,GGSGGGGGG ma

e nZuckerraffinerie Halle, i
Halle a. S- ZunſtrirtWir bringen hiermit zur Kenntniß, daß auf Grund des S 25 der Geſel'ſchaftz un

Statuten der Dividendenſchein Nr. 7, Serie II der Litt. A Aktie mit
vierzig Markund der Dividendenſchein Nr. 3, Serie II der Litt. R Aktie mit
achtzig Mark

vom 1. März d. Js. ab bei den Bankhäuſern
H. F. Lehmann, Halle a. S.Hallescher Bank Verein von Kulisen, Kaempr x

Halle a. S.Becker Co., Commandit-Gesellschaſt auf Actien,
Leipzigſowie an unſerer Gesellschaſts Kasse eingelöſt werden wird.

Halle a. S., den 8. Februar 1899.

Zuckerraffinerie Halle.

Vebermorgen
Ziehung?
Metzer

Geld- Lotterie
Hauptgewiun 50 000 Mark baagr.
Looſe à Mk. 3,30 (Porto u. Liſte 20 Pfg. Der S

extra) empfehlen und verſenden I Uhr von d
Schroedel Simon, Puren geiat

Halle (Saale), Er. Ulrichſtraße 509. Staatsminiſt

h S Chef des CirProf. Slad

5 T. J

e n den gewolhshof derhr. v. d.C S G 2 ides MilitäKulmbacher Exporthbier, a de
S Aerztliches Urtheil: ein und begeEs giebt kein beſſeres Stärkungs: Fl. Garde-Re

von Plette
Feier des T
Regiment eit
gorſtellung a
ſich General
und Hausme
aachtete im

Einen

Auswärtige
an der Abr
die niede
mit der Ab
erklärt hat,

die Einl
erlaſſen ſind
Frage, ob d
mmen.

Die
Staatsmini
ſelben haben
und Dr. Gr

Dem
ſind die Bril
und Eichenla

Laut

unterſu
klageſch
antrag laut
gleiches An

Die
Februar

ihre Berat
Abgeordnet

mittel, als ein reines mildes Vier
wie diefes.

S Jn Flaſchen und Original
r Gebinden jeder Größe bei

C. Bedau, Halle a. S.,
MWansfelderſtraße 28.

Paſſendorfer Eiswerke u. Exporkbier-
handlnug. Telephon 1139.2 große Staatsuedaillen,

14 hohe Auszeichnungen.

m

Pris her
Angel-Schellfisch

empfiehlt

Julius Hetſige
Leipai ger Strasse 25.

Sagt:
(natlib.), 3

den.Magnum wornunn WeſenProf. Maertker à Ctr. 2,50 Mat an d
Reichskanzler in Ladungen von 200 C. a Suh

Saxonia eg und 50 Ctr. frühe RoſenKartoffeln, à Cir. 3 Mk., auf Mittelboden und Sand. J Fleiſcher-Ve
boden erbaut, verkauft ab Station Crenſitz oder Delitzſch (1773 ahres in

Rittergut Wannewitz b. Delitzſch. pefetd e
Krawal

FrübſahrsBeſtel aZur Frühjahrs Beſtellung
biete in gut zubereiteter Waare an: Dann

BordeauxSommerweizen Gediete der100 kg Mk. 22.—-, 1000 kg Mk. 200.- S Ausſte

Chevalier-Gerſte InſtrumentG 100 kg 36 22. 1000 kg Mk. 200.-

Sch i -Gerſte I. u niſcheottiſche Per rſte n 9 24.-, 1000 kg Mk. 220
einſchließlich Sack ab Bahnhof Cochſtedt.

Provinz Sachſen. JntriguenAdmir
Morgen Jechoner

Bayer. NMalzbonbons, S drei An e
J friſche Pahenend ar 5 hausſchlachtene Wurſt J Hallucinabei Gust. Friedrieh, Bärgaffe-

Sammlern von Aufſichtskarten
empf. 12 div. ff. v. d. Rudelsburg, Bis Der
marckdenkmal, Bad Köſen u. Naumburga. S. dem La

der Bruſt, bei Huſten u. Heiſer
keit, empfiehlt

Ernst Jentzseh, r
r. geg. Einſ. v. 1. Mk. einz. p. Poſt zugee 1,75. Carl Techow, Köſen t bringen

la o Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung
Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

34. Halle a. S., Donnerstag, den 9. Februar. 1899.

(Nachdruck verboten.)

Die Nichten der Hauptmännin
von Weilar.

Roman von M. von Eſchen.
„Wie viel?“ fragte der Graf
„Eine halbe Million ſofort, ſpäter mehr, viel mehr

Millionen der Vater iſt, wenn auch deutſcher Edelmann,
ein Moneymaker, wie irgend ein Yankee nur“ war die
Antwort. „Und acceptirt, unbeſehen“, war ſchneidig die nächſte
Entgegnung.

Der Graf war, ſo erfuhr ich bald, was man auch
dieſen bezeichnenden „Term“ lernte ich bei der Gelegenheit
kennen in der Klemme nennt und hatte ſich an einen
Menſchen gewandt, der ſich damit beſchäftigte, für dergleichen
Fälle Erbinnen auf Liſte zu halten.

Am anderen Tage ließ ſich Graf Ohli melden bei mir
und meiner Miß, die damals, wie ſo oft auf unſern Reiſen,
die Eltern vertrat.

„Refüſirt, unbeſehen,“ ſchrieb ich auf ſeine Karte und
ſchickte ihm dieſelbe durch den Diener ſofort wieder hinaus.

Aeußerlich verlief das ganz ruhig. Man fand mich höchſt

zu

zriginell, die Geſchichte famos, als ſie nämlich, Gott weiß
wie, bekannt wurde. Jn mir, meinem Jnnern aber Lilian
preßte die Hand auf das Herz und ſchwieg einen Augenblick.
Dann neſtelten ihre Finger an dem Reif um ihren Arm.
Endlich hatte ſie ihn gelöſt, legte die Spange auf den Tiſch.

„Das trug ich an jenem Tage. Jch habe es ſtets
getragen ſeitdem, zur Erinnerung, daß es nicht der Mühe werth
iſt, ſich durch irgend etwas erſchüttern oder auch nur bewegen
zu laſſen.“

„Nun ein Stück weiter noch ſchiebt ſie die Spange
fort, als gälte es gleichſam mit ihr ein Stück Leben von ſich
zu ſcheiden, für immer.

„Nun, Sie haben mir meinen Glauben wiedergegeben;
die Jdeale meiner Jugend ſind von Neuem erſtanden, durch
reifere Einſicht bereichert. Mit dem ſeligen Entzücken, einer
jubelnden Begeiſterung allein wird nichts vollbracht, das habe
ich begriffen, in einer Welt, wo die Erkenntniß erſt aus dem
Jrrthum gewonnen, das Beſſere erſt aus dem Unvollkommenen
werden kann, ſich hindurchringen muß unter Kampf und Noth,
ebenſo wenig und weniger noch aber auch mit einem verächt
lichen Verneinen, einer unwilligen Abwehr deſſen, was uns
nicht gefällt.“ Tief neigt Lilian das Haupt. Dann richtet ſie
ſich wieder auf. „Ja, Lorenz Kirchner, es giebt eine Miſſion
des Menſchen für die Menſchen von Menſch zu Menſch.“

„Und wenn wenn wir denn nicht zuſammenkommen
können ſo laſſen Sie uns eins bleiben in der Liebe, welche

das Opfer verlangt für ihre Vollendung.
Leben Sie wohl!“
Wie ein Hauch nur klingt es; wie ein Hauch ſtreift des

Mädchens Hand über des Mannes Stirn, über ſein Haar. Wie
ein Hauch iſt Lilian dem dämmernden Raume entſchwunden.

Lorenzens Blicke bleiben haften an der Stelle, wo ſie ge
ſtanden. Er ſieht ſie immer noch, die ätheriſche Geſtalt in dem
lichten Gewand, vor der die ganze drückende Aermlichkeit der
Umgebung, jede Erbärmlichkeit des Lebens verſinkt. Eine
leichte Röthe hat die blaſſen Wangen gefärbt; die qualvolle
Starre iſt aus ſeinen Zügen gewichen; die großen Augen
ſtrahlen in einer Begeiſterung, die jedes Leid überwindet oder
ſich an ihm nährt, wie die Sonne ſich nährt von den
Trümmern zergehender Welten die ſich in ihren Schooß
ſtürzen, auf daß ſie um ſo leuchtender werde in ihrer Leben

ſpendenden Kraft. aUnd das Herz von Lorenz Kirchner blutet, aber ſeine
Augen leuchten jetzt. Ob er nicht ein echter, ganzer Künſtler
iſt? Auch eben hat er eine Offenbarung in ſeinem Genius
empfangen wie immer, wo der Menſch des Göttlichen inne
wird um hohen Preis.

XXII.
Wolf hatte Recht gehabt; die Rückſprache mit Exzellenz

dauerte nur kurze Zeit. Und da die Exzellenz ganz nahe bei
den Weilars wohnte, ſo war der Major im Stande, ſofort
mit der Bahn nach dem Oſten zu fahren, um Lilian einzuholen,
vielleicht noch vor ihr bei dem Künſtler einzutreffen.

Beides gelang ihm gerade nicht. Doch es war nur um
wenige Minuten ſpäter, daß er wie Lilian mit etwas bedenk
lichem Kopfſchütteln an dem rauch und ſteingrauen Hauſe empor
ſah und ſchließlich den ſchmalen Gang erklomm.

Noch ließ er es ſich nicht angelegen ſein, die Viſitenkarten
an den Thüren hier zu inſpiziren, als eine Thür ſich öffnete
und eine Geſtalt auf deren Schwelle erſchien ſcharf von dem
hinter ihr einbrechenden Lichte beleuchtet.

„Helja! Unmöglich Wolf traute ſeinen Augen
kaum.

Ob ſie die Stimme erkannte Sie blickte nach ihm hin
und lehnte ſich zitternd gegen die Wand.

Jn dem Augenblick hatte er Alles, ſeinen Groll und ſeinen
Zorn, ſeine Vorſätze und ſeine Vorurtheile vergeſſen.

Gefunden, gefunden jubelte es in ſeinem Herzen. „Be-
funden, endlich gefunden!“ jubelte ſein Mund.

„Und Sie müſſen mir erlauben, Fräulein Helja, daß ich
bei Jhnen eintrete.“ Damit hatte er auch ſchon das gänzlich
verwirrte Mädchen in das Zimmer zurückgeführt.

Nun ſah er ſich um in dem kleinen, armen Raum, auf
das Mädchen, das immer noch lautlos, zitternd vor ihm ſtand:
„Helja, um Gotteswillen, wie kommen Sie hierher Was thun

Sie hier
Wieder ſah ſie ihn an, kurz, ſcheu, eine Welt voll

Jammer in den Augen. Doch ohne Vorwurf, ohne Schmerz,
ohne Groll und ohne Zorn klang es: „Jch lerne mich be
ſcheiden.“

Und das, das war ſeine Helja! So zart, ſo blaß, ſo füß
ergeben, die feine Kummerfalte auf der Stirn; die Lider geſenkt
über den großen Sternen, den Schmerzenszug um den blaſſen
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Mund: ſo hatte ſie zuerſt mit ihrem Leid und mit ihrem Lieb- (Nachdruck verboten.
reiz ſich in Herz und ſeine Liebe hineingelebt.

Er ſchlang den Arm um ihre Geſtalt. Sie ſank auf
den kleinen Koffer längs der Wand. Wolf ließ ſich neben
ihr nieder. Er nahm ihr die Hände von dem Geſicht;

ſie wollte ihn nicht ſehen und barg das Köpfchen an ſeiner
Bruſt.

Armes Kind,“ ſagte er weich, „um mich biſt Du fort
gegangen

Sie weinte nur
„Du hatteſt mich lieb
Sie ſchluchzte heftiger noch.
Seine Hand ſpielte mit den Locken über ihrem Nacken,

als müſſe er ſie tröſten. „Helja, was kann ich thun, daß Sie
mir verzeihen

Es ſchien, als käme dem Mädchen erſt jetzt das Bewußt
ſein der Situation die Erinnerung an Alles, was ſie ſich
bemüht hatte zu vergeſſen, und damit zugleich ihre alte Leiden
ſchaft wieder. Und nun vor Allem zuerſt doch regte ſich der
Wille, offen und ehrlich zu ſein.

Sie riß ſich los von dem geliebten Manne. „Jch ich
bin nicht ſo ſo da ſchon begann ſie zu ſtocken. Und
dann, als fürchte ſie, daß ſie ſich ſelbſt hindern könne zu ſagen, was

er doch wiſſen mußte, kam es überhaſtend faſt über ihre Lippen
„Nein, nicht ſo gut, wie Sie denken. Jch ich war böſe,
zornig auf Sie, auf die ganze Welt. Jch wollte mein Theil
vom Glück haben, am Leben, nehmen, wo ich es fand.“ Und
mit brechender Stimme fügte ſie hinzu: „Jch vertraute mich
Jemandem an, der mir zur Seite ſtehen wollte

„Einem Jhrer Freunde
Wieder barg Helja das Geſicht in den Händen und dann

mit fliegendem Athem, doch gbgebrochenen Sätzen erzählte ſie
von der Fahrt, der Flucht nach der Charlottenſtraße.

Wolf prallte zurück, als habe ihn etwas in ſeiner Ehre ge
troffen. „Und dann, der Freund war dort oder er kam

Der Generalſtäbler keuchte es heraus, ſeine Hand umſpannte
des Mädchens Gelenke.

„Nein, es war ſo ſeltſam Alles. Mir kam ein Grauen
ich floh Anna fand mich auf der Straße; ſie nahm mich

mit hierher.“
Wolfs Bruſt hob ſich erleichtert. Finſter aber noch immer

blieben ſeine Züge.

„Wer wars?“ fragte er mit geſchloſſenen Zähnen, „der
der Schurke

„Dem Namen nach ein Edelmann giebt Helja, die
Lider ſenkend, gehorſam, als könne es gar nicht anders ſein,
zurück.“

„Mangern?“
Sie ſchwieg.
„Der Schurke, der ehrloſe Schurke!“
„Nun ſticke ich mit Anna um die Wette,“ murmelte Helja,

als wolle ſie mit ſich ſelbſt zum Schluſſe und ins Klare kommen.
„Wir halten zuſammen Haus. Und ich muß, ich will zufrieden
ſein, wenn ich hier bleiben kann, denn ich habe auch
meine Stimme verloren

Was in ſeiner Seele geſtürmt, das Mitleid, die Liebe
ſiegten über alles Andere.

„Helja, aber Sie waren mir gut, einſt
„O mein Gott!“ Der Seufzer ſagte mehr denn jede ſchön

geſetzte Betheuerung.

Und noch einmal hat er überwunden, was ſeinen männ
lichen Stolz, ſeine Ehre beleidigt, in der Liebe und in der Er

Es war ihm, als hätte er ein Geſicht.

(Fortjesune ſei

Der Garten im Februar.
„Es muß doch Frühling werden,“ das Wort unſeres

Dichters kann bei den eigenthümlichen Launen des diesjährigen
Winters variirt werden in „Es muß doch Winter werden l

Der Wunſch iſt nicht unberechtigt, obgleich der Frühling
den meiſten Menſchen ſympathiſcher iſt, als der Winter. Der
Gartenfreund und der Landmann aber wiſſen wohl, wie günſtig
ein Froſt auf das geſchollerte Erdreich einwirkt und wieviel

Erſt Ende ſorrn ließ der Winter ſich Herbei, einige Vor
boten abzuſenden, aber ſchon wieder weht es lau von Süden
und wer weiß, ob nicht der April und Mai das nachholt,
was der Winter bis dahin verſagte: Kälte und Schnee. Wir
wollen das Beſte hoffen und vorläufig die Feſte feiern wie ſie
fallen. Bei dieſem gelinden Wetter haben wir Gelegenheit und
C genug, die Bäume und Sträucher zu beſchneiden. Die

rundregel ſei dabei: Von innen heraus ſchneiden! Zuerſt
nehmen wir das ältere dunkelere Holz heraus, dann alles, was
ſich drückt, reibt und ſchiebt, bis der Buſch, in ſeiner alten
Form, aber kleiner geworden, vor uns ſteht, bereit zum neuen,
friſchen und fröhlichen Austreiben.

Für die Frühjahrspflanzung von Obſtbäumen und Sträu
chern können bei dieſem Wetter auch die Löcher vorgegraben
werden. Man geize nicht mit der Arbeit. Je breiter und
tiefer das Loch wird, je mehr kann man es mit guter, neuer
Erde ausfüllen und alle die nährkräftigen Stoffe, die man der
Erde zuſetzt, kommen dem Baume zu Gute. Jn einem Garten-buch ans ich bei Gelegenheit einer Betrachtung über das

Pflanzen von Obſtbäumen den merkwürdigen Rath, die Erde
mit Viehſalz zu vermiſchen, das einen hohen Dungwerth habe.
Der Mann, der das geſchrieben hat, müßte beſtraft werden
denn mit der Verbreitung einer ſolchen Jdee kann der größte
wedch angerichtet werden. Viehſalz iſt den Bäumen ſehr

ädlich.
Obſtliebhaber möchte ich ſchon jetzt zur W

den neuen Apfel „Großherzog von Baden“ empfehlen. Er iſt
noch früher und reichtragender als der Bismarckapfel und vor
allen Dingen wohlſchmeckender. Als die beſte Beerenfrucht hat
ſich in den letzten Jahren die aus Amerika ſtammende „Logan
beere“ erwieſen, ſowohl was Güte der Früchte und Trag
fähigkeit anbelangt. Sie iſt ein Mittelding zwiſchen Himbeere
und Brombeere.

Wo auf frühe Gemüſekultur Werth gelegt wird und
Warmbeete zur Verfügung ſtehen, da macht man nun die
erſten Ausſaaten dieſe Saaten können ſelbſt im Zimmer ge
ſchehen. Jn flache, große Töpfe giebt man eine gute Scherben-
unterlage und füllt dann leichte, ſandige Erde zur Aufnahme
der Samen ein. Fertig beſät, ſollen dieſe Töpfe nicht ganz
gefüllt ſein, ſondern ſoviel Raum oben haben, daß man eine
Glasſcheibe auflegen kann. Jn ſolche Töpfe ſät man nun
TreibGurken und Melonen, die beſſer in Torfmüll als in Erde
keimen und immer mit warmem Waſſer begoſſen werden müſſen.
Die raſch aufgehenden Pflänzchen werden einzeln in kleine
Töpfe gepflanzt und vorläufig an das Zimmerfenſter gebracht,bis ein zu ihrer Aufnahme nothwendiger Miſtbeettaſten vor

bereitet iſt. Auch Treibſalat kann jetzt im Zimmer geſät
werden. Man pikirt die aufgehenden Sämlinge in flache
Holzkiſtchen und pflanzt ſie gleichfalls ſpäter in Warmbeete.
Vorgekeimt wird im Zimmer gegen Ende des Monats Sellerie
und Porree man vermiſcht den Samen mit Erde, füllt das
Ganze in einen Topf, hält es warm und mäßig feucht und
lockert es ab und zu auf. Sobald nun die Samen in der
Erde zu keimen beginnen, werden ſie auf ein bereit gehaltenes
Saatbeet an einer warmen Stelle im Garten ausgeſät. Man
nennt dieſes Verfahren „Vorkeimen“ und wendet es mit Vor
theil bei Gemüſearten an.

Luft, Luft und immer wieder Luft heißt die Mahnun
bei allen Pflanzenkulturen in geſchloſſenen Räumen. Es iſt
nicht nur Athmungsſtoff, den ſie den Pflanzen zuführt, ein
Beſtandtheil der Luft iſt direkte Nahrung, dient direkt zum
Aufbau neuer Zweige, Blätter und Blüthen. Steht die
Außenwärme über dem Gefrierpunkt, ſo dürfen wir ſchon die
Zimmer lüften, in denen Kalthausgewächſe ſtehen, bei 6-—80
Außenwärme iſt eine Lüftung keiner noch ſo zarten Pflanze
ſchädlich, vorausgeſetzt, daß kein ſcharfer Luftzug entſteht. Die
Lüfiung der mit Warmhauspflanzen beſetzten Zimmer bewerk-
ſelligen wir in den Mittagsſtunden. Sind wir hierzu früh

morgens beim Reinigen gezwungen, wo oft draußen noch Froſt

Arbeit ihm ein richtiges Durchfrieren des Bodens abnimmt.
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herrſcht, ſo iſt Vorſicht betr. kalter Zugluft angezeigt. Jm
Sommer iſt die Mahnung m Lüften wohl weniger nöthig,
doch, wer eben auf das Zimmer allein angewieſen ſt, ſollte
ger prdenken. daß die Luft der Pflanze die halbe Nahrung
geben inuß.

Wegen des milden Welters müſſen wir auch
eit auf die Feinde des Gartens, auf die

ri

rößere AufFulenvel,
en.
Jn dürren Keſten der Obſtbäume überwintert manches

Ungeziefer, unter Anderem die Larven der Triebrüßler (Magdalis).
Zu ihnen gehören auch die Apfel, Kirſchen und Pflaumen-
triebabſtecher die im Mai und Junt ihr verderbliches Hand
werk beginnen. Deshalb ſchneide man jetzt alle dürren Zweige
heraus und verbrenne ſie. S

Oben in den Aeſten bemerken wir hier und da an den
Aeſten eine kleine Unebenheit die ausſieht wie ein zierlicher
Serviettenring, aus Perlen geſtickt. Der Ringelſpinner mit
ſeinen Eiern hat dies Filigrankunſtſtück fertig gebracht. Man
nehme die Eier ab und vernichte ſie im Feuer.

Auch das Laub, das noch unter den Obſtbäumen liegt,
überantworten wir dem Feuer. Es ildet reine Schlupfwinkel
für mancherlei gefräßiges Gethier und die Frühlingsſonne, die
ihre warmen Strahlen über Gerechte und Ungerechte herab-
ſendet, läßt auch dieſe böſen Geſelleä heraus, wenn man nicht
zur rechten Zeit vorſorgt.

Auch dem Schorfpilz (Tusiclodiun dendriticum), der im
Herbſt unſere Aepfel und die Blätter mit den ſchwarzbraunen,
ſammetigen Flecken belegt, kann man jetzt vorbeugen. Man
löſe à Kilo Eiſenvitriol in 5 Liter Waſſer und bepinſele
e die Bäume, welche letztes Jahr dieſe fleckigen Früchte

rachten.
Wachholder und Sadebäume ſoll man nie im Obſtgarten

len Sie vermitteln die Bildung von ſehr gefährlichen
ilzen.

Wieder zum Schluß der Ruf: Schützt die Vögel! Den
Meiſen macht man mit Aushängen von Nierenfett, das beim
Metzger billig zu haben iſt, eine große Freude. J. C. 8

Der „Meiſterdieb“.
Das Geheimniß des Millionendiebſtahls in Parrs Bank

in London iſt noch immer nicht aufgeklärt: Man weiß nicht,
war der Kaſſirer des großen Finanzinſtituts ſelbſt der Schuldige
oder ein Berufsdieb. Gegen Hausdiebe iſt natürlich jedes
Geſchäft beinahe wehrlos. Die Angelegenheit würde dann an
die ſenſationelle Affäre erinnern, die vor Jahren in einer Ber-
liner Bank ſpielte und in der Reichshauptſtadt viel von ſich
ſprechen machte: Einer der Kaſſirer war mit der Einlöſung der
Zinskoupons eines beſtimmten Papieres betraut. Die Jnhaber
präſentirten die Scheine an einem beſtimmten Platze der Barre,
der Beamte hatte die Abſchnitte ſogleich nach der Auszahlung
zu durchlochen. Geſchickt ließ er immer einen Theil der
präſentirten Papiere durch eine Handbewegung in einem Gefä
zu ſeinen Füßen verſchwinden, ohne ſie zu durchlochen. Dur
einen Mitverſchworenen wurden ſie am nächſten Tage noch
einmal präſentirt und er ſelbſt bezahlte ſie zum zweiten Male
aus. Es iſt anzunehmen, daß der Dieb in Parrs Bank noch
raffinirter zu Werke gegangen iſt. Die Sache iſt ſo ſchnell undſo fein rſgoben worden, daß einer der erfahrenſten Kriming

liſten Londons, als er davon hörte, erklärte: „Das muß ein
Amerikaner geweſen ſein.“ Denn man traut den Amerikanern
ſelbſt in England noch mehr Schlauheit und Geſchicklichkeit zu
als den Einheimiſchen an Kühnheit und Eleganz des
Arbeitens übertreffen die amerikaniſchen Diebe die aller anderen
Nationen. Tieſelben Eigenſchaften, die ihre Politik und ihre
Kriegsführung auszeichnen, entwickeln ſie auch beim Stehlen.
Ein amerikaniſcher Dieb entwendet eine Million, wie das ganze
Volk Kuba und die Philippinen einſteckt. Mit demſelben Muth
bricht ein amerikaniſcher Verbrecher am hellen Tage in eine
der größten Banken Londons ein, mit dem ein Offizier mitten
im feindlichen Kugelregen den „Merrimac“ in der Bucht von
Santiago verſenkte. Und daß ſie geſchicktere Finger haben als
alle anderen Nationen, beweiſen ihre Zahnärzte.

Als der „Meiſterſchaftsdieb der Welt“ galt, ſo plaudert
ein Mitarbeiter des „B. L.-A.“, lange Zeit ein Amerikaner,
der unter dem Verbrechernamen Abel bekannt war, der Sohn
eingewanderter Deutſcher. Als Kind ließ er ſich einmal ver-
leiten, zwei alte Kupfercents gegen einen blinkend neuen eines
Spielkameraden zu vertauſchen, weil er glaubte, der ſchöne,

werth. Der Vater prügelte ihn
furchtbar durch und machte ihm das richtige Werthverhältniß
klar; da nahm er ſich vor, künftig ſich nie mehr betrügen
laſſen, ſondern lieber ſelbſt die Welt zu täuſchen. Es war ſein
Hannibalsſchwur und er hat ihn gehalten.

Mit 14 Jahren entlief er ſeinen Eltern und trieb ſich in
Boſton umher, machte dann den Bürgerkrieg als Soldat mit,
deſertirte zu den Südſtaaten und wurde nach dem Friedens
ſchluß in NewYork wegen Kofferdiebſtahls zu 3 Jahren Ge
fängniß verurtheilt. Aber ſchon nach 18 Monaten gelang es
ihm, aus dem SingSing Gefängniß auszubrechen. Kaum frei,
begann er ſeine Laufbahn im großen Stil, indem er im Bureau
einer Transportgeſellſchaft 30 000 Dollars in Gold aus dem
Geldſchrank ſtahl. Bald darauf ſchädigte er eine Bank in
Boſton um 450 000 Dollars. Er miethete mit zwei Kumpanen
im Nachbarhauſe einen Barbierladen, deſſen Wand an die des
Bankkellers ſtieß, und errichtete da einen Verkauf von Heil
mitteln. Sie durchbrachen die Ziegelmauer des Hauſes, tags
über das Loch mit a bedeckend, bis ſie auf die Eiſen
wand des Bankgewölbes ſtießen. Dieſe griffen ſie mit beſonders

konſtruirten Werkzeugen an, und zwar Sonn

glitzernde, neue ſei viel mehr

machte. Aber dieſer verſpielte ſein ganzes Geld.97 die Bar ab, wa n hinaus und machte aus dem Lo
einen Mittelpunkt für die Vorbereitung ſchwerer Diebſtähle und
Einbrüche in Europa. Nachdem Abel in Parcket und Taſchen
diebſtählen das Möglichſte geleiſtet, wurde ihm, da er in eon-tumaciam zu 20 Jahren h verurtheilt worden war,
der Boden Europas zu heiß und er machte auf dem
über Nework einen kleinen Abſtecher nach Südafrika, wo er
für 70000 Pfund Sterling ungeſchliffene Diamanten ſtahl.
Der Verkauf der Diamanten wurde ſo geſchickt bewerkſtelligt,
daß zum Theil die richtigen Eigenthümer ihr geſtohlenes

hohen Preiſen wiedererwarben. Nun kehrte Abel mit ſeinem
ruder wieder nach Paris gen und entwendete aus einer

Bank 25 000 Franks in Noten. Beim Umwechſeln einer
Note wurde Abels Bruder feſtgenommen und verhaftet, Abel
war unerkannt Zeuge der Szene und ſchwur dem enden
Bankier Rache. ünf Jahre trug er ſeinen Haß mit ſich
herum, bis es ihm gelang, den Bankier um 250000 Fres. zu
ſchädigen. Jpriſhen hatte er die Bekanntſchaft eines reichen
Diamantenhändlers gemacht. Er veranlaßte einen Kumpan, mit
dieſem zuſammen in ein Dampfbad e gehen, und während
Beide ſchwitzten, nahm er aus den Kleidern des Händlers den
Geldſchrankſchlüſſel und machte einen Wachsabdruck. Von der
ſogenannten „Diebesehre“ war bei Abel keine Spur. Er
betrog ſeine Kumpane, wenn ſie ihm nicht gewachſen waren,
genau ſo wie die anderen Menſchen. Er vertauſchte die
eraubten Brillanten von reinem Waſſer gegen farbige undhängte dieſe, ebenſo wie unverwerthbare Papiere, ſeinen

Genee auf.
ein tollſtes Stück führte er auf, als er die Bar in der

Rue Scribe in Paris hatte. Eines Tages beſuchte ihn ein
DiamantenKommiſſionär, der eine Kaſſette mit Steinen im
Werthe von 200000 Fres. bei ſich hatte. Abel zog ihn unter
dem Vorwande eines Geheimniſſes in eine Ecke, und ein Kumpan
entfloh während deſſen mit der Kaſſette. Als der Händler ſie
vermißte, ſtellte ſich Abel verwundert und gab ihm ſein Ehren
wort, er ſei mit keiner Kaſſette eingetreten. Dabei blieb er
auch vor Gericht und trat ſo ſicher in ſeinen Ausſagen auf, daß
der Händler zuletzt ſelbſt ſchwankend wurde. Nun drehte der
Staatsanwalt den Spieß um und klagte den Kommiſſionär
wegen Unterſchlagung an.

Er war auch der Dieb, der eines der koſtbarſten Stücke
einer PrivatGalerie in London, einen ſchönen Gainsborough,
ſtahl. Mit Hilfe eines Genoſſen „Old Jack“ kletterte er von
Außen bis zum erſten Stockwerk empor, verſteckte ſich hinter
einem Schilde, bis der wachehabende Poliziſt vorüber war,
ſchlug dann das Fenſter ein, ſprang in den Saal, ſchnitt das
Gemälde aus dem Rahmen, rollte es, warf es dem Genoſſen
zu und ſprang wieder hinab. Dabei betrog er Jack auf das
Gemeinſte, er ſagte ihm, das Gemälde ſei 50 Pfund werth
geweſen und gab ihm die Hälfte dieſer Summe, während er es
für viele Tauſende verkauft hatte. Jack hörte ſpäter davon,
und als er ihn nach Jahren in einem Reſtaurant in Picca-
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dilly traf, kam es zwiſchen Beiden zu einer furchtbaren
Prügelei.

Abel arbeitete mit ſolchem Glück, daß er während ſeiner
ganzen Verbrecherlaufbahn nur 2x Jahre im Gefängniß zu
brachte. Er hatte, wie alle großen Spitzbuben, wahrhaft fürſt
liche Lebensgewohnheiten, wohnte wunderbar eingerichtet, beſaß
eine Villa, in der er ſeine Geliebte untergebracht hatte, und
eine Yacht mit einer Mannſchaft von zehn Perſonen. Er
ſtrotzte von Schmuck und Juwelen und beſaß in ſeinem Lon
doner Heim die koſtbarſten Sammlungen. Kein Geld war ihm
zu theuer, um die feinſten und vollendetſten Werkzeuge zu er
langen, mit denen er arbeitete. Wer wollte leugnen, daß ſelbſt
die beſte Polizei, die doch immer durch bureaukratiſche Vor
ſchriften gebunden iſt, einem mit ſolcher Kühnheit, ſolchemGlück, ſolchen Mitteln arbeitenden Menſchen gegenüber von vorn

herein in ungünſtiger Lage iſt?

Allerlei.
„Eine Geſchichte vom abgeriſſenen Knopfe“, freilich eine

andere, als die in dem bekannten Hartlebenſchen Roman dieſes
Namens enthaltene, wird uns aus Jalta geſchrieben: Dieſer Tage
ſtarb der hier anſäſſige mehrfache Rubelmillionär Hofſchneider, der
fonderbarer Weiſe auch wirklich Hofſchneider war. Vor 40 Jahren
war er einer der ärmſten Leute der Stadt, in der er als ehrſamer
Flickſchneider ſein kärgliches Brod verdiente. Ein glücklicher Zufall
machte ihn bald zu einem vielbeneideten reichen Manne. Es war in
den eng Jahren, als der Kaiſer Alexander II. Jalta beſuchte.
Beim Ausſteigen aus einer Equipage blied die Uniform des Herrſchers
irgendwo hängen und ein abgeriſſener Knopf fiel zu Boden. Den
Kaiſer hatte, ſo gering der Anlaß war, das ſichtlich verſtimmt und
dieſe Verſtimmung übertrug ſich auch auf die umſtehenden Svitzen
der Civil und Militärverwaltung. Da plötzlich drängte ſich keck ein
klein gebauter Mann hindurch und wandte ſich an den Kaiſer mit
der Bitte, ihm geſtatten zu wollen, den Knopf gleich wieder anzu
nähen. Die Würdenträger waren ſprachlos vor Entſetzen, denn der
Kecke war ein ärmlich gekleidetes jüdiſches Schneiderlein. Der Kaiſer
war aber ſehr erfreut, ſeine Uniform wieder in Ordnung zu haben
und befahl dem Schneider, ſein Werk zu verrichten. Mit gewandter
Hand that dieſer, wie ihm geheißen, und dankend für die Ehre wollte
er ſich darauf entfernen. „So warte doch, Du mußt doch für Deine
Arbeit etwas erhalten,“ rief der Kaiſer. Ich bin glücklich, daß ich
Euerer Kaiſerlichen Majeſtät habe einen Vienſt leiſten können,“ rief
das Schneiderlein. „Ja, wenn ich um ein Schild bitten dürfte
„Um was für ein Schild fragte der Kaiſer verwundert. „Nun,wenn Majeſtät mir die Erlaubniß geben wollte, auf meinem Schilde

mich als Jhren e nennen zu dürfen, ſo wäre ich überreich
belohnt.“ Der Kaiſer lächelte und gab ihm die erbetene Erlaubniß.
Das Ganze hatte fich auf der Straße abgeſpielt und machte den
neuen Hofſchneider Namens Hofſchneider ſtadtbekannt und zum ge-
fuchteſten Schneider der ganzen Stadt und Umgebung. Dank ſeiner
ſparſamen Lebensweiſe erwarb er ſich im Laufe der Zeit das große
Vermögen.

Vom äglichen Leben des Kaiſers Franz Joſef entwirft
Bresnitz von Sydaroff in einem Buche, das unter dem Titel „Ein
halbes Jahrhundert öſterreichiſchen Hof und Staatslebens“ demnächſt
erſcheinen wird, folgende Schilderung Der Kaiſer iſt ein Frühauf-
ſteher. Jeden Tag, ob Winter, ob Sommer, findet man ihn ſchon
um 5 Uhr Morgens am Frühſtückstiſche. Der Frühſtückstiſch eines
Monarchen, wie reich muß der wohl beſetzt ſein, wird ſich ſo Mancherdenken. Wie ſtaunt man, wenn man hört, daß die Genüſſe dieſes
kaiſerlichen Frühſtückstiſches in nichts Anderem beſtehen, als in einer
Taſſe Kaffee und etwas kaltem Fleiſch. Der Kaiſer ißt raſch, und ſo
iſt das Frühſtück ſchnell beendet, und der Monarch geht an die Arbeit.Volle ſieben Stunden hindurch, das iſt bis 12 ühr Mittags, wird

unausgeſetzt gearbeitet. Nun folgt das Gabelfrühſtück, das gleichfalls
jehr raſch beendet iſt worauf der Kaiſer wieder an die Arbeit geht,
am fie erſt um 3 Uhr Nachmittags zu unterbrechen, um welche Zeit
regelmäßig das Mittageſſen ſtattfindet. Dieſe Hauptmahlzeit beſteht
aus ſechs Gängen, und zwar einer Sauce, Entrée (Fiſch), 2 Braten,
Mehlſpeiſe und Nachtiſch. Von Getränken wird außer Bier zu jedem
Gange eine andere Weinſorte und zum Schluß Liqueur kredenzt;
allein der Kaiſer ſelbſt trinkt nur etwas Bier und ein wenig Wein,
und zwar letzteren immer von derſelben Sorte. Von Bieren trinkt
der Monarch ausſchließlich dunkles bayeriſches Bier, und zwar nie über
ein Glas. Mit dem Glockenſchlag 9 Uhr begiebt ſich der Kaiſer
regelmäßig zu Bett, um am anderen Morgen wieder ſein Tagewerk
zu beginnen. Die Faſten hält der Kaiſer ſehr ſtreng und es muß
ſich die ganze Hoftafel darnach richten. Seine Lieblingsſpeiſe ſind
Frankfurter Würſte mit Kreen (Meerrettig), die er ſich ſeit
langen Jahren von einem Hoflakei aus dem in der Nähe der Hof-
burg liegenden Reſtaurant neben der Michaeliskirche holen
att das zum größten Theil von Schauſpielern und Künſtlern be
ucht wird.

Es giebt noch enthuſiaſtiſche r t
Wiener Vorſtadttheater, welches das gemiſchte Repertoire t, hat,
wie das „Neue Wiener Journal“ ſchreibt, ein Billeteur feſtgeſtellt,
daß ein in der Nähe des Theaters wohnender Geſchäftsmann zu den
ach d zig Aufführungen einer Poſſe regelmäßig erſchienen war.
Recherchen ergaben das überraſchende Reſultat, daß der Mann
immer den Sitz bezahlt hatte. Achtzigmal erſchien der Ausdauernde,
achtzigmal lachte er bei denſelben Stellen als ein Ein
geweihter gewöhnlich ſchon ein wenig vor den dümmſten Witzen
achtzigmal blieb er vom Anfang bis zum Schluſſe, ohne Anwand-
lungen von Schlaf zu empfinden. Dann wurde ihm die Sache aber
doch wohl „zu dumm“, und er blieb aus, in der ſtolzen Voraus
ſetzung, einen nicht zu überbietenden Weltrekord aufgeſtellt zu
haben. Er irrte ſich. Eine Dame war noch weit entzückter von
der Poſſe als er. Sie ſaß achtzigmal auf der erſten Galerie, wie er,
und ſie ſaß weiter, ſo oft dieſe Poſſe aufgeführt wurde. Sie jubilirte
bei der hundertſten Aufführung mit, beim Autorenbenefiz der
hundertundfünfundzwanzigſten, und ſie lachte und
klatſchte mit unverwüſilicher Heiterkeit und Herzlichkeit, ebenſo wie
am erſten Tage. Sie wurde zum Wahrzeichen der Poſſe. Dennoch
iſt ihr Heldenthum geringer anzuſchlagen, als der des Mannes mit
den achtzig Vorſtellungen. Die haltbare, r und unverwüfſt
liche Dame iſt nämlich die Frau des Verfaſſers!

Blüthenleſe ans den „Lnſtigen Blättern“.

Lieber Moderniſſimus!
Zwei Kinder von 5 en leſen in einem Witzblatt. Plöslich

lacht das eine laut auf: „Andermund! Haſt Du ſchon ſo was gehört
Brüderl Kindermund

„„Kindermund Jiebt's ja garnich a

Ein arabiſches Sprichwort.
Wer nichts weiß und nicht weiß, daß er nichts weiß, iſt ein Thor,

vor dem man ſich hüten ſoll.
Wer nichts weiß und weiß, daß er nichts weiß, der iſt beſcheiden

und den ſoll man belehren
Wer etwas weiß und nicht weiß, daß er etwas weiß, der iſt ein

Träumer, den man aufwecken ſoll.
Wer etwas weiß und weiß, daß er etwas weiß, der iſt ein

Weiſer, deſſen Umgang man ſuchen ſoll.

Die Viſion
Frau Mießling Ne, hären Se, Frau Kießling, wie mein

Mann, den ich in Dräſen glaube, ſo bletzlich zur Dhier reintritt,
hab' ich Sie, weeß Knebbchen gedacht, ich hätt' Sie ä Viviſektion!

Vielverſprechend.
Vater Jch würde ſchon ga ſagen, wenn ich nur wüßte, ob Sie

eine Familie ernähren können
Bewerber Und wenn jedes Jahr Drillinge einträfen!

Vor dem Souper.
Dame (in einer Geſellſchaft das Goldfiſchlied aus der „Geiſha“

ſingend)
Ja mein gold'ger Flitt Flitt Flitter,
Scheint ihm gar nicht bitt bitt bitter

Onkel Goldſtein (aus der Provinz): Heißt ä Sängerin! ſe
ſtottert doch!

Günſtige Konſtellation.
Frau Du, ich hab' vorhin im Kalender nachgeſehen, am Freitag

Abend, wo wir unſere Geſellſchaft geben, findet ja eine totale Mond
finſterniß ſtatt

ann: Alle Wetter, die werden wir unſeren Gäſten zeigen, da
können wir vielleicht den Violinvirtuoſen erſparen.

Druckfehler.
Der Förſter hat ſeiner Erzählung nichts weiter hinzuzulügen,

Vom Hüchertiſch.
Unſer Bismarck. (Gedächtniß-Ausgabe.) Von C. W. Allers

und Hans Kraemer. (Stuttgart. Verlag der Union Deutſche
Verlagsgeſellſchaft) Die vorliegenden Lieferungen 10--12 des
empfehlenswerthen Werkes führen Bismarck als Student und Bis-
marcks Leben in Varzin vor, zwei Kapitel, die eine Fülle von inter
eſſanten Einzelheiten enthalten, deren charakteriſtiſche Szenen Allers
mit ſeinem Zeichenſtift feſtgehalten. So finden wir neben originellen
Göttinger Anſichten das Bild Bismarcks als Göttinger Student,
ferner zwei Doppelblätter, die dem Fürſten dargebrachte Huldigung
der deutſchen Studenten darſtellend. Jn dem das Varziner Leben
bebhandelnden Kapitel wird die Freude Bismarcks am Landleben“
trefflich charakteriſirt; in ſeinem hintervommerſchen Tuskulum verlebte
er mit Vorliebe die wenigen Ruhetage, die ihm ſein Amt ließ. Auch
hier bietet das Werk eine Fülle intimer Familienbilder, zu denen die
Naturſchilderungen eine willkommene Ergänzung bilden. Die typo-
graphiſche und künſtleriſche Ausſtattung der Gedächtniß Ausgabe ver
dient das größte Lob der Preis von 50 Pfennig vro Lieferung iſt
im Hinblick auf das Gebotene ein ſehr mäßiger zu nennen.

Verantwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. S.
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